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Vorwort 


Die Bearbeitung des von der Deutschen Siidpolnr-Expedition gesammelten Materials an höheren 
Crustaeeen, an Dekapoden, wurde dem Konservator des Naturhistorisehen Museums zu Lübeck, 
Herrn Professor Dr. Lenz, übertragen. Leider war es diesem verdienstvollen Careinologen nicht 
beschieden, das vorliegende Werk, dem er seine ganze Tätigkeit, sein ganzes Interesse zuwendete, 
zu vollenden. Seiner stillen, treuen Arbeit, seinem freudigen, rastlosen Schaffen wurde durch den 
Tod ein jähes Ende bereitet. 

Da der Unterzeichnete dem \ erstorbenen bei seinen carcinologisehen Studien in langjähriger 
Tätigkeit- als Assistent durch Bestimmen und Zeichnen behilflich gewesen war. so wurde ihm von 
Herrn Professor V anhöffen gestattet, die Arbeit abschließen zu dürfen. 

Eine genaue Durchsicht des Materials ergab, daß manche Gattungen und Arten einer Nach¬ 
prüfung bedurften, auch war eine ausführliche Beschreibung der neuen Arten Carupella natalensis 
und Eryonicus atlanticus erforderlich. Den vorliegenden Aufzeichnungen konnte ich die Bestimmun¬ 
gen von Galathea lahidolepta Stimpson. Haliporus sp., Funchalia sp. und von Hymcnodora glacicdis 
(Bucholtz) hinzufügen. Die neuen Arten waren bereits von Prof. Lenz aufgestellt, so daß er 
allein als Antor gilt. Die zu diesem Werk erforderlichen Tafeln und Text Zeichnungen wurden 
nach den Zeichnungen des Fräulein E. v. Poser und denjenigen des Unterzeichneten angefertigt. 

Zu ganz besonderem Danke bin ich Herrn Professor Dr. Yanhöffen für seine bereitwillige 
Auskunft und Hilfe verpflichtet; Dank gebührt weiter Herrn Professor Bouvier in Paris und Herrn 
Dr. de Man in Jerseke, für ihre freundliche Unterstützung bei der Bestimmung von zweifelhaften 
Arten, sowie Herrn Direktor Dr. BRAUER-Berlin und dem „Departement of Agriculture and 
Technical Instruction for Ireland“ zu Dublin für die gütige Überlassung von Vergleichsmaterial. 

Lübeck, im Februar 1914. 

K. Strunck. 
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Die von der Deutschen Siidpolar-Expedition in den Jahren 1001—1903 durchforschten großen 
Meeresgebiete sind der Atlantik, der südliche Teil des Indischen Ozeans und das antarktische Ge¬ 
biet südlich von Kerguelen. Die Dekapoden-Ausbeute weist ohne die Sergestiden, die besonders 
behandelt werden, 55 Gattungen mit 83 Arten auf. Bei der nicht sehr großen Anzahl der Gattungen 
ist es besonders erfreulich, daß einige durch zahlreiche Arten vertreten sind, nie z. B. die Gat¬ 
tungen Acanthephym und Gennadus. Als neu sind eine Gattung und zehn Arten anzuführen. Die 
neue Gattung wurde Cunipella benannt; die neuen Arten sind: 

Carupella natalensis , Pasiphaea longispina , 

Pinnotheres dofleini , Virbius capensis , 

Eryonicus atlanticus , Lutreutes natalensis , 

Penaens meridionalis , Notostomus atlanticus , 

Funchalia vanhöffeni, Procletes atlanticus . 

Bei zwei Crustaceen wurde wegen ihres jugendlichen Alters von der Aufstellung neuer Arten 
Abstand genommen; sie sind als Haliporus sp. und Funchalia sp. abgebildet und beschrieben worden. 

Die auf Grund des vorliegenden Materials hinsichtlich der tiergeographischen Verbreitung 
sich ergebenden Resultate zeigten: 

a) die Ausbreitung von Formen des Nordatlantischen Ozeans bis weit nach Süden, 
bis in die unmittelbare Nähe der Grenze der Eisberge (nach Fricker), 

b) die Verbreitung von Tiefseeformen über fast alle Meere, 

c) die Verschiedenheit der Fauna von Port Natal, die wir als Teil der indopazifischen 
Fauna anzusehen haben, von der Kapfauna (Kapstadt, Simonstown). 

Im folgenden gebe ich eine Übersicht und eine kurze Besprechung der gesammelten Crustaceen 
nach den Fundorten der erwähnten marinen Einzelgebiete. 


A. A 11 a n t i k. 

Kurz vor der Einfahrt in den Atlantischen Ozean wurden im englischen Kanal die in den nörd¬ 
lichen europäischen Meeren häufig vorkommenden Portuniden, Port-unus holsatus Fabricius 
und Portunus mannorcus Leach treibendem Tang entnommen. Pihnnnus hirtellus wurde am 
11. Oktober 1901 auf der Fahrt mit dem Netze von der Schifiswand abgekratzt. 

Wissenschaftlich erforscht wurde eingehend die östliche Hälfte des Atlantik, nördlich bis zum 
50. Grad, südlich bis zum 36. Grad, bis zur äußersten Grenze der Eisberge (nach Fricker). Nörd¬ 
lich des Äquators erstreckte sich die Forschungsreise, westlich der Kanarischen Inseln, bis zum 
36. Grad, südlich des Äquators bis zum 21. Grad westl. Länge. Das Ergebnis der Fänge im At¬ 
lantisehen Ozean war in hohem Maße befriedigend, ihnen verdanken wir fast alle von der Expedition 
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erbeuteten Tiefsee-Crustaceen, unter denen Brachvuren fehlen, weil nicht mit Grundnetzen getischt 
wurde. Unter den aus der Tiefe von 3000 in stammenden Macruren ist die Gattung Acanthephyra 
durch fünf Formen vertreten. Es sind die Arten: 

Acanthephyra purpureu A. Milxe-Edwap.ds, 

Acanthephyra purpureu A. Milxe-Edwaüds, var. acunthitelsonis Spexce Bäte, 
Acanthephyra debilis A. Milxe-Edwahüs, 

Acanthephyra brevirostris Smith (non Spexce Bäte). 

Acanthephyra hatei Faxox (non Stebbixg). 

Acanthephyra purpureu AAl ilxe-Edwards und Acanthephyra debil ix A. .M i exe- Edwards wurden 
von der Ganss-Expedition wiederholt im Atlantik zwischen 39" n. Br. und 35" 39' s. Br. gefangen. 
Das Verbreitungsgebiet dieser beiden Arten reicht also bedeutend südlicher, als bisher beobachtet 
wurde, bis unmittelbar an die Grenze der Verbreitung der Eisberge. Acanthephyra purpureu , var. 
ucanthitdsonis Sp. Bäte, J. brevirostris Smith (non Sn. Bäte) und A. bat ei Faxox (non Stebjsing ) 
wurden nur nördlich vom Äquator, unter 0" 39' n. Br. und 18" 57' w. L. angetroffen; für A. brevi¬ 
rostris Smith ist ein so weit südlich gelegener Fundort bis jetzt nicht bekannt gewesen. 

Übersicht der gesammelten A c a nt h e p h y r «-Arte n : 

Acanthephyra purpureu A. jMilxe-Edwakds. 

a) Nördlich vom Äquator: 

26. IX. 03, 0" 4<i' n. Br.. 18° 59' w. I... 3000 m tief. 

30. IX 03, 5° 27' n. Br., 21° 41' w. L., 1500 in tief; 

9. X. 03, 17° 28' n. Br., 29" 42' w. L., 3000 m tief; 

13. X. 03. 20° 41' n. Br., 31" 53' w. L., 3000 in tief; 

20. X. 03, 28° 42' n. Br., 34" 33' w. L., 3000 m tief. 

b) Südlich vom Äquator: 

1. X. 01. 0" 0' s. Br.. 18" 18' w. L.. S00 m tief; 

21. VIII. 03. 28" 15' s. Br.. 0" 4' w. L., 1500 m tief; 

5. XI. 01, 32° 8' s. Br., 8" 28' w. L., 1000 m tief, nachts; 

12. XI. 01, 35° 10' s. Br., 2" 33' w. L., 3000 m tief; 

10. XI. 01, 35° 39' s. Br., 8" 16' w. L., 3000 m tief. 

Acanthephyra purpureu, var. ucanthitdsonis Spexce Bäte, 

nördlich vom Äquator, 26. IX. 03, 0" 46' n. Br., IS" 59' w. L., 3000 m. 
Acanthephyra debilis A. VIilxe-Edwards, 

a) nördlich vom Äquator, 9. X. 03, 17° 28' n. Br., 29" 42' w. L., 3000 m; 

20. X. 03, 28" 42' n. Br., 34° 33' w. L., 3000 m; 

b) südlich vom Äquator, 16. XI. 01, 35° 39'n. Br., 8" 16'w. L., 3000 m. 

Acanthephyra brevirostris Smith (non Spexce Bäte), 

nördlich vom Äquator, 26. IX. 03, 0° 46' n. Br., 18" 59' w. L., 3000 m. 
Acanthephyra batei Faxox (non Stebbixg) 

26. IX. 03. 0" 46' n. Br., IS" 59' w. L.. 3000 m. 

Staxeey Kemp hat in den vom Dep. of Agricult. and Technical Instr. for lreland heraus- 
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gegebenen Scient. Invest. 1905—1910 die Acanthephym -Arten einer Revision unterzogen und manche 
Arten für Synonyma erklärt. Nach seinen Angaben sind die Verbreitungsgebiete für 

Acanthephym purpurea A. Milne-Edwards: 

Westküste von Irland, Bai von Biseaya, Mittelmeer, Azoren. Kanarische Inseln, 
Ostkiiste der Vereinigten Staaten, Westindien, Siidwest-Atlantik, westlich vom 
Kapland, Malayischer Archipel, Japan. Neuseeland, nordöstlich von Australien, 
Golf von Panama. 

Acanthephym pitrpvren A. Milne-Edwards, var. acanthitelsonis Spence Bäte: 
Atlantik, südwestlich von Sierra Leone. 

Acnvthephyra debilis A. Milne-Edwards: 

Westküste von Irland, Bai von Biscaya, Azoren, Ostküste der Vereinigten Staaten, 
Westindien. 

Acanthephym brevirostris Smith: 

Ostküste der Vereinigten Staaten, Golf von Panama, Marion-Insel. 

Acanthephym batei Faxon: 

Südwestlich von Sierra Leone. 

In bezug auf die Verbreitung der Gennudas-Arten im Atlantischen Ozean wurden unsere Kennt¬ 
nisse durch die Fänge der Arten: 

Gennadas alicei Bouvier. Gennadas ralens S. I. Smith, 

Genna das clegans S. I. Smith. Gennadas hd-ismuni Bouvier. 

Gennadas scutatvs Bouvier, Gennadas tinayrei Bouvier. 

bedeutend erweitert. 

Für alle diese Arten konnte eine viel südlichere Verbreitung festgestellt werden. Das zeigt 
uns am deutlichsten eine Vergleichung der neueren Fundorte der Siidpolar-Expedition mit den 
bisher bekannten. 


Fundorte 

a) nach Smith, Bouvier,Ivempu. a. b) der Siidpolar-Expedition. 

Gennadas alieei Bouvier. 

Kap Spartel, Kanarische Vom Äquator bis 35° 39' s. Br. 
Inseln, Azoren, Sargasso- u. von 19° 46' w. L. bis 8" 
Meer, Antillen. 10'ö. L. Mittlerer und süd¬ 

licher Atlantik, südlich bis 
zum Breitengrade der Kap¬ 
stadt. 


Gennadas elegans S. I. Smith. 

Ostkiiste der Vereinigten Staa- Vom Äquator bis 35° 39' s. Br. 
teil von New York bis Florida. u. von 18° 57' w. L. bis S° 10' 
Sargasso-Meer, Kapverden. ö. L. 

Gennadas seutatus Bouvier. 

Azoren, mittlerer Atlantik. Vom Äquator bis 35° s. Br. und 

mittlerer Atlantik. 
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Gennadas vcdcns S. I. Smith. 

Ostküste der Vereinigten Staaten. 
Portugal. Azoren, Marokko. 
Sargasso - Meer, Kanarische 
Inseln. 


Von 17°30'n. Br.bis35°39's. Br. 
u. von 20° \v. L. bis 8° 16' ö. L. 
Mittlerer und südlicher At¬ 
lantik, von den Kapverden bis 
zum Breitengrade der Kap¬ 
stadt. 


Gennadas talismani Bouvier. Kapverden. 

Gennados tinayrei Bolivier. 

Gibraltar, Sargasso-Meer, Kap Nur an einem Fundort, westlich 
Sparte!, Azoren. von St. Helena. 

Unter dem im Atlantik gesammelten Krebsmaterial fanden sich ferner auch noch einige Fun- 
chalicn. Die seltenen, pelagisch und wahrscheinlich bathypelagisch lebenden Funchalia- Arten 
waren bisher nur ans den Tiefen in der Nähe von den Azoren und von Madeira bekannt. Die vor¬ 
liegenden 8 Exemplare wurden sämtlich in südlicher gelegenen Gegenden gefangen. Ein jugend¬ 
liches Exemplar, aus 1000 m Tiefe südlich von St. Helena, ähnelt sehr der Grimaldiella richardi , 
welche Bouvier als Larvenform von Funchalia woodwardi beschreibt und abbildet (Bouvier, 
in Resultats des camp, sc., Fase. XXXI11. p. 96 — 101, Taf. 16. Fig. 9 — 21; Monaco 1908). 

5 Exemplare gehören zu der typischen Funchalia woodwardi .1. Y. Johnson; 2 von ihnen wurden 
bei den Kanarischen Inseln, 3 nördlich der Insel Tristan da Cunha, alle in nur 10 m Tiefe erbeutet. 
Von besonderem Interesse ist der Fang zweier Exemplare einer neuen Funchalia- Art bei Tristan 
da Cunha; sie wurde, dem Sammler zu Ehren. Funchalia vanhöfjeni benannt. 

Mit ihnen zugleich wurden zur Nachtzeit mit dem Horizoutalnetz auffälligerweise aus nur 10 m 
Tiefe eine, neue Penueus-Art, Penaeus meridionalis, und Hoplophorus qrimaldii 11. Goutiere herauf¬ 
gebracht; auch die in der Nähe der Kanarischen Inseln gefangenen Funehalien stammen aus gleicher 
Tiefe. Erscheint es auch nicht ausgeschlossen, daß diese sonst in großer Tiefe lebenden Tiere zur 
Nachtzeit sich der Oberfläche nähern, so ist es doch wohl wahrscheinlicher, daß Strömlings- und 
Auftriebsgebiete das Vorkommen von Tiefseebewohnern in einer so hohen Region bedingen. 

Die oben erwähnte Art Hoplophorus grimaldii ist im Atlantik an einem so weif südlich gelegenen 
Fundorte bisher nicht beobachtet worden. Hervorzuheben ist vor allem der Fund einer wohl neuen 
Haliporus- Art südwestlich der Liberiaküste aus 3000 m Tiefe. Da es sich um ein jugendliches Tier 
handelt, wurde keine neue Art aufgestellt. Große Ähnlichkeit zeigt das Exemplar mit den atlanti¬ 
schen Formen Haliporus laevis Sp. Bäte 1888 (Ghali. -Exp. Macr. p. 289, Taf. 42, Fig. 2) und Hali- 
ponis dchilis S. 1. Smith (Bouvier, 1908. in Res. camp. sc. Monaco, Fase.XXXIII, p. 83, Taf. 1, 
Fig. 6), aber auch dem Haliporus doris (Faxon, Mus. Comp. Zool. Harv. Coli. vol. 18, p. 191, Taf. 49, 
Fig. 1 — 1 c. Cambridge U. S. A. 1895) steht es nahe. 

Auch die weniger seltenen Formen Nematoearcinus ensifer, var. exilis Sp. Bäte und Hymenodom 
(jlacialis (Buchholz) fehlten nicht; Hymenodom glacialis (Buchiiolz) wurde weit südlich, südwestlich 
der Liberiaküste, 800 m tief, Nematoearcinus ensifer, var. exilis Smith, bei der Insel Ascension 
2000 m tief, gefangen. Bereichert wurde die Krebssammlung noch durch den Fang der Art Benthe- 
ocaris stylorostris, die westlich der Kapverden in 3000 m Tiefe ins Netz ging. 
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Besondere Erwähnung verdient der Fang einer bisher imbekannten Xotostomus- Art, A r . at- 
lanticus, 3000 m tief, westlich von den Kapverden, da im mittleren und südlichen Atlantik nur 
wenige Xotostomus- Arten vorzukommen scheinen. Spence Bäte erwähnt zwei Arten aus dem 
südlichen Atlantik: Xotostomus murrayi aus der Xähe von Tristan da Ounha und Xotostomus brevi- 
rostvis, östlich von Pernambuco. Den letzteren hält Stanley Kemp (in Trans. Linn. Soc. London 
1013, vol. XV], 1, p. GO) für identisch mit .V. perlatus Bäte. Weiterstellter in der angeführten 
Schrift den von Sterbing in dem Cat. South African Crust. von Cape Point erwähnten Xotostomus 
westergreni Faxox p. 395 zu X. patentissimus Bäte. Nach Kemps Ansicht sind vielleicht 
A T . patentissimus Bäte und .V. longirostris Bäte miteinander identisch, wahrscheinlich auch X. 
(jibberosus A. Milne-Edwap.ds, X. clegans A. Miene-Edwards und X. murrayi Bäte als iden¬ 
tische Arten anzusehen. 

Die neue atlantische Xotostom »cs -Art steht zwischen X .longirostris Bäte und A T . elegans A. M ilxe- 
Edwards, unterscheidet sich aber von beiden durch die beiden Leisten an der Seite des Rostruins. 

Weiter verdient das Auffinden einer neuen Procletes- Art, P. utlanticus, aus der Nähe der Insel 
Ascension in 3000 m, hervorgehoben zu werden. 

Die Gattung Curicyphus ist durch zwei Arten vertreten, durch C. cornutus Sp. Bäte und C. gibbe- 
rosus Sp. Bäte; erstere wurde 1500 m tief, westlich der Sierra Leone-Küste, letztere 1000 m tief 
im südlichen Atlantik, 32" s. Br. und 8° w. L., erbeutet. Der Fang der Caricyphus - Arten ist von 
ganz besonderem Interesse, da es sich um zwei pazifische Formen handelt, die bisher nur aus der 
Nähe der Philippinen iC. cornutus Sr*. Bäte) und aus der Nähe der Sandwich-Inseln (('. (jibberosus) 
bekannt waren. 

Das interessanteste Tier unter den heimgebrachten atlantischen Tiefseeformen ist jedenfalls 
ein Eryonicus. Er ist mit keiner der bis jetzt bekannten Art zu identifizieren und ohne, Zweifel 
als Vertreter einer neuen Art anzusehen. 

Als atlantische Formen sind mir bisher bekannt: 

Eryonicus alberti Bouvier, aus dem Sargasso-Meer, 

Eryonicus puritoni le Bianco ( aus dem östlichen Atlantik und aus dem 
Eryonicus fuxoni Bouvier I Mittelmeer, 

Eryonicus spinoculatus Bouvier, aus der Nähe der Azoren, 

Eryonicus caecus Spence Bäte, aus der Nähe der Kanarischen Inseln. 

Mit Eryonicus faxoni Bouvier und E. caecus Sr. Bäte ist das vorliegende Exemplar nahe ver¬ 
wandt, am nächsten steht es der von Faxox als Eryonicus caecus ? beschriebenen Art ans dem öst¬ 
lichen Pazifik, aus dem Golf von Panama (s. Faxox, Mein. Mus. Comp. Zool. Harv. Coli., vol. XVII, 
p. 112, Taf. XXX, Fig. 1 1 ). Die neue Art, Eryonicus utlanticus genannt, wurde südwestlich 
der Liberiaküste in einem Fang aus 3000 m Tiefe angetroffen. 

Von den angeführten atlantischen Arten sind Acunthephyra brevirostris Smitii und Hymen- 
odora glacialis (Buchholz) wiederholt im mittleren östlichen Pazifik, westlich von Mittelamerika, 
beobachtet worden. 

Eine größere Verbreitung haben Acunthephyra pur puren A. M ilne-Edwards und X ematocurcinus 
ensifer , var. exilis SrEXCE Bäte, sie kommen nicht nur im Pazifik, sondern auch im Indischen Ozean 
vor, sind also auch indopazifische Formen. Das Verbreitungsgebiet von Acunthephyra purpurea 
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A. Milxe-Edwards erstreckt sieh durch den ganzen Atlantik, von der Westküste Irlands bis zur 
Ostküste der Falklands-Inseln und durch den Pazifik von Japan und von der Westküste Mittel¬ 
und Südamerikas bis Australien; im Indischen Ozean ist diese Art im Malayisehen Archipel 
gesammelt worden. Die horizontale Verbreitung von A ' ematocarcinus ensijer, var. exilis Spexce 
Bäte stellt sich wie folgt: 

Atlantik: Island, Ostküste der Vereinigten Staaten, Kanarische Inseln, Insel 
Ascension. 

Pazifik: Von der Xähe Australiens bis zur Westküste Amerikas. 

Indischer Ozean: Arabisches Meer und Bengaliseher Meerbusen. Ostindien und 
Chagos-Arehipel. 

Eine gemeinsame Art des Atlantischen und Indischen Ozeans ist nach Iveiips Bestimmungen 
auch Gennados scutatus Bouvier (non Sp. Bäte). In seiner Arbeit in den Trans. Linn. Soe. (Pelagic 
Crust. Dec. Exp. „Sealark“, vol. 10, part. 1, p. 6), London 1913 führt er Gennadas scutatus Bouvier 
unter den Funden von Deseroehes Atoll auf. Berücksichtigen wir ferner das Auffinden der pazi¬ 
fischen Formen Caricyphus cornutus »Sp. Bäte und Caricyphus gibberosus Sp. Bäte im Atlantik, 
so sehen wir, wie immer neue Funde von Tiefseeformen die Annahme bestätigen, daß die Tiefsee- 
krebse wohl fast über alle Weltmeere verbreitet sind. Manche Arten, Kalt wasserformen, welche in 
den heißen und wärmeren Gegenden in großer Meerestiefe sich aufhalten, wandern, soweit es die 
ozeanographisehen Verhältnisse zulassen, in die nördlichen und südlichen Meere, alsdann finden wir 
sie in den weniger tiefen Wasserschiehten oder nahe der Oberfläche. Ein passendes Beispiel bietet uns 
Hymenodom glacialis ; während Buchholz sie in der Xähe Grönlands 10 m unter der Oberfläche an¬ 
traf, fischte Smith sie an der Ostküste der Vereinigten Staaten von Xordamerika in 5393 m Tiefe. 

In seinem vortrefflichen Werke ..Brachvuren der Deutschen Tiefsee-Expedition“ bespricht 
Dofleix ausführlich das Vorkommen gleicher Tiefseeformen in den verschiedenen Meeren und weist 
an zahlreichen Beispielen nach, wie gewagt es ist, für die marinen Tiere, besonders für die Formen 
der Tiefsee, eigene Begionen und Subregionen zu unterscheiden. Xach Dofleix sind die physi¬ 
kalischen Verhältnisse der Gegenwart für die marinen Tiere maßgebend; Veränderungen der physi¬ 
kalischen Verhältnisse werden im freien Ozean Wanderungen der Tiere bedingen. Als Beispiel führt 
er in dieser Hinsicht den Suezkanal an, durch den allmählich eine Wanderung der Tierwelt vor sich 
gegangen ist, und so kann vielleicht auch der Panamakanal zur Vermischung der atlantischen und 
pazifischen Meeresfauna beitragen. 

Xaehdem wir durch obige Ausführungen die von der Gauss-Expedition erbeuteten, zur atlanti¬ 
schen Tiefseefauna gehörigen Dekapoden kennen gelernt haben, wenden wir unser Interesse nun¬ 
mehr den Crustaceen zu, welche die Fänge in den Küstengebieten der Azoren, der Kapverden- 
Inseln und der Insel Ascension sowie im Litoralgebiet der Kapstadt und der Simonsbai erbrachten. 

An Arten wurden gesammelt 


a) bei den Azoren : 

*Portionmis latipes (Pexxaxt) | 

*Xeptunns (Amphitrite) hastatus (Lixxe) j 
*Pachygrapsus marmoratus (Fabricius) | 
*PIayusia depressa Fahricius j 


Ponta Delgada. 
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Xeptaniu (Xeptanus) snyi (G irres) 
* Planes minutus (Lixxe) 

Leander tenuicornis (Say) 

Virbius acuminatus (Daxa) 
Latrcutescusiferus (Milxe-Edwards) 


an Sargassum. 


Sao Vicente. 


b) bei den Iv a p v e r d e n : 

Micmpisa ovata Stimpsox, | 

*Pilinnnus hirtellusxi\i\ inennis, Milxe-Edw. u.Borv. j Porto Grande, 
Xanthodes melanoductylus A. Milxe-Edwards 
Cydograpsus Occidental is A. AIn xe-Edwards 
Pnchygrapsus simplex (Herklots). auf der Höhe der Kapverdischen Inseln. 
*Gidathea intennedia Lilljeborg 
*Eupagurus prideauxi Le ach 
Petrochirus pustulatus H. Milxe-Edwards 
*Pagurus calidus Kisso 
Athanns grimaldi Coutiere 
*Xika edulis Risso 


Porto Grande. Sao Vicente. 


*Typton spongicola Costa 

Die mit * angemerkten Arten sind typische mediterrane Arten. Typton spongicola 
Costa war so weit südlich bis jetzt nicht gefunden worden. Das Vorkommen zahlreicher, echt 
mediterraner Arten an den Küsten der genannten beiden Inselgruppen und an der westafrikani¬ 
schen Küste sowie das durch neue Funde festgestellte Auftreten einiger Mittelmeerarten an weit 
südlicher gelegenen Punkten zeigt uns die Beziehungen der mediterranen Krebsfauna zum At¬ 
lantik und ihr weites Vordringen nach Süden, sogar bis in die Kapregion. Nach Sterbixgs Angabe 
ist Processa canaliculnta Leach, welche Kemp für identisch mit Xika edidis Kisso hält, in der Kap- 
fauna vertreten. Die mediterrane Art Stenorhynchus rostratus (Lixxe) wurde von der Gauss- 
Expedition in mehreren Exemplaren in der Simonsbai gefangen. 

Von der Insel Ascension stammen die Arten 

Grapsus grapsus (Lixxe), über die wärmeren Meere beider Hemisphären ver¬ 
breitet. 

Gccarcinus lagostoma Milxe-Edwards und 
Panulirus guttatus (Latreille). 

Das sichere Vorkommen von Gecarcinus lagostoma in Westafrika ist von Dofleix festgestellt 
worden. Er erwähnt unter den Valdivia-Brachyuren ein 3 von Victoria, Kamerun, nach seinen 
Mitteilungen soll bereits Buchholz 1S73 an demselben Fundort 3 typische Exemplare erhalten 
haben. 


Kapregion (Kapstadt, Simonsbai). 

Wegen ihrer charakteristischen Formen ist die Faiuia der Kapregion ohne Zweifel als eine 
Lokalfauna anzusehen. Das Litoralgebiet jener Gegend erwies sich als ein ergiebiges Sammelgebiet. 
Aus dem Kap gebiet liegen folgende Arten vor: 

Stenorhynchus rostratus (Lixxe), Simonsbai. 
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Stenorhynchus falcifer Stimpsox, Simonsbai. 

InaeJnts antarcticus Dofleix, Simonsbai. 

Eurynome longimana Stimpsox, Simonsbai. 

Dehaanius dentatus (Milxe-Edwards), Simonsbai. 

Hymenosoma orbiculare Desmarest, Simonsbai. 

Pilumnus verrueosipes Stimpsox, Simonsbai. 

Pinnotheres dofleini n. sp., Simonsbai. 

Ostracotheres trulacnae Rüppel, Simonsbai. 

Cyclofjrapsus punctatus Milne-Edwaros, Simonsbai. 

Plagusia chabrus (Lixxe). Simonsbai. 

Galathea labidolepta Stimpsox, Simonsbai. 

Porcellana dehaani Krauss, Simonsbai. 

Upogebia capmsis (Krauss), Simonsbai. 

Yirbius capensis n. sp., Simonsbai. 

Leander affinis Sr. Bäte. Hafen von Kapstadt. 

Dem eigentlichen Kap fehlen echt indopazifische Arten fast völlig. Der Fang eines Männchens 
von Pinnotheres dofleini verdient besonders hervorgehoben zu werden, da von dieser Art bisher 
nur ein Weibchen, von Dofleix als Pinnotheres sp. beschrieben, ans der Algoabai vorlag. Nach 
Ortmaxx ist die Natalfauna, also auch die Fauna der Algoabai. als zur indopazifischen gehörig 
zu betrachten. 

Auffälliger ist der Fund von Ostracotheres trulacnae (Rüppel) in der Simonsbai. Diese im 
Roten Meer beheimatete Art war bis jetzt an der Ostküste Afrikas nur von Port Natal bekannt. 

Auch die 1857 von Stimpsox aufgestellte, aber durch die weniger präzise Beschreibung nur 
sehr schwer erkennbare, seltene Galathea hdndolepta war unter dem von der Ganss-Expedition 
gesammelten Material vertreten. Durch den Fang eines Exemplare» war die Möglichkeit gegeben, 
die STiMPSOx'sehe Art zu fixieren. 

Unter dem Material aus der Simonsbai begegnen wir weiter der von Dofleix neu aufgestellten 
Art Inachus antarcticus. Dofleix hatte bei der Aufstellung dieser Art nur ein Weibchen von der 
Agulhasbank; erfreulicherweise befanden sich unter den in der Simonsbai gefangenen Tieren mehrere 
Männchen, so daß Beschreibung und Abbildung von dem Männchen gegeben werden konnte. Als 
neu wurde ein Virbius aus der Simonsbai erkannt — Yirbius capensis. Auffällig ist das Vor¬ 
kommen von Leander (Palaemon) affinis Sp. Bäte in der Kapregion, Spexce Bäte nennt als Fund¬ 
ort dieser Art Port Jackson; das Naturhistorische Museum zu Lübeck besitzt die Art in mehreren 
Exemplaren von Neuseeland. 

Der Fang der typischen mediterranen Art Stenorhynchus rostratus (Lixxe). als deren südlichsten 
Fundort Dofleix die Kongomündung angibt, sei an dieser Stelle nochmals besonders hervorgehoben. 

Das Vorkommen zweier mediterraner Arten, von Stenorhynchus rostratus (Lixxe) und Xika 
ednlis Risso = Proeessa eanalieulatus Leach, sowie die nahe A 7 erwandtschaft mancher Arten der 
Kapregion mit denen der mittelatlantischen und der mediterranen Region lassen uns aufs deutlichste 
erkennen, wie gewagt es ist, die einzelnen marinen Faunengebiete fest begrenzen zu wollen. 

Von den nahe verwandten Formen der Kapregion und der mediterranen Region seien erwähnt: 
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Stenorhynchus falcifer Stimpson, Kapgebiet: Simonsbai, und Stenorhynchus lonyi- 
rostris (Fabr.), Nordostatlantik und Mittelmeer. 

Inachus antarcticvs Dofletn, Agulhasbank, und Inachus leptochirus Leacii, 
England, Azoren, afrikanische Iviiste (westl. d. Saharab 

Galathea labidolepta Stimpson, Simonsbai, und Galathea intermedia Lilljeborg, 
Mittelmecr, Mittelatlantik. 

Virbius capensis n. sp.. Simonsbai, und Virbius varians L., Mittelmeer. 

Im freien Ozean wurde während der Fahrt zwischen St. Helena und Trinidad unter 17° s. Br. 
und 19° w. L. die bisher nur aus den Küstengewässern Brasiliens (Rio de Janeiro) bekannte, schein¬ 
bar seltene Piujettia scutifonnis Dana erbeutet. 

B. Indischer 0 z e a n. 

Die Fänge im Freien Indischen Ozean, südlich und südöstlich von Madagaskar, brachten keine 
neuen Formen. Auf treibendem Macrocystis wurden an der Oberfläche die echt pazifischen Arten 
Xcptunus sanguinolentus (Herbst) (20mtief), Penaeus canaliculatus Bäte und Metapenaeus mono- 
ceros Fabricius angetroffen, auch der Kosmopolit Planes minntus (Linne) fehlte nicht an der 
Oberfläche. Sehr interessant ist der Fang mehrerer Exemplare von V-irbius orientalis (Heuler), 
südöstlich von Madagaskar unter 30° s. Br. und 70° ö. L., da diese für das Rote Meer typische 
Form aus dein Indischen Ozean bislang nicht bekannt war. 

Von großer Bedeutung für die Kenntnis der Küstenfauna Port Natals war die Feststellung 
einer neuen Gattung und einer neuen Art für jene Gegend. Die neue Gattung stellt in der Mitte 
zwischen Carupa Dana und Lupocyclus Alcock. daher wurde für sie die Bezeichnung Carupella gewählt, 
nach ihrem Fundort ward sie C. natalensis genannt. Die neue Art aus der Natalregion ist ein La - 
treutes , L. natalensis; diese Art scheint dem Latreutes unidentatus Sr. Bäte von den Philippinen 
am nächsten verwandt zu sein. Diese beiden neuen Arten zeigen aufs neue, wie sehr sich die Fauna 
von Port Natal von der eigentlichen Kapfauna unterscheidet. Von den typischen Formen der 
Ivapfauna soll nach Ortmann die Natalfauna nur Acanthonyx dentatus besitzen, wiederum fehlen 
der Kapfauna indopazifische. Formen, als solche sind die meisten Vertreter der Natalfauna zu be¬ 
trachten, fast völlig. Wahrscheinlich ist die kalte Benguelaströmung die Ursache der Verschieden¬ 
heit beider Regionen (s. Ortmann in Semons Forschungsreisen p. 74). Nur einige Kosmopoliten, 
widerstandsfähige Arten, auch Schmarotzer in andern Tieren, wie wir an der oben erwähnten 
Pwnotheres- Art, P. dofleini , sahen, mögen imstande sein, das Hindernis zu überwinden. Vielleicht 
ist der Unterschied beider Faunen in Wirklichkeit nicht so groß; durch Heranziehung von recht 
vielem Vergleichsmaterial kann sich vielleicht heraussteilen, daß die Verwandtschaft der getrennten 
Litoralgebiete viel enger ist, daß manche Arten nur als Unterarten oder gar als identische Arten 
zu betrachten sind. 

Zu erwähnen wären noch zwei Exemplare von Palinurus lalandii von der im südlichen Teil 
des Indischen Ozeans unter 50 ü gelegenen Insel St. Paul. 

C. Antarktis. 

Von den in der Antarktis gesammelten Crustaceen nimmt eine neue Pasiphaea- Art jedenfalls 
unser größtes Interesse in Anspruch. 
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Die neue Art, Pasiphaen longispina, wurde unter dem 65 " 1 5' s. Br. und 80 " 12' ö. L., also 
in der Nähe des Eisrandes, im Magen eines Pinguins, Aptcnodytes forsteri . gefunden, leider war 
nur ein Exemplar vorhanden. Bei der großen Armut der antarktischen Gewässer an Crustaceen 
überhaupt ist der Fund obiger Pasiphaen als ein besonders glücklicher zu bezeichnen. Aus den 
angrenzenden Meeresgebieten sind an Pasiphaen bekannt: 

Pasiphuea acutifrons Spexce Bäte (Magelhaes-Straße); 

Pasiphaen cristata Spexce Bäte (Fidschi-Inseln). 

Unter den Speiseresten in den Mägen von Robben, die in der Nähe des Winterlagers 1002 
erlegt wurden, fanden sich zahlreiche Exemplare der aus der Antarktis bereits bekannten Arten 
Crangon antarcticus Pfeffer und Chorismus antarcticus Pfeffer, die auch in der Tiefe gedretscht 
wurden. 

Die antarktisch zirkumpolare Art ILulicarcinns plauatus (Fabricius) wurde an der Kerguelen¬ 
station in der Entenbucht zahlreich angetroffen! 


Verzeichnis der gesammelten Arten. 


Brachynra. 

Brachyura genuina. 

Oxyrrliynclia. 

Familie I n a c h i d a e Miers. 

Gattung Stenorhynchus Lamarck. 

1. Stenorhynchus rostratus (Lixxe). 

2. Stenorhynchus falcifer Stimpsox. 
Gattung Inachus Fabricius. 

3. Inachus antarcticus Dofleix. 

Familie M a j i d a e Miers. 

Gattung Eurynome Leach. 

4. Eurynome longimana Stimpsox. 
Gattung Micropisa Stimpsox. 

5. Micropisa ovuta Stimpsox. 

Gattung Pugettia Daxa. 

6. Pugettia scutiformis (Daxa). 

Gattung Dehaanius Mac Leay. 

7. Dehaanius dentatus (Mila t e-Edwards). 

Cyclomctopa. 

Familie H y menoso m i d a e Ortmaxx. 
Gattung Halicarcinus "White. 

8. Halicarcinus planatus (Fabricius). 
Gattung Hymenosoma Leach. 

0. Hymenosoma orhiculare Desmarest. 


I'orluninea Oktmann 

Familie P 1 a t y o n y c h i d a e Ortmaxx. 
Gattung Portumnus Leacii. 

10. Portumnus latipes (Pexxaxt). 
Familie l’or t u n i d a e Daxa. 

Gattung Portnnus Fabricius. 

11. Port intus marmorcus Leach. 

12. Portnnus holsatus Fabricius. 
Gattung Neptunus de Haax. 

13. Neptunus ( Neptunus ) sanguinolentus 
(Herbst). 

14. Neptunus (Neptunus)hastatus (Lixxe). 

15. Neptunus ( Neptunus ) sayi (Gibbes). 
Gattung Carupella n. g. 

16. Carupella natalensis u. sp. 

Xanthiui Ortmann. 

Familie X a n t h i d a e Ortmaxx. 

Gattung Pilumnus Leach. 

17. Pilumnus hirtellus (Lixxe). 

18. Pilumnus hirtellus, var. inermis Milxe- 
Edwards u. Bouvier. 

10. Pilumnus verrucosipes Stimpsox. 
Gattung Xanthodes Daxa. 

20. Nanthodes melanodactylus Milxe- 
Edwardr. 


I.bnz und Sthunck, Dekapoden I. 


271 


Calametopa. 

Familie P i n n o t h c r i d a e M iehs. 

Gattung Pinnotheres Latrkillr. 

21. Pinnotheres dofleini n. sp. 

Gattung Ostracotheres Milne-Edwards. 

22. Ostracotheres triducnae (Rütpel). 
Familie G r a p s i tl a e Dana. 

Gattung Grapsus Lamarck. 

23. Grapsus grapsus (Linke). 

Gattung Cyclogvapsus Milne-Edwards. 

24. Gyclograpsus Occidentalis A. M ilxe- 
Edwards. 

25. Gyclograpsus punctatus Mllxe-Ed¬ 
wards. Gattung Pachygrapsus Randall. 

26. Pachygrapsus Simplex- (Herklots). 

27. Pachygrapsus marmoratus (Fabri- 
cius). 

28. Pachygrapsus transversus Gibbes. 
Gattung Planes Leach-Bell. 

20. Planes nnnutus (Linke). 

Gattung Plagusia Latreille. 

30. Plagusia depressa (Fabrich t s). 

31. Plagusia chahrus (Linke). 

Familie Gecarcinid a e Dana. 

Gattung Gecarcinus Latreille. 

32. Gecarcinuslagastoma M ilne- Edwards. 

Macriim. 

Macrura anomala. 

Galatlieidae Hexderson. 

Familie P o r e e 11 a n i d a e Henderson. 
Gattung Porcellana Lamarck. 

33. Porcellana■ dehaani Ivrauss. 

Familie G a 1 a t h e i d a e Dana. 

Gattung Galathea Fabricius. 

34. Galathea intermedia Lilljeborg. 

35. Galathea lahidolepta Stimpson. 

Paguridca Henderson. 

Familie P a g u r i d a e Dana. 

Gattung Pagurus Fabricius. 

36. Pagurus eididus Risse. 


Gattung Petroehivus Stimtsox. 

37. Petroehivus pustulatus H. Milxe-Ed- 
wards. Gattung Eupagurus. 

38. Eupagurus prideauxi Leach. 

Macrura genuina. 

Abteilnug Thalassinidca Ortmann. 

Familie Callianassidac Rpexce Bäte. 
Gattung Upogebia Leach. 

39. Upogebia capensis (Ivrauss). 

Abteilung Loricata Heller. 

Familie P a 1 i n u r i d a e Graa". 

Gattung Panulirus White. 

40. Panulirus guttutus (Latreille). 
Gattung Palinurus Fabricius. 

41. Palinurus lalandii Laaiarck. 

Abteilung Eryoiihlea de Haan. 

Familie E r y o n i d a e Daxa. 

Gattung Eryonicus Spexce Bäte. 

42. Eryonicus atlanticus n. sp. 

Abteilung Penaeidea. 

Familie P e n a e i d a e. 

Gattung Penaeus Fabricius. 

43. Penaeus canaliculatus Ol i vier. 

44. Penaeus meridionalis n. sp. 

Gattung Metapenaeus Wood-Masox. 

45. Metapenaeus monoceros Fabricius. 
Gattung Haliporus Spexce Bäte. 

46. Haliporus sp. 

Gattung Funehalia J. Y. Johxsox. 

47. Funehalia woodivardi J. Y. Johxsox. 

48. Funehalia vanhöffeni n. sp. 

49. Funehalia sp. 

Gattung Gennadas Spexce Bäte. 

50. Gennadas alieci E. L. Bouvier. 

51. Gennadas elegans S. I. Smith. 

52. Gennadas scutatas Bouvier. 

53. Gennadas valens S. I. Smith. 

54. Gennadas udismani Bouvier. 

55. Gennadas tinayrei Bouvier. 
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Abteilung Eticyphitlea (Caritlea) Ortmann. 
Familie P a s i p h a e i d a e Spexce Bäte. 
Gattung Pasiphaea Savigny. 

5G. Pasiphaea longispina n. sp. 

Familie Alpheidae Spence Bäte. 
Gattung Athanas Leach. 

57. Athanas grmahlii Goutiere. 

Gattung Alpheus Fabkicius. 

58. Alpheus dentipes Guerix. 

Familie Hippol vti da e Spence Bäte. 

Gattung Hippolyte Leach. 

59. Hippolyte bidentatus Spence Bäte. 
Gattung Chorismus Spence Bäte. 

GO. Chorismus antarcticus Pfeffer. 
Gattung Virbius Stimpsox. 

61. Virbius capensis n. sp. 

62. Virbius orientalis (Heller). 

63. Virbius acwninatus Dana. 

Gattung Lat reut es Stimpsox. 

64. Latreutes natalensis n. sp. 

65. Latreutes ensiferus Milne-Edwards. 
Familie P o n t o n i i d a e Spence Bäte. 

Gattung Typton Costa. 

66. Typton spongicola Costa. 

Familie P a 1 a e m o n i d a e Spence Bäte. 
Gattung Leander Desmarest. 

67. Leander affinis Spence Bäte. 

68. Leander tenuicornis Say. 

Familie Niki d a e Spence Bäte. 

Gattung Xika Risso. 

69. Xika edulis Risso. 

Familie C rangonidae Spence Bäte. 
Gattung C’rangon Fabricius. 

70. Cranyon antarcticus Pfeffer. 


Familie A cant h e p h v r i d a e Spence Bäte. 
Gattung Bentheocaris Spence Bäte. 

71. Bentheocaris stylorostris Spence Bäte. 
Gattung Acanthephyra A. Mtlne-Edwards. 

72. Acanthephyra purpurea A. Milne- 
Edwards. 

73. Acanthephyra purpurea , var. acanthi- 
telsonis Spence Bäte. 

74. Acanthephyra debilis A. Milne- 
Edwafds. 

75. Acanthephyra brerirostris Smith (non 
Spence Bäte). 

76. Acanthephyra bald Faxon (non Steb- 
bing). 

Familie II oplophoridae Faxon. 
Gattung Hoplophorus H. Milxe-Edwards. 

77. Hoplophorus grimahlii H. Coutiere. 
Familie N e m a t o e a r c i n i d a e Spence Bäte. 

Gattung Nematoeareinus A. M ii.xe-Ed¬ 
wards. 

78. Xematocarcinus ensifer , var. exilis 
Spence Bäte. 

Familie T ropioc a r i d a e Spence Bäte. 
Gattung Notostomus A. Milne-Edwards. 

79. Xotostomus atlanticus n. sp. 

Gattung Hvmenodora G. 0. Sars. 

80 . Hymenodora glacialis (Buchholz). 
Familie C a r i c y p h i d a e Spence Bäte. 

Gattung Carieyphus Spence Bäte. 

Sl. Carieyphus gibberosus Spence Bäte. 

82 . Carieyphus cornutus Spence Bäte. 
Familie H e c t a r t h r o p i d a e Spf.nce Bäte. 

Gattung Procletes Spence Bäte. 

83. Procletes atlanticm n. sp. 


Familie Inachidae Miers. 

I. Stenorlijncluis rostratus Linne. 

1881. Strnnrhijnclats rostratus (Lixxe), .Mif.rs, in Ami. and Mag., Nat. Hist. ser. V. vol. VIII. p. 206. 

1894. Stenorhynehus rostratus Ortmaxx, in Zool. Jahrb. Syst. Bd. VII, p. 32. 

1900. Stenorhynehus phalaugium Lixxe, Milxe-Edwards und Bouvier, Talisman, ji. 154. 

1904. Slcnorhipichis rostratus (Lixxe). Dofleix. Valdivia, Brach., )). 69. 

Es liegt- mir eine größere Zahl von Exemplaren beider Geschlechter vor, welche im Laufe des 
Monats Juli 1903 mit dem Stellnetz in der Simonsbai gefangen wurden. 
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Alle Exemplare sind typische St. rostratus und unterscheiden sich in keiner Weise durchgreifend 
von den südeuropäischen oder mir vorliegenden west-afrikanischen. Bedornnng, Beborstung, alles 
wie bei den Stücken nördlicher gelegener Fundorte. Das Rostrum reicht nie über das vordere Glied 
der Antennen hinaus, sondern höchstens bis za 1 dessen Mitte, oft noch nicht ganz so weit; die beiden 
Aste liegen auch nicht fest übereinander, sondern lassen stets einen schmalen Spalt zwischen sich. 

Mary Rathbun hebt in Smithsonian Mise. Coli., vol. 40 (1007), p. 23 die Ähnlichkeit von 
Stcnorhynchus falcifer mit Stenorhynclius rostratus hervor und weist auf die zwei großen Rücken¬ 
dornen hin. Mir aus dem Berliner Museum vorliegende Exemplare (6456) von Goree, leg. von 
Maltzan, haben genau dieselben großen Rückendornen und das gleiche Rostrum, stimmen auch 
in betreff der Scheren mit den Kapexemplaren überein. Miers, der die von Maltzan’scIic Ausbeute 
bearbeitete und der vermutlich auch die soeben erwähnten Crustaceen bestimmte, hebt ebenfalls 
b c. hervor: ,,the long vertical spines on the gastric and cardiac regions of the carapace are in 
most of these specimens m o r e d e v e 1 o p e d than in the numerous European specimens of 
St. rostratus in the coli, of the Brit. Mus.“ Es scheint mir demnach die stärkere Ausbildung der 
Rückendornen eine Eigentümlichkeit der südlichen Formen zu sein. 

Was endlich die sichelförmigen Endglieder der vierten und fünften Beinpaare betrifft, so finden 
sich diese auch he\St. rostratus aus dem Mittelmeer und von der Westküste Afrikas, wenn auch nicht 
bei allen Stücken. 

Warum Mary Rathbun St. falcifer mit St. rostratus = phalangium zusammenbringt und nicht 
mit St. longirostris , wie es von andern Autoren, auch von Doflein (1. c., p. 70) geschieht, ist mir 
nicht recht verständlich; auch mir will die Ähnlichkeit mit der zuletzt genannten Art größer er¬ 
scheinen. 

Von besonderem Interesse ist es aber, daß durch diese Fänge der Verbreitungsbezirk von 
St. rostratus um ein Wesentliches erweitert worden ist: von Senegambien (Miers) und den Kap¬ 
verden (Studer) zum Kap. Hinzu kommen die bekannten Fundorte im Mittelmeer, in der 
Adria und an den westeuropäischen Küsten bis Norwegen. 

F u n d o r t : Simonsbai 1903. 

2. Stenorhynclius falcifer Stimpson. 

1857. Stcnorhynchus falcifer Stimpson, Proc. Ac. Xat. Sc. Philadelphia, p. 219. 

188G. Stenorhynclius falcifer Miers, Chall. Exp. Brach., p. G. 

1904. Stcnorhynchus falcifer Doflein, Deutsche Tiefsee-Exp. „Yaldivia“, Brach., p. 70, Textfig. G. 

1907. Stcnorhynchus falcifer Rathbun, Smiths, Mise. Coli. Washington, vol. XL1X, p. 22, Taf. 3, Fig. 8. 

1910. Macroyotlm falcifer (Stimpsox), Stebbixg, Gen. Cat. South Yfr. Crnst., p. 284. 

Ein Exemplar aus der Simonsbai 4. VII. 1903. 

Das von Doflein 1. c. angegebene Vorhandensein eines einzigen Domes auf dem ersten 
Stielgliede der äußeren Antennen trifft auch bei dem vorliegenden Exemplar zu. 

3. Iuaclius antarcticns Doflein. 

(Taf. XII, Fig. 1-4). 

1904. Inachts antarcticns Doflein, Yaldivia, Brach., p. 74, Taf. XXYI1T, Fig. 2 u. 3. 

1910. Inachus antarcticns Stekbing, Geil. Cat. South Afr. Crust., p. 284. 

Das größte Weibchen ist, Rostrum mitgemessen, 19 mm lang, bei einer größten Breite des 
Cephalothorax von 17,5 mm. Die übrigen kleineren Weibchen von 14 mm und 12 mm Länge 
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stimmen genau zu der von Doflein gegebenen Abbildung; außerdem liegen mir zwei gut erhaltene 
Männchen von 12 mm Länge und 11 mm Breite vom gleichen Fundort vor. Die Form des Ccphalo- 
thorax erscheint ein wenig schlanker, stimmt aber im übrigen, insbesondere was die Stacheln und 
Höcker auf demselben anbetrifft, genau mit Dofleins Beschreibung überein (Taf. XII, Fig. 1 u. 2). 
Der Gastricalstachel ist von gleicher Größe und Form wie bei den Weibchen; von ihm geht eine 
feine Körnerreihe zu dem Ausschnitt zwischen den Rostralspitzen, außerdem je eiue ähnliche 
Körnerreihe zu den äußeren Rostralrändern. Die Spitze des unverletzten Rostrums reicht über 
das Basalglied der äußeren Antennen hinaus bis zur Mitte des zweiten Gliedes. Dieses ist nach 
außen mit einigen Stacheln und längeren Borsten besetzt; eine sehr lange Borste gewahrt man 
am distalen Ende des Innenrandes, daneben eine zweite, etwas kürzere. An dem von Dofleix 
(1. c. p. 74 beschriebenen und mir von Herrn Dir. BRAUER-Berlin zur Verfügung gestellten Original - 
exemplar sind die Rostrumspitzen beschädigt. Es kann aber nur sehr wenig sein, was an den 
Spitzen fehlt. Streckt man an dem Originalexemplar die äußeren Antennen nach vorn, so erreicht 
die etwas beschädigte Spitze fast das Ende des zweiten Gliedes. 

Die Scherenfüße sind bei beiden Geschlechtern fast gleich; Doflein hat sie gut beschrieben. 
Der einzige Unterschied ist der, daß bei den Männchen der Handteil der Schere nicht seitlich 
z u s a m m e n g e d r ü c k t erscheint, wie bei dem DoFLEix’schen Exemplar und bei den mir 
vorliegenden Weibchen, sondern ein wenig aufgebläht, a b g e r u n d e t , mit kurzen 
Härchen und einer unter der Lupe erkennbaren feinen Körnelung bedeckt. Die in ihrer ganzen 
Länge schließenden Finger sind bei dem Weibchen, namentlich nach den Enden hin, fein gezähnclt. 
Die Lauffüße sind schlank, das zweite Paar ist das längste. Bei dein DoFLEix’schen Weibchen ist 
der Cephalothorax 18 mm lang, 16,5 mm breit, das zweite Fußpaar mißt 56 mm, das dritte 46 mm. 
Bei dem mir vorliegenden Männchen von 12 mm Länge und 11 mm Breite mißt das zweite Fußpaar 
30 mm, das dritte 25 mm, das vierte 20 mm und das fünfte 16 mm. 

Die Länge des ersten Fußpaares beträgt 14 mm, davon kommen auf die Schere 6,5 mm. 

Das Abdomen besteht bei dem Männchen (Taf. XII, Fig. 3) ebenfalls ans sechs Gliedern, 

wie bei dem Weibchen sind das sechste und siebente miteinander verwachsen. Das dritte und 
vierte Glied sind doppelt so breit wie das sechste Glied; das fünfte ist ein wenig schmäler als das 
sechste. Das erste ist an seiner Ansatzstelle etwa so breit wie das dritte und vierte, das zweite ist 
bedeutend schmäler und nur halb so lang wie die nächsten. Das erste, dritte und vierte Glied 
sind ziemlich von gleicher Länge, das sechste, seitwärts lappenförmig ausgebogen, ist etwas länger 
als das fünfte. Die Höcker der Mittellinie nehmen nach dem Endgliede an Größe zu. Die 
Verschmelzung des sechsten (Endgliedes) aus zwei Gliedern wird durch zwei Höcker gekennzeichnet 
(Taf. XII, Fig. 3). 

Da die DoFLEix’schen Abbildungen das Abdomen des Weibchens nur sehr unvollkommen wieder¬ 
geben, hielt ich es für geboten, auch hiervon eine Abbildung zu geben (Taf. XU, Fig. 4). 

Der Umriß ist eiförmig, am Ende ein wenig vorgezogen. Die ersten fünf Glieder nehmen all¬ 

mählich an Länge zu, tragen auf der Mittellinie je einen stumpfen Höcker (bereits von Doflein 
angegeben), in der Nähe des Seitenrandes eine schwache, höckerartige Erhebung. Das Endglied 
von abgerundet dreieckiger Form zeigt auf der Mittellinie die Verlängerung des Wulstes, welcher 
in einem Höcker endigt. 

Fundort : Simonsbai 24. VII. 1003. Stelluetz. 


Lenz und Sthunck, Dekapoden I. 


275 


Fnmilie Majidae Mieks. 

4. Eurynome longimaiia Stimpson. 

1857. Eurifnomc longimam Stimpson, in IW. Aciul. Nat. Sc. Philad. IX, ]). 220. 

1907. — Rathbun, Sniithsonian, Mise. Toll. vol. XLIX, p. 27, Taf. IV, Fig. 2 (1907). 

1910. — Steigung, Gen. Cat. South Afr. Criist., p. 289. 

Es liegen mir zwei weibliche Exemplare von 10 mm Länge (ohne das Rostruin) vor, welche 
gut mit der von Mary Rathbun (l.e.) gegebenen ausführlichen Beschreibung übereinstimmen, so daß 
mir dieselben sicher dieser Art anzugehören scheinen. Leider sind beide Stücke trächtige Weib¬ 
chen mit Eiern. Uber das Längenverhältnis der vorderen Scherenfüße äußert sich Miss Rathbux 
nur kurz; hier beträgt die Länge des Handgliedes 3,5 mm, die größte Breite 1,5 mm. 

Die Anordnung der runden Warzen des Cephalothorax erinnert sehr an diejenige bei E. aspera. 
Auf dem hinteren Rande der Gastricalregion in der Mitte eine aus vier Einzelerhöhungen zusammen¬ 
geflossene Hache Gesamtwarze; dahinter, durch eine Querfurche getrennt, die große Erhebung der 
Cardialgegend, seitlich eingefaßt von je vier Hachen Warzen, deren Größe nach hinten abnimmt. 
Der Hinterrand des Cephalothorax mit einem Bogen von sieben flachen Warzen geziert, von denen 
die vorletzte jederseits als rauhe Spitze vortritt; von den Enden des Bogens verläuft jederseits 
eine Perlenreihe am hinteren Seitenrand entlang. Neben der oben erwähnten Gesamtwarze der 
Gastricalregion je eine aus zwei Höckerchen zusammengesetzte Warze auf der inneren Grenze der 
Branchialregion, eine ähnliche dahinter, rechts und links von dem Cardialhöcker. 

Fundort: Simonsbai, Juli 1903. 

5. Micropisa ovata Stimpson. 

1857. Micropisa ovata Stimpson, Proc. Ae. nat. Sc. Philad. IX, p. 217 (24). 

1868. Micropisa ovata Stimpson, \. Mjlne-Edwards in Xouv. Arch. du Mus. IV, p. 51, Tafel XVI, Fig. 1 u. 2. 

1882. Micropisa ovata Stimpson, Studer. Heise der Gazelle, Crust., p. 8. 

1886. Micropisa ovata Stimpson, Miers, Cliall. Rep., Brach., p. 50. 

1900. Micropisa ovata Stimpson, A. Milne-Edwards et Bouvier, Exp. Sc. du Trav. ct Talism., Brach., p. 130, 
Tafel XIX, Fig. 18. 

1907. Micropisa ovata Stimpson, Rathbun in Smiths. Mise. Coli. vol. XLIX, p. 11, Tafel I, Fig. 3, 3 a. 

Zahlreiche Exemplare (<j<j und *$, darunter solche mit Eiern) von Porte Grande (Süo Vicente, 
Kapverden). Länge inkl. Rostrum bis 7 cm. Weitere Exemplare auf etwa 14° s. Br. und 19° w. L. 
vom Schiffe abgekratzt. 

Die von Mary Rathbux (1. c.) gegebene, ausführliche, aber eng an die Stimpson’ s (1. c. 
p. 217) sich anschließende Beschreibung paßt genau auf unsere Stücke. Die Ausbildung der 
einzelnen Regionen des Cephalothorax ist bei den vorliegenden Exemplaren sehr verschieden, 
teils stark voneinander abgetrennt, etwa der Fig. 1 bei A. Milne-Edwards im Nouv. Arch. ent¬ 
sprechend, teils völlig ineinanderfließend. Ebenso ist die Bezahnung des vorderen Seitenrandes 
verschieden. Bei allen ist der Zahn zunächst dem hinteren Orbitalzahn stark entwickelt (wie bei 
A. Milne-Edwards und Mary Rathbun dargestellt); dagegen fehlt der in den Beschreibungen 
erwähnte kleine Zahn zwischen dem soeben erwähnten und der zahnartig vortretenden Endeekc 
des vorderen Seitenrandes bei einigen Exemplaren gänzlich, bei andern ist er vorhanden; seine 
Entfernung von der hinteren Seitenecke ist etwa doppelt so groß wie diejenige von dem ersten 
Zahn des Seitenrandes. Das würde etwa mit der Fig. 1 bei A. Milne-Edwards übereinstimmen. 
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Der Rand zwischen dem soeben erwähnten kleinen Zahn und der Ecke ist stets gänzlich ohne Zähne. 
A. Milxe-Edwards bildet auch hier zwei kleine Zähne ab; Mary Rathbun sagt „without teeth" 
und bildet (Fig. 3) auch keine ab. Dieser Umstand schien mir anfangs dafür zu sprechen, daß die 
Edward s’sche Art von derjenigen Stimpsoxs verschieden sei. Bei der Variabilität in der Bezahnung 
des Seitenrandes, wie ich sie an der immerhin kleinen Zahl der mir vorliegenden Tiere beobachten 
konnte, will es mir nicht unwahrscheinlich erscheinen, daß es auch solche gibt, die jene von A. Milne- 
Edwards dargestellte weitere Bezahnung des Seitenrandes zeigen. 

Fundort: Porto Grande. Kapverden. 

<>. Pugettia seutiforiuis Dana. 

(Tafel XII, Fitr. 5—7.) 

1852. Piitinin sculiformi* Dana. l T . 8 . Expl. Exp., Crust. I, p. 130, Tafel V, Fig. 7a c. 

1880. Pugettia aculiformis Miers. Chall. Exp., Brach., p. 40, Note. 

1001. Pugettia mtlifornns Moreira, t'rust. Bra/.il. in Areh. Mus. Xae. Rio de Janeiro, vol. XI. p. 05 u. 138. 

Auf der Ausfahrt wurden am 11. X. 1901, etwa 17° s. Br. und 20° w. L.. also etwa in der 
Mitte zwischen St. Helena und Trinidad, mehrere Exemplare (33 und vv) vom Schiff abgekratzt. 

Die Männchen sind klein und messen nur 3 mm inkl. Rostrum, die Weibchen dagegen Ins 
0,5 mm. 

Das Vorkommen dieser Art an der Schiffswand gewinnt um so mehr Interesse, als die¬ 
selbe meines Wissens bisher nur von der brasilianischen Küste (Rio de Janeiro) bekannt war. Wahr¬ 
scheinlich handelt es sich auch hier um eine Verschleppung von den Kapverden her. 

Der Beschreibung von Dana (1. c. p. 130) folgend, bemerke ich zunächst, daß die Färbung 
sowohl des Cephalothorax wie der Gliedmaßen hell bräunlichgelb ist; von einem Fleck in der .Mitte 
des Rückens ist nichts wahrzunehmen, dagegen sind die eigentümlichen Borstenbüschel, welche 
Dana beschreibt und abbildet, in genau gleicher Weise vorhanden. Die Stelle des erwähnten Fleckes 
wird durch vier kleine, rhombisch gestellte Borstengruppen markiert. Die zwischen den vorderen 
Seitenecken quer über den Cephalothorax verlaufende Markierung ist bei den mir vorliegenden 
Exemplaren entweder gar nicht vorhanden oder nur sehr schwach angedeutet. 

Die Form der äußeren Maxillarfüße weicht von der bei Dana, Fig. 7 b gegebenen ab; ich gebe in 
Taf. XII, Fig. 5 eine genaue Zeichnung. 

Die sonst bei den äußeren Maxillarfüßen der Pugettien vorkommenden wulstigen Seitenränder 
fehlen, die Oberseite ist gleichmäßig schwach gewölbt . Vielleicht liegt es an der Jugend der Stücke. 

Die Form der Schere ist die gleiche. 

Die Flagellen der äußeren Fühler sind leider bei allen Exemplaren abgebrochen, so daß ich 
in diesem Punkte die Angaben Daxas nicht nachprüfen kann. Das überall vorhandene zweite 
Basalglied trägt außen und innen je ein kurzes Borstenbündel. 

Das Abdomen hat bei dem Männchen (Fig. 6) die allgemein bei Pugettia vorkommende Form, 
nur sind das vierte und fünfte Glied unvollkommen verwachsen, deutlich dagegen bei dem Weib¬ 
chen (Fig. 7). Dana sagt leider nichts über das Abdomen. Das Verhältnis der Breite zur Länge 
ist auch ein wenig größer als bei den andern mir bekannten Arten. 

Nach allem glaube ich aber doch, es mit der DANA’schen Pugettia scutifonnis und nicht etwa 
mit einer neuen Art zu tun zu haben. 
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7. Dclinnniiis «lentatns Milne-Iüuwauds. 

1884. Aeiwllmiujs dndatws J\1ii..\i:-Eowakds, llist. Nat. Brust. I. j». ."4.". 

1880. Dchntiiiiiis ilciitidiis Miers. Cliall. Exp., Brach., p. 39. 

1902. Dcliuanius dndtdus Steubing, in Jlar. Invest, of South Afr., vol. 1. p. 19. 

1910. Dchtttniiitx dcididus Stebbixg, (Jen. t’at. South Afr. Crust.. p. 287. 

Zahlreiche Exemplare aller Grölten wurden mit dem Stellnetz vom 1. Juli bis 1. August 1903 
gefangen. 

Am 30. Oktober 1901, mitten im Ozean etwa auf 30" s. Br. wurden zwei junge Exemplare 
vom Schiff abgekratzt. 

Fundort: Simonsbai. 


Familie Ilyineiiosoinidae Ortmann. 

8. llalicarciutis plaiiatns Iah Kiens. 

1798. Cnnccr planatus Fahricifs, Entom. Syst. Bd. II, p. 440. 

1880. lhdicareinus planatus Mieiis, Chall. Exp., Brach., p. 281. 

1898. IlaUcarcinus phnadus Ortaiann, in Zool. Jalirb. Syst. Bd. Yll. p. .‘51. 

1904. IlaUcarcinus planatus Doflein, Yaldivia, Brach., p. 88. 

Zahlreiche Exemplare, Männchen und Weibchen verschiedenen Alters, in der Observatorv 
Bay am 12. YL, 17. Y11L — 18. XI. 1902 und 15. 1., 24. ]. 1903 in Aalkörbcu mul an Ma- 
crocystis-Tang sitzend gefangen; 15. I. 1903 auf Sclilammgrund gedretscht. — 1. I. 1902 am Ein¬ 
gänge zum Royal Sund gedretscht. — 13. und 14. 11. 1903 auf der Kerguelenstation in der 
Enteubucht. 

Verbreitung: Antarktisch zirkumpolar bis nördlich nach Neuseeland und Australien. (Vgl. 
Dofleix 1. c. p. SS.) 


9. liyiiieiiosomn orbiculare Desmauest. 

1825. llymenosonui orbiculure Desmarest, Consid. s. J. Crust., p. 103, Taf. XXIY, Fig. 1. 

1880. Ilymenosoma orbiculare Miers, Chall. Exp., Brach., p. 280. 

1904. Ilymenosoma orbiculare Dofleix, Yaldivia, Brach., p. 88. 

Fundort: Kapstadt November 1901; Simonsbai Juli 1903. 

Verbreitung: Kapregion (Milne-Edwards, M. Leay): Simonsbai (Stimpsox, Miers, „Chal¬ 
lenger“), Tafelbai (Krauss), Francisbai, Kap Agulhas, Algoabai (Doflein). 


Familie Platyonyclmlae Ortmann. 

10. Port-unums latipes Pennant. 

— . Cancer latipes Pennant, Brit. Zool., IY, Taf. I, Fig. 4. 

1834. Platyonychus latipes Milne-Edwards, Hist. Xat. Crust., I, p. 430. 

1801. Platyonychus latipes Milne-Edwards, in Arcli. Mus. H. X., t. X, p. 411. 

1803. Platyonychus latipes Heller, Crust. siidl. Europa, p. 93, Taf. 2, Fig. 10. 

1888 . Platyonychus latipes Bakkois, Cat. Crust. A<,*ores, p. 13 . 

1894. Portumnus latipes (Pennant), Ortmanx, in Zool. Jalirb. Bd. VII, p. 05. 

Ein defektes Exemplar von Ponta Delgada, Azoren, November 1903. 
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Familie Portunidac Dana. 

II. Portiuius liiarnioreiis Leach. 

. Portunus mannoreus Leach, Malae. Brit. Taf. VIII. 

1834. Portunus mannoreus Milne-Edwards, Hist. Nat. Crust. I, p. 442. 

1883. Portunus marmoreiis Bell, Brit. Stnlk-evcd Crust.. p. 105. 

Im englischen Kanal am 17. August 1901 bei der Ausfahrt ein mittelgroßes Exemplar mit 
vorbeitreibendem Tang anfgefischt. 


1*2. Portunus holsatus Fabricius. 

1798. Portunus holsatus Fabricius, Entomol. System. Suppl., p. 366. 

1834. Portunus holsatus. 11. Milne-Edwards, llist. Nat. Crust. L ]). 443. 

1853. Portunus holsatus Bell, Brit. Crust., p. 109. 

1863. Portunus holsatus Heller, Crust. siidl. Europa, p. 85. 

1894. Portunus holsatus Ort mann, in Zool. Jalirb. Syst., Bd. VII, p. 69. 

1894. Portunus holsatus Fabr, A. Milne-Edwards et Bouvier, in Res. camp, scient., Fase. \ II. p. 27. 

1904. Portunus holsatus Doflein, Wiss. Ergehn. Deutsche Tiefsoe-Exp. Valdivia, Brachyura, p. 95. 

Ein junges Exemplar am 17. August 1901 im Kanal an treibendem Tang gefischt. 

13. Neptimus sauguinoleutus Herbst. 

1783. Cancer sanguinolentns Herbst, Krabben. 1, p. 161, Taf. VII1. Fig. 56—57. 

1861. Neptunus sanguinolentns Milne-Edwards, Arcli. Mus. Hist. Nat. Paris. X, p. 319. 

1899. Xeptunus sanguinolentns Alcock, Care. Fauna of India 11, p. 32. 

1904. Neptunus sanguinolentns Stebbing. South Afric. Crust.. t. 11. p. 11. 

1904. Neptunus sanguinolentns Doflein, Valdivia, Brach., ]>. 97. 

Station 99, südlich von Madagaskar, 2S° 59' s. Br. und 3S° 03' ö. L., an treibendem Sar- 
gassum ein Exemplar dieses alle wärmeren Meere bewohnenden Krebses. 

Stebbing (1. c.) gibt als Fundort obiger Art Cape St. Blaize, Durban, Natal an. 

14. Neptunus (Amphitrite) liastatus Linn£. 

1766. Cancer hastatus Lixne, Syst. Nat. cd. 12, ]>. 1046. 

1861. Xeptunus hastatus A. Milne-Edwards, in Areh. Mus. Hist. Nut. X, p. 327. 

1886. Xeptunus hastatus Mjers, Cliall. Exp., Brach., p. 175. 

1888. Lupa liasiata Barrois, Cat. dos Crust. mar. ree. aux A<;ores, p. 14. 

1894. Neptunus hastatus Ortmann, Zool. Jalirb. Syst., Bd. VII, p. 73. 

1900. Portunus hastatus (Linnaeus), Rathbun, Proc. Xat. }lus. Washington, vol. XXII, ]). 290. 

Ein junges Männchen, November 1903 von Ponta Delgada, Azoren. 

15. Neptimus (Neptunus) saji Gibbes. 

Zahlreiche Exemplare wurden an treibendem Sargassum, 17.—25. Oktober 1903 südlich von 
den Azoren gesammelt. 


Gattung Carupella n. g. 

Von Natal liegen mehrere kleine Portuniden vor, die zu keiner der bekannten Genera zu gehören 
scheinen. Nach Alcock (Carcin. Fauna of India IV, p. 9, Alliance 3) müssen sie der Gruppe Lupo- 
cycloidea eingereiht werden, da das Basalglied der äußeren Antennen verlängert ist und keinen seit¬ 
lichen Fortsatz trägt. 
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äußeren Stirnzähne sind bedeutend größer und stumpfwinklig, ihr äußerer Seitenrand verläuft 
schräg nach außen. 

Mit Car Ufa haben die Exemplare den unbewaffneten Unterrand des Brachialgliedes der 
Scherenfüße sowie die schlanke Form der Dactylopoditen, insbesondere auch der des fünften Fnß- 
paares, gemein. 

Gegen eine Vereinigung mit Car wpa spricht jedoch die abweichende Form des Cephalothorax, 
dessen Vorderseitenrand bei C'arupa mit sieben Zähnen versehen ist, während hier nenn vorhanden 
sind. Mit Lupocydus ist die Ähnlichkeit fast noch größer; die Stirn ist gleichfalls vorgezogen, die 
Scheren sind aber schlank, auch die Form der Zähne des Vorderseitenrandes zeigt einen ganz andern 
Charakter. Für die neue Gattung ist wohl der Name Carupdla am passendsten. 

Vielleicht handelt es sich um junge Exemplare, aber Lupocydus rotundatus Adams and White ist 
auch nur 15 mm lang, die eiertragenden Weibchen von Lupocydus strigosus Alcock haben sogar nur 
eine Länge von 8 mm. Leider sind die vorhandenen Exemplare von Natal nur Männchen, so daß 
die Größenfrage nicht entschieden werden kann; immerhin aber ist wohl anzunehmen, daß selbst 
bei beträchtlichem Wachstum Unterschiede, wie sie hierauftreten, nicht wesentlich verändert werden. 

Cephalothorax etwa so lang wie breit, flach; Stirn vorgezogen, vierzähnig. Mittelzähne der¬ 
selben klein, abgerundet, vorspringend, Seitenzähne in die Breite gezogen. Basalglied der äußeren 
Antennen schlank, nicht verbreitert, ohne Seitenfortsatz. Vorderseitenrand des Cephalothorax in 
neun gleichartige Zähne geteilt. Brachialglied der Scherenfüße am Hinterrande unbewehrt, ebenso 
das Merusglied des fünften Fußpaares. 

Type Carupdla natalensis n. sp. 

In die Tabelle von Alcock, 1. c. p. 10, würde sieh die neue Art folgendermaßen einreihen: 

I. A. 1. i) Cephalothorax entschieden breiter als lang, Vorderseitenrand in 

sieben unregelmäßige Zähne geteilt . Carupa. 

ii. Cephalothorax kaum breiter als lang oder so lang wie breit. Vorder¬ 
seitenrand des Cephalothorax in neun Zähne geteilt: 

a) Zähne a b wechselnd größer und kleiner (zu¬ 
weilen die kleinen nur rudimentär). 

Scheren schlank, verlängert. Lupocydus. 

b) Zähne mehr gleichartig, nach hinten allmählich an Größe 
abnehmend, letzter Zahn wieder größer, spitz, schräg nach vorn 
gerichtet. 

Scheren kräftig, nicht verlängert . Carupdla. 

IG. Carnpella natalensis n. gen. n. sp. 

Taf. XII, Fig. 8-16. 

Der Cephalothorax (Taf. XII, Fig. 8), ungefähr so breit wie lang, erinnert sehr an Lupo¬ 
cydus rotundatus Adams and White, Samarang, Taf. XII, Fig. 4, oder an Lissocarcinus poly- 
bioides, ib. Taf. XI, Fig. 5. Die Stirn (Taf. XII, Fig. 9) ist stark vorgezogen und vierzähnig; die 
mittleren, bedeutend kleineren, stumpfspitzigen Zähne stehen dicht zusammen. Der Einschnitt 
zwischen ihnen ist bei den verschiedenen Exemplaren von wechselnder Größe. Die zurückliegenden 
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Der untere Augenhöhlenrand besitzt eine halbkreisförmige Einbuchtung, in welcher die äußeren 
Antennen befestigt sind. Das Basalglied ist schlank und zeigt ungefähr die Form der beiden fol¬ 
genden Glieder. Es ist nicht verbreitert, etwa dreimal so lang wie breit, trägt 
keinen Fortsatz und steht frei beweglich in der 0 rbi ta lspa 11 e (Taf. XII. Fig. 0). 

Die Orbita (Taf. XII, Fig. 8) ist sehr groß, der Orbitalrand mit zwei kleinen Einschnitten 
versehen. Die äußeren Orbitalzähne sind kräftig und spitz, ein wenig nach innen gebogen; die inneren 
Orbitalzähne sind stumpf. 

Der vordere Seitenrand des Cephalothorax ist schwach gebogen, etwa von gleicher Länge wie 
der hintere Seitenrand. Es sind neun Anterolateralzähne vorhanden, deren Größe von vorn nach 
hinten allmählich abnimmt; der achte Seitenrand ist der kleinste, bei einigen Exemplaren rudi¬ 
mentär, der neunte Zahn ist dagegen wieder groß, spitz, nach vorn außen gerichtet. Bei einigen 
Exemplaren wechseln größere und etwas kleinere Zähne miteinander ab. Der hintere Seitenrand 
verläuft schwach konkav, der Hinterrand fast gerade. Der flach gestaltete Cephalothorax er¬ 
scheint dem bloßen Auge glatt, unter der Lupe erkennt man jedoch schwache Differenzierungen 
auf der Gastrieal-, Cardial- und Braehialgegend, sowie drei quer verlaufende feine Körnerreihen, auch 
Stirn- und oberer Orbitalrand sind fein granuliert. 

Bei den äußeren Kieferfüßen ist die äußere Vordereeke des dritten Gliedes abgerundet, nicht, 
wie z. B. bei Achelous, in einen Fortsatz ausgezogen (Taf. XII. Fig. 10). 

An den Scherenfüßen ist das Brachialglied (Taf. XI1, Fig. 11) am Hinterrande u n b e w e h r t. 
während es bei Lupocyclus mit z w e i Do r n e n versehen ist; der Vorderrand ist mit drei spitzen 
Dornen besetzt. Das Braehialglied ist ungefähr doppelt so lang wie breit. Das Carpalglied trägt 
an der inneren Vorderecke einen kräftigen, sehr spitzen Zahn. Die Außenfläche läßt drei kleine 
Zähne erkennen, die den Abschluß von drei Reihen kleiner Granulierungen bilden. Das Handglied 
besitzt einen verbreiterten, flachen Oberrand, ähnlich wie von Au'ii. RI ilxe-Edwards (Arch. RI ns. 
T. X (1S61), Taf. XXXI. Fig. (») für Lupocyclus (Achelous) ichitei dargestellt, nur ist bei letzterer 
Art die Schere schlanker. Auch bei der vorliegenden Art endigen die beiden Körnerleisten am 
vorderen Ende in je einem Dorn, am Hinterrande befindet siel» nur ein Dorn. An der 
Innenseite bemerkt man Andeutungen von platten Längsleisten. Die Außenseite (Taf. XII, Fig. 12) 
der Hand ist mit drei sehr deutlichen, glatten Längsleisten versehen. Die Länge der Hand beträgt 
ungefähr das 1 ^fache ihrer Breite und ist etwas größer als diejenige der Finger. Diese sind ver¬ 
hältnismäßig stark gekrümmt, die Spitzen, wenn die Finger geschlossen, gekreuzt. 

Der bewegliche Finger ist an der Basis mit einem größeren, breiten, stumpfen Zahn, dem drei 
weitere Zähne folgen, versehen. Der unbewegliche Finger ist unregelmäßig gezähnt. Die zweiten 
und vierten Beinpaare zeigen keine besonderen Eigentümlichkeiten. Das zweite Beinpaar ist das 
längste. Die Daktylopoditen zeichnen sich durch ihre Schlankheit aus, dasselbe ist bei den Daktylo- 
poditen des fünften Fußpaares (Taf. XII, Fig. 15) der Fall. 

Der Alerus ist am Hinterrande ohne Stachel, während er bei dem bereits mehrfach 
erwähnten L. ivhitei (1. c. Taf. XXXI, Fig. 0) mit einem kräftigen Stachel bewehrt ist. 

Das Abdomen — es liegen nur Männchen vor — erinnert (Taf. XII, Fig. 16) stark an dasjenige 
von L. whitei (1. c. Taf. XXXI, Fig. 6 c und Alcock, Care. Fauna of India IV. p. 44). 
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Familie Xnnthiriac. 

17. rilunnms liirtellus (Lixne). 

1834. Pihnnnus hirtdlus (Lixxe), H. Mii.xe-Euwards. Hist. Xat. Trust. 1, p. 417. 

1853. Pihnnnus hirtellus Bell, Brit. (Yust .. p. (38. 

1803. Pihnnnus hirtellus Heller, Trust, siiill. Europa. p. 72, Taf. 11, Fig. 8. 

1894. Pihnnnus hirtdlus Ort.maxx, in Zoul. Jalirb. Syst. Bd. VII, p. 440. 

Am 11. Oktober 1901 wurden südwestlich von Ascension mehrere kleine Exemplare vom 
Schiffe abgekratzt, die wohl von den Kapverden herstammen. 

18 . Pilummis hirtellus, var. iiierinis Milxe-Edw. u. Bouv. 

1894. Pilummis hirtdhis , var . inermis Alpii. Milne-Kdwards et Bouvier. in Result. sc. Monaco, vol. VII, p. 38. 
1900. Pihnnnus hirtellus , var. inirmis Alpii. Milxe-Edwards et Bouvier, in Exped. sc. Travailleur et Talisman, 
Trust. Dec. I, p. 73, Tab. XIV, Fig. 18. 

1904. Pilummis hirtellus , var. inermis Doflein, in Deutsche Tiefsee-Exp. „VaMivia“ VI, p. 100. 

Mehrere kleine Exemplare von 3 bis 4 mm Länge. A. Milxe-Edwards und Bouvier haben 
sich (1. c. p. 38—40) über die Variabilität des P. hirtellus eingehend ausgesprochen. Die mir vor¬ 
liegenden Stücke bestätigen das, neigen aber sämtlich der Varietät inermis zu, insbesondere stimmt 
auch die Form der Meropoditen der äußeren Maxillarfiiße genau mit der 1. c. gegebenen Fig. 18. 
SäoVicente (Porto Grande), Kapverden, zum Teil zwischen Kalkalgen (. Lithothamnion ). 

19. Pilummis vcrrucosipes Stimpsou. 

1858. Pihnnnus vcrrucosipes Stimfsox, Proe. Ac. N. S. Philadelphia, p. 30. 

1881. Pihnnnus verrucosipcs Mters, Ann. Mag. Xat. Hist., scr. 5, vol. Vlll. p. 210, Taf. XIII, Fig. 5. 

1880. Pihnnnus verrucospes Miers, Challenger Brach., p. 140. 

1900. Pihnnnus vcrrucosipes Ratijbux, Proc. U. S. Xat. Mus. Washington, vol. XXH. p. 288. 

1902. Pihnnnus vcrrucosipes Stebbixg, South Afrie. Trust., il p. 15. 

1904. Pihnnnus verrucosipes Dofleix, Wiss. Ergehn, d. Deutsch. Tiefsee-Exped. Valdivia, Brach., p. 100, Taf. XXXII, 
Fig. 3 u. 4. 

1907. Pihnnnus verrurosiprs Rathbux, Smiths. Mise. Coli., vol. XLIX. p. 07, Taf. VIII, Fig. 5. 

1910. Pihnnnus verrurosiprs Stebbixg, (len. Cat. South Afr. Trust., p. 302. 

Zwei kleine Exemplare (3 und ?), Simonsbai, 1. — 4. Juli 1903, im Stellnetz gefangen. 
Verbreitung: Goree Bay, Senegambia (Miers); Simonsbai (Stimpsox, Doflein). 

20. Xanthodes melftiiochiclylns A. Milne-Edwards. 

1808. Xanthodes melanodactylus A. Mjlxe-Edw., Xouv. Arch. Mus. Hist. Xat. vol. IV, p. 00, Tab. XVII, Fig. 1—3. 

1881. Xanthodes melanodactylus Miers, Ann. Mag. N. H. (5), vol. VIII, p. 212. 

1882. Xanthodes mehniodnehjlus Studer, Trust. „Gazelle“, p. 10. 

1880. Xanthodes melanodactylus Miers, Chall. Brach., p. 128. 

1894. Xanthodes melanodactylus Ortmaxn, Zool. dahrb. Bd. VII. p. 449. 

1900. Xanthins wdanodadylus Ratubux, in Proe. X T nt. Mus. Washington, vol. XXII. p. 287. 

Zwei Exemplare von Porto Grande, Säo Vicente. 


Familie Piiiiiothcridae. 

21. Pinnotlieres dofleini n. sp. 

(Taf. XII, Fig. 17-19.) 

1904. Pinuolhrrrs sp. Dofleix, „Vahlivia“-Exp. Brach., p. 124, Taf. XXXVII. Fig. 3 u. 4, Text fig. 10. 

Doflein beschreibt nach einem einzigen Weibchen einen ihm neu scheinenden Pinnotheres 
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von der Algoabai (Wirt unbekannt), ohne ihm jedoch einen Namen zu geben. Nun hat die Deutsche 
Siidpolar-Exepdition in der Simonsbai eine Phallusia canal iculuta (Heller) gefischt, in welcher ein 
Pin notheres lebte, ein Männchen. Eine Vergleichung der DoFLEix’schen Beschreibung und Ab - 
bildung mit diesem Pinnotheres scheint mir nun mit ziemlicher Sicherheit zu ergeben, daß es das 
Männchen zu jenem Weibchen ist. 

Der Cephalothorax (Taf. XU, Fig’’. 17) ist flach gewölbt, nicht ganz eben, sondern zeigt An¬ 
deutungen von Abgrenzungen der einzelnen Partien, seine Breite beträgt 6 mm, seine Länge bis 
zum vorderen Stirnrande 5 mm. Die Stirn, etwa V- der Oesamtbreite, ist vorgezogen, in der Mitte 
schwach eingekerbt, vorn dicht behaart, mit einem kleinen Absatz gegen die Augenhöhle ver¬ 
sehen. die in ähnlicher Weise nach außen abgesetzt erscheint. 

Die Seiten des Cephalothorax sind gerade und konvergieren nach hinten ein wenig. 

JnderDoFLEix'schen Eig.3, Taf. XXXVII, erscheinen beide Seiten nicht gleich; die rechte Seite ist 
bedeutend stärker ausgebogen. Vergleiche ich unser Exemplar, so tritt die Seite rechts in Fig. 3 
zu stark nach außen; ein Fehler, der sich bei so kleinen, wenig markante Unterschiede zeigenden 
Objekten bei photographischen Aufnahmen leicht einstellt. Der hintere Seitenrand ist ein wenig 
nach innen geschweift, etwas kürzer als der gerade Hinterrand. Das Abdomen ( j ) (Taf. XII, Fig. 18) 
ist siebengliedrig. Die ersten zwei Glieder kurz, das dritte Glied ist länger als daserste und zweite zu- 
sammeii, fast von gleicher Breite wie diese. Die folgenden vier Glieder sind etwa von gleicher 
Länge wie das dritte, aber schmäler, ihre Breite nimmt nach dem abgerundeten Endgliede zu ein 
wenig ab. 

Scheren kräftig (Taf. XI L Fig. 19), Finger etwa V 3 so lang wie die Hand, in der Form einem 
Raubvogelschnabel ähnlich, insbesondere trifft dies für den beweglichen Finger zu. Derselbe trägt 
hinter der Mitte einen starken Zahn; der unbewegliche Finger in der vorderen Hälfte eine 
fast V 3 der ganzen Länge des Fingers einnehmende Zahnleiste, hinter welche der obere Zahn beim 
Schließen greift (Fig. 19). 

Die zweiten Gnathopoden genau wie bei Doflein (I. c. p. 125, Fig. 10) dargestellt. Die 
Füße sind kräftig, am dritten bis fünften Fußpaare sind die letzten Glieder auf der unteren Kante 
mit einem Saum langer Haare dicht besetzt (Fig, 17). Das ganze Tier ist mit dichtstehenden kurzen 
bräunlichen Härchen bedeckt. 

Bei der einzigen Pinnotheres -Art, P. (Ostracotheres) tridaenae Rüpp. .die bisher aus den Gewässern 
der Kapgegend(Natal)bekannt war, ist die Form des Cephalothorax eine ganz andere, viel dicker, 
aufgetrieben, abgerundet, mit allmählichem Übergang des Rückens in die Seiten. Die Abbildung 
bei Rüppel, Taf. V, Fig. 2. gibt den C h a r a k t e r seiner Art vorzüglich wieder, nur ist der 
Umriß insofern verzeichnet, als er zu lang erscheint im Verhältnis zur Breite. 

Die Scheren sind kräftiger, der große Zahn des beweglichen Fingers greift vor (nicht 
hinter) den gegenüberstehenden. Die Behaarung der hinteren Beinpaare erscheint mir eine 
andere. 

Ich nehme an, hier eine bisher nicht beschriebene Art vor mir zu haben, welche jedoch sehr 
wahrscheinlich (wie ich das schon eingangs erwähnte) mit der von Dofleix erwähnten identisch 
sein dürfte. In Anbetracht dieses Umstandes glaubte ich sie auch mit dem gewählten Namen belegen 
zu sollen. 

F u n d o r t : Simonsbai, Juli 1903. 
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22. Ostracotlicres tridaeiiae Rüppel. 

1830. Osfnuvtheres Indnrnue Kuppel, Krust. d. Roten Meeres, p. 22, Taf. V, Fi<r. 2. 

1843. Üslracolheres Iriducnue Krauss. Südafrik. Crust., p. 47. 

1907. Üslraeatheres Iriducnue Xobjm. Ann. Sei. Xat.. ser. 9, vol. IV. p. 209. 

1910. Oslrncofhercs iriducuae Stebbixh, Gen. Fat. South Afr. Crust., p. 331. 

Von dieser Art fand sich ein kleines Exemplar (s) von 2,5 nun Breite unter den Fängen aus 
der Sinionsbai am 23. Juli 1903. 


Familie Grapsidac Dana. 

23. Grnpsus Ä^i*iipsus (Linnk). 

1758. (''murr ynipsus Linnk. Syst. Xat. (cd. X), p. 030. 

1894. Grapsus yrnpsus (L.) Ortmann, Zuol. Jahrb. Syst.. Bd. VIl. p. 703. 

1900. Grapsus yrnpsus Alcock, Care. Fauna of ludia, Xr. 0, p. 392. 

Ein Männchen von Ascension. 12. September 1903. Länge 48 mm, Breite 53 mm. 

Verbreitung: In den wärmeren Meeren beider Hemisphären. 

24. Cyclograpsus occidentalis A. Milne-Edwards. 

1878. Cycloynipsus occidrnlalis Alpii. Milne-Edwards, Bult. Soc. Pliil. Paris (7), 11, no. 4. p. 228. 

1897. ('ijehtjmpsiifi purrulus de 41ax. in Zuol. Jahrb. Syst. IX, p. 350, Tab. XXXI l. Fg. 42. 

1900. ('ycloyrupsus occidridnlis de 51an. in Morn. Soc. Zool. de France. XI11, p. 57. 

Ein kleines Exemplar (;) von 5 mm Länge. Die Bemerkungen de Max ’s (1. c.) über die Ähnlich¬ 
keit von C. Occidental is und parvulus veranlaßten mich, nochmals an der Hand der hier im Lübecker 
Museum vorhandenen Typen die Frage zu prüfen, und ich bin meinerseits zu der Überzeugung ge¬ 
kommen, daß beide identisch sind. Die Abweichung im Verhältnis der Breite des Hinterrandes 
des Cephalothorax zur Stirnbreite ist für einen Artunterschied zu unbedeutend. Ob ein merk¬ 
barer Unterschied bei der Länge des letzten Gliedes des Abdomens besteht, vermag ich nicht fest- 
zustellen, da dieses Glied bei dem vorliegenden Exemplar fehlt. 

F u ndort : Porto Grande, Säo Vicente bei Mindello, Kapverden, 12. September 1901. 

25. Cyclograpsus puudatus Miene-Edwards. 

1837. ('ycloyrupsus puudafus Milxe -Edwards, Hist. Xat. Crust. II, p. 78. 

1894. Pychyrnpsus pundutus Ortmann, Semox. Zool. Forscliinujsreisen V. p. 57. 

1894. Cyrlnyntpsus puudatus Ortmann, in Zool. Jahr!). Syst. VI1. p. 729. (Syu. ?J 

1907. ('ychgrapsus puudatus Ratubun, in Sinithson. Mise. Coli. vol. XL IX. p. 132. 

1910. Cydoyrupsus puudatus Stebbino, Ann. S. Afr. 41 ns. VI, p. 318. 

Ein Männchen von 6,5 mm Länge, völlig einfarbig, gelbbräunlich; eine Körnerleiste auf der 
Innenseite der Hand ist nicht vorhanden. (Vgl. Ort mann 1. c., p. 729.) Ob die von Ortmann 
vorgenommene Vereinigung dieser Art mit C. htvauxi M.-E. und audouini M.-E. aufrecht zu halten 
ist, erscheint mir fraglich. Vgl. auch de Man in Zool. Jahrb. Syst. Bd. VIII, p. 352 ff. 

Fundort: Simonsbai, 26. Juli 1903. 

26. Pachygrapsus simplex Herklots. 

1857. Gnipsus simpler Herklots, Addit. ad fauna carc. Afr. occ. p. 9. Taf. 1. I% r . 8. 

1880. Puchyyrapsas simpler Kinuley, Proc. Ae. X. Sc. Philad., p. 20t. 

1900. Grapsus simpler de Man, in Mein. Soc. Zool. de France, vol. XI11, p. 43, Ta f . 11. Fi^.6 (Peli) et 7 {simpler). 

1904. Pachyyrapsus simpler Dofleix, Valdivia, Brach, p. 129. 

4 on dieser interessanten Art mit ihren öfter besprochenen nahen Beziehungen zu Arten der 
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brasilianischen Küste und Westindiens (cnientatus (Latr.), gracilis (Sauss), nmurus (Lucas) cf. 
de Max 1. c.) liegt ein kleines, leider etwas defektes Exemplar vor, das am 9. Oktober 1903 auf 
der Höhe der Kapverden mit dem Vertikalnetz vom Schiff abgekratzt wurde. Länge des Cephalo- 
thorax 4 mm, Entfernung der Orbitalzähne 5,5 mm. 

Natürlich bot das Exemplar keine genügende Handhabe, den oben angedeuteten Fragen näher¬ 
zutreten. Das Festsitzen am Schiff spricht für leichte Verschleppung. Wahrscheinlich wurden 
die Tiere von Ascension mitgeführt, das regen Schiffsverkehr mit Brasilien gehabt hat. 

27. Pachygrapsus marmorntus Fabbicius. 

1793. Cancer mnnnonilus Fabricius, Eilt. Syst. 11, p. 450. 

1858. Puchygrapsus mannoralus Stimpsox, Prot*. Acad. Xat. Sei. Philadelphia X, ]>. 102. 

1880. Puchygrapsus mannoralus Kingsley, Proc. Acad. Xat. Sei. Philad., p. 201. 

1888. Puchygrapsus mannoralus Barbois, Cat. des Crust. mar. ree. aux A^ores, p. 15. 

1893. Puchygrapsus mannoralus Benedict, Proc. l T . S. Xat. .Mus. Washington, vol. XVI, p. 538. 

1894. Puchygrapsus mannoralus Ortmanx. in Zool. Jalirb. Syst. Bd. VII, p. 710. 

1907. Pachygrapsus mannoralus Hathbux, Smitli«. Alisc. Coli. Washington, vol. XL1X, ]). 110. 

Azoren, im Hafen von Ponta Delgada am Wellenbrecher ein erwachsenes Männchen, 1. Ok¬ 
tober 1903. 

2S. Pachygrapsus transversns Gibbes. 

1850, Puchygrapsus Iransversus Gibbes, Proc. American Assoc. Adv. Sc. III, p. 181. 

1880. Puchygrapsus Iransversus Kingsley, Proc. Acad. Xat. Sc. Philadelphia, p. 199. 

1880. Pachygrapsus Iransversus S. 1. Smith, Transact. Connecticut Acad., IV. p. 259. 

1886. Pachygrapsus Iransversus Mikrs, ('hall. Exp. Brach., p. 259. 

1893. Pachygrapsus iransversus Benedict, Proc. U. S. Xat . Mus., vol. XVI, p. 538. 

1897. Puchygrapsus Iransversus Katmbux, Ann. Inst. Jamaica, I, Xr. 1, ]>. 29. 

1898. Puchygrapsus Iransversus Rathbux. Proc. C. S. Xat. .Mus. Washington, XXI. ]). 004. 

1900. Puchygrapsus iransversus de .Max, Extr. Mem. Soc. Zool. de France, t. XIII. p. 52. 

Puchygrapsus Iransversus Rathbux, Proc. V. S. Xat. Mus., vol. XXII, p. 278. 

1901. Puchygrapsus Iransversus Morejra, Arch. ATus. Xac. Rio de Janeiro, p. 40 und 102. 

Zahlreiche Exemplare dieser Art wurden am 11., 17. und 30. Oktober 1901 vom Schiff abgekratzt, 
die von den Kapverden bis südlich von St. Helena, also mehr als 40 Breitengrade mitgeführt 
wurden. 

Verbreitung: Provincetown Harbor, Bermudas, Key West, St. Thomas, Dry Tortngas, 
Jamaika, Kuba, Aspinwall, Bahia, des Abrolhos, Rio Janeiro — Madeira, Kapverden-Inseln (Porto 
Grande, Sao Vicente), Loanda. Bai von Pichilinque, Acajutla, Golf von Fonseca, Panama, Paita. — 
Port Jackson, Neuseeland, Tahiti. 

Gattung Planes Leach-Bkll. 

29. Planes liiiinitns (Lixne). 

1758. Cancer minutus Lixxe, Syst. Xat. ed. X, vol. 1., p. 625. 

1825. Planes chjpeatus Bowdich. Exe. Madeira u. Porto Santo, p. 15, Taf. XII, Eig. 2 a, 2 b. 

1880. Xaulilograpsus minulus (L.) Kingsley, in Proc. Ae. Xat. Sei. Philadelphia. p. 202. 

1888. Xaulilograpsus minutus Barrois, Cat. Crust. A(,*ores, p. 15. 

1894. Xaulilograpsus minulus Ortmanx, in Zool. Jalirb. Syst., Bd. VII, p. 710. 

1900. Planes minulus (Lixxe) Rathbux, Proc. V . S. Xat. Mus., Washington, vol. XXII, p. 279. 

1904. Planes minulus Doflein, Valdivia Brach., p. 130. 

1910. Planes minulus Stebbixc;, Geil. Cat. South Afrie. Crust., p. 320. 

Ein Männchen am 31. August 1901 bei Madeira von an der Oberfläche schwimmendem Tang 
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abgenonnnen; ein zweites .Männchen am 30. April 1903 bei Neu-Amsterdam von Macrocystis-Avtcn 
gesammelt: ein drittes Männchen am 18. Mai 1903 südöstlich von Madagaskar an der Oberllächc 
gefischt. Endlich wurde Planes ininutus in großer Zahl an Saujassum südlich von den Azoren 
gefunden. 

Verbreitung: Überall in den wärmeren Meeren in Tangwiesen. 

30. l’lagusia «lepressa I’ahricius. 

1775. Cancer depressus Fabrhtus, Eut. Syst. Suppl., p. 400. 

1817. rhujusia depressa Say, Jour. Acad. Nat. Sei. Philadelphia, 1, p. 100. 

1805. Plagusia depressa Heller, Novara-Exp., p. 51. 

1880. Plagusia depressa Miers, Ghali. Brach., p. 272. 

1893. Plagusia depressa Benedict, Proc. V. S. Nat. AIus. Washington, vol. XVI, p. 538. 

1900. Plagusia depressa Rathbux, Proc. U. S. Xat. Mus. Washington, p. 281. 

1907. Plagusia dcpressc Ratiimjn, Smiths. Mise. Coli. Washington, vol. XklX, p. 123. 

Ponta Delgada (Azoren), 29. Oktober 1903. Eine Anzahl Exemplare von 13—17 mm Länge 
von einem aufgeliolten Schiff abgekratzt. 


31. Plagusia cliahrus (Finne). 

1700. Cancer chabrus Finne, Syst. Nat. ed. XII, p. 1044. 

1880. Plagusia chabrus Miers, Ghali. Exp. Brach., p. 273. 

Simonsbai (Südafrika), Juli 1903. Ein junges Männchen, defekt. 

32. Oocarciuus lagostoma Mjlne-Edwards. 

1837. Gern rein us lagostoma M i ln e -Edwards, Hist. Nat. Crust., II, p. 27. 

1880. Gecarcinus lagostoma Miers. Cliall. Brach., p. 218, Taf. XVIII, Fig. 2. 

1898. Gecarcinus lagostoma Ortmann, in Zool. Jahrb. Syst., Bd. X, p. 337. 

1900. Gecarcinus lagostoma Ratiibun, Proc. LT. S. Nat. Mus. Washington, vol. XXII, p. 277. 

1904. Gecarcinus lagostoma Dofleix, Wiss. Ergehn, d. Deutsch. Ticfsee-Exp. ,,Valdivia“ Brach., p. 131. 

1910. Gecarcinus lagostoma Stehbing, Gen. Cat. South Afr. Cnist., i). 325. 

ATit Bezug auf das bereits von Ortmann (1. c. p. 337) Gesagte ist hervorzuheben, daß die von 
Miers, Cliall. Brach., gegebene Abbildung genau mit dem vorliegenden Exemplar übereinstimmt. 

Fundort: Ascension, 12. November 1903; Cricket Valley, Grüner Berg. Ein Männchen, 
Länge 68 mm, Breite 95 mm. 

Verbreitung: Ortmann sagt (1. c. p. 338) G. lagostoma ist mit Sicherheit nur von Ascension 
bekannt (Drew, Miers, Ortmann, Benedict); vielleicht kommt er aber auch in Westafrika vor. 

Das sichere Vorkommen von G. lagostoma in Westafrika ist nun von Doflein festgestellt worden. 
Er erwähnt in seinen Valdivia-Brach. (p. 131 ) ein Männchen von Victoria, Kamerun, und fügt hinzu, 
daß bereits Buchholz im September 1873 an demselben Fundort drei typische Exemplare dieser 
Art gesammelt, hat. 

Mary Rathbun gibt (1. c. p. 277) folgende Orte als Verbreitung für G. lagostoma an: 
Australasia (Milne-Edwards, Miers), South and West Africa, Bermuda? (Miers). 
African localities. — West Africa (Miers), St. Thomas and Rolas (Greeff), as ruricola; 
Osorio, as ruricola), Benguella, Angola (Osorio), Cape of Good Hope (Miers). 

Ascension Island (Drew, Miers, Benedict, Ortmann). 
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Familie Porccllaiiidac. 

33. Porcellana deliaauii Krauss. 

1843. Krauss. Die stidafr. Crust., p. 59, TaF. IV, Fig. 2. 

1858. Stimpsox. Proc. Ae. Phil., p. 220. 

Porcellana slreptochcles Stimpso.w ib. p. 243. 

1880. Porcellana sfreptorheles Hex der sox. Cliall. Ex]). Anomnra. p. 110. 

1004. Porcellana dehaanii Stebbixg, Mar. invest.. S. Afr. vol. 11. p. 28. 

1907. Porcellana slrcpfocheles Ratubux. in Smiths. Mise. Poll. vol. XLIX. p. 191, Taf. XXIII, Fig. 1. 

1910. Porcellana dehaanii Stebbixg. Gen. Gat. S. Afr. Crust. p. 301. 

Es liegen zahlreiche Exemplare aller Größen aus der Simonsbai (Juli 1903) vor. Unter diesen 
finden sich ausgesprochene P. dehaanii , wie sie Krauss beschreibt und abbildet, ebenso ausge¬ 
sprochene P. streptocheles , wie sie von Sttmpsox-Rathbux beschrieben werden. Die Mehrzahl der 
Exemplare sind aber Ubergangsformen. 

Zu ausgesprochenen streptocheles rechnete ich zunächst alle Stücke, bei denen der Vorder¬ 
rand des Carpus mit zwei bis drei Zähnen versehen, nicht selten auch der Hinterrand gezähnt ist. 
Es sind meist jüngere Tiere, bei älteren wird der Zwischenraum meist mehr oder weniger ausge- 
iiillt, und die Zähne verschwinden nicht selten völlig. Damit sind aus streptocheles typische dehaanii 
geworden. 

Ich sagte mir daher: streptocheles ist die Jngendform von dehaanii. Freilich fand ich ganz 
vereinzelt auch ein g r o ß e s Exemplar, dem die Beza h n u n g d e s C a r p u s n o c h 
e r li alte n g e b 1 i e b e n und. wenn auch ebenso vereinzelt, k 1 e i n e Exemplare mit ver¬ 
schmälertem aber ungezähnte m Innenraiide. 

Was die Form der Scherenfüße anbetriflt, so ist der Handteil vielfach glatt und ohne Zälmchcn- 
oder Körnerreihen {dehaanii), andrerseits aber auch schmal, mit Leisten, Zähnchen- und Körner¬ 
reihen auf der Außen- und Innenkante {streptocheles); beide Formen sind wieder durch zahlreiche 
Übergänge verbunden. 

Auf der Rückenfläche des Cephalothorax finden sich bei beiden Arten zerstreut stehende 
Haarbüschel; es konnte nach dieser Richtung hin kein Unterschied festgestellt werden, auch 
bei sonst typischen streptocheles waren sie vorhanden. 

In betreff der Stirn ließ sich ebenfalls kein konstanter Unterschied feststellen, dasselbe gilt für 
die Bezahnung des oberen Antennenrandes (snper-antennary margin. s. Stebbixg 1904, 1. c., 
p. 28); eine solche findet sich sowohl bei typischen Stücken der einen wie der andern Art und 
zahlreichen Zwischenformen. 

Es scheint mir demnach unmöglich zu sein, eine artliehe Trennung von dehaanii und streptocheles 
aufrecht zu erhalten, und schließe ich mich nach sorgfältiger Prüfung des mir vorliegenden, ziemlich 
reichen Materials dem Vorgehen Stebbixg’s an, beide Arten als dehaanii Krauss zusammenzufassen. 

Fundorte : Simonsbai. I bis 4. Juli 1903, Stellnetz; 16. Juli 1903, Grundnetz; 22. Juli 
1903, Grundnetz. 

Familie (Jalatheidae Dana. 

34. Galatliea intermedia Lilljebobg. 

1851. Galathea inlennedia Lilljeborg. Öfv. Kongl. Yet. Ak. Forh., p. 21. 

1882. Galathea cjiunli Barrois, Crust. pod. de Concarneau, p. 22. 
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1887. Gabt fiten tjinräi Barrois, Cat. Trust, mar. ree. aux A^ores, p. 21. 

1888. Gabt fiten tjinräi Bonniek. Bull. Sdent. France et Belgique (3) XIX. p. 180. 

1804. Gnbtfhcit iniemedin A. ^Iilnk-Edwards et E. L. Bouvier, Bes. camp. se. ,,Hiroiidelle“, VI I, p. 81, Taf. VH1, 
Imic. 1 10. 

1894. Gabtfhen inlennrdin A. Milxe-Edwauds et K. L. Bouvier, Ann. Soe. Xat. Zool. XVI, 14, p. 252. 

1900. Gnbtfhrn infermedin A. Milne-Edwards et E. L. Bouvier, Exp. sc. Travailleur et Talisman I, p. 277 (uhi 

litt, et svn.). 

1908. (hthtfhcu inlermedia Bexedipt. Proc. l T . S. Xat. Mus. Washington, vol. XXVI, p. 802. 

Sfio Viceute, Porto Grande, September 1001. 

Mehrere kleine Exemplare. 


S5. Galathea lahidolepta Stimpson. 

1858. (btbtfhea btbitbdeidn Stimpsox. Proc. Acad. Xat. Sei. Philadelphia X, p. 251 (89). 

1888. Gahtfhrtt lahidolepta Hexderson, ('hall. Vnom. Be])., vol. XXVI1. p. 120. 

1908. Gttbtfhca btbidolppfa Benedict. Proc. I T . S. Xat. Mus. Washington, vol. XXVJ. p. 802. 

1907. (btbtfhea btbidolepla Bathrun. Smiths. ATise. Toll. Washington, p. 281. 

Im Jahre 1858 beschrieb Stimpson (1. c. p. 251) eine am Kap der guten Hoffnung gefangene 
neue Galathea- Art als G. lahidolepta . Leider fehlen in der Beschreibung nähere Angaben über Form 
und Bedormmg der äußeren Kieferfüße, wie auch genauere Größenverhältnisse und Maße. Infolge 
dieser für eine sichere Bestimmung nicht ganz genügenden Beschreibung war cs bei der großen 
Variabilität der Galathea -Arten sehr schwer, obige Art, falls nicht typische Exemplare Vorlagen, 
wiederzuerkennen. 

Diese Schwierigkeit erkannte bereits Hendersox, als ihm drei in der Simonsbai erbeutete 

Galatheen zur Bestimmung Vorlagen. 

© © 

In seinem Werke über die Challenger-Anomuren (vol.XX VII, p.120) stellt er drei Exemplare aus der 
Simonsbai zur Art Galathea dispersa Spexce Bäte, hebt aber zugleich hervor, daß sie merklich 
durch die Größenverhältnisse der äußeren Kieferfüße von G. dispersa abweichen und vielleicht zu der 
etwas zweifelhaften Art G. lahidolepta gehören. 

Nun liegt ein von der Deutschen Siidpolar-Expedition in der Simonsbai gefangenes, leider 
sehr defektes Exemplar einer Galathea- Art vor. Dieses zeigt auch die von Hexdepson angeführten 
auffallenden Abweichungen von G. dispersa, entspricht aber sonst fast vollkommen der Stimpsox’- 
schen Beschreibung von G. lahidolepta Stimpson. Nach Dr. de Man’s Ansicht ist das vorliegende 
Exemplar zweifellos die typische G. lahidolepta Stimpsox. Ihre charakteristischen Merkmale sind 
durch folgende Beschreibung und Darstellung fixiert worden. 

Galathea lahidolepta gehört zu den nicht zahlreichen Arten, bei denen das Merusglied der äußeren 
Kieferfüße merklich länger ist als das Ischiumglied (Abb. 1, b). 

Das Ischiumglied, wenig länger als breit, ist auf seiner Außenfläche mit einer schräg von der 
oberen Außenecke nach der Mitte des Unterrandes verlaufenden, schwach erhabenen Leiste versehen. 
Am distalen Ende des Innenrandes trägt das Ischiumglied zwei spitze Dornen, dicht neben ihnen 
liegt am Oberrande ein bedeutend kleinerer Dorn. 

Die Außenecke des Ischiumgliedes ist stachelartig verlängert. Die beiden Dornen am Innen- 
rancle des Merusglied es sind verhältnismäßig lang und sehr spitz, am Außenrande sind unter dem 
Mikroskop zwei deutliche und dahinter zwei rudimentäre Dornen zu erkennen. 
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Aul der oberen Hälfte der Außenfläche des Merusgliedes beobachtet man zwei hintereinander 
liegende Dornen, auf der unteren Hälfte mehrere zerstreut liegende, schuppenartige Erhöhungen. 

Das Eostrum (Abb. 1, a) ist lang, dreieckig, jederseits mit vier spitzen Zähnen versehen. Während 
die drei ersten Zähne schlank und an Größe einander fast gleich sind, ist der vierte Zahn, der von ihnen 
durch einen tiefen, runden Einschnitt getrennt ist, bedeutend kleiner. Der vierte Zahn ist auch zu¬ 
gleich der innere Supraorbitalzahn. 

Die Länge des Rostruins, die Entfernung der Rostrumspitze von der Mitte der Verbindungs¬ 
linie der beiden letzten Rostrnmseitenzähne, beträgt 2,5 mm, die Breite 2 mm. Das Rostrum ist 
also bedeutend länger als breit. 



AM). 1. Galathea labidolepta Stimpson. 
a. Ceplialotliorax. Dorsalausiclit, 1). dritter Maxillavfuß. links, c. erster Pereipode. 


Der Ceplialotliorax (Abb. 1. a) ist nach vorn verschmälert. Der Supraorbitalrand ist konkav 
gebogen, ohne Einschnitt und unbewehrt. Lateralzähne sind im ganzen acht vorhanden. Der erste 
Zahn ist besonders kräftig, spitz, etwas schräg nach außen gerichtet. Neben ihm steht auf dem 
Ceplialotliorax ein winziges, leicht zu übersehendes Dörnchen; in der STi.wrsox'schen Beschreibung 
wird ein solches Dörnchen nicht erwähnt. 

Das Vorkommen eines akzessorischen Dörnchens wird bei mehreren Galathea- Arten hervor- 
gehoben, z. B. bei G. australiensis Sti.mcsox, G. orientalis Stimivson, var. (s. de Max in Abhandl. 
d. Senckenb. Natnrf.-Ges. Bd. XXV, p. 718). In einiger Entfernung von dem ersten Lateralzahn 
folgen drei kleinere, ungefähr gleich große, etwas schräg nach außen gerichtete Zähne. Der fünfte 
Zahn, der rudimentär zu sein scheint, liegt ein wenig außerhalb der Reihe, unmittelbar vor der 
Basis des an Größe dem ersten Zahne gleichkommenden sechsten Seitenzahnes. Der siebente und 
achte Lateralzahn haben dieselbe Größe wie die drei hinter dem ersten Zahne liegenden Zähne. 

Der Carapax ist nach vorn verschmälert, seine Oberfläche gewölbt. 















Die Länge des Carapax beträgt 

(von der Rostrumbasis bis zum Hinterrand gemessen) . 5 mm, 

seine Breite am Hinterrande. 4,5 mm, 

seine Breite am Vorderrande, die Entfernung zwischen den letzten 

Rostralzähnen . 4 mm, 

seine größte Breite . 5 mm. 


Auf der Magenregion stehen vier kleine Dörnchen; die beiden medianen Dörnchen sind be¬ 
deutend größer als die beiden seitlichen, ein wenig zurückliegenden. Stimpsox spricht in seiner 
Beschreibung der G. labidolepta von nur zwei Dörnchen auf der Magemvand. Da diese Dörnchen 
oft nur rudimentär vorhanden sind, so ist es wohl nicht möglich, sie als ein sicheres Artmerkmal 
anzusehen. Die Oberfläche des Carapax trägt außer der unterbrochenen, erhabenen Querlinie, 
auf welcher die erwähnten Dörnchen sich befinden, 13 dicht bewimperte Querlinien, die erhabene 
Leiste des Hinterrandes miteingerechnct. Besonders stark ausgeprägt ist die sechste Querlinie; 
hinter dieser wechseln stärker und schwächer ausgeprägte Querstreifen miteinander ab. Die elfte 
Querlinie ist in der Mitte unterbrochen. Alle Querstreifen gehen bogenförmig in die Seitenstacheln, 
resp. Seitenränder über. 

Hervorznheben wäre noch das Vorkommen von längeren, stärkeren Haaren zwischen den 
Wimperhaaren der Querstreifen; ähnliche Haare stehen einzeln oder zu mehreren auf dem Rostrum 
und auf den Segmenten des Abdomens, alle symmetrisch angeordnet. 

Die Scherenfiiße sind verhältnismäßig lang (Abb. l,c). 

Der Merus ist in seinem vorderen Teile keulenförmig verdickt. Seine Länge beträgt 4 mm, 
seine Breite am Grunde 1 mm, am Vorderende 1,5 mm. Innen- und Außenseite sehr dornig, die 
Unterseite zeigt nur schuppenartige Erhöhungen. Die Größe der Dornen nimmt nach dem hinteren 
Ende des Merusgliedes ab. Besonders kräftig sind die Dornen der oberen und unteren Ecke der 
Innenseite. Das Carpalglied hat walzenförmige Gestalt. Es ist wie das Merusglied mit zahlreichen 
Dornen versehen, die mehr oder weniger deutlich in Längsreihen angeordnet stehen. Der obere 
Vorderrand trägt an der Innenecke einen breiten, zweispitzigen Dorn und an der Außenecke einen 
etwas schwächeren. Tn kurzer Entfernung hinter dem Dorne der Innenecke befindet sich ein großer, 
schlanker, spitzer, schräg nach vorn gerichteter Dorn. Ein gleich großer Dorn bildet die innere Ecke 
des unteren Vorderrandes. Die Unterseite des Carpus ist wie die des Merus mit Schuppen ver¬ 
sehen. Das Carpalglied ist 2 nun lang, also halb so lang wie das Merusglied; die Breite beträgt 
1,25 mm. 

Die Schere (Abb. 1, c) ist 0 mm lang, 2 mm breit. Sie ist also länger als der Cephalothorax. 
Das Handglied ist 2,75 mm lang, etwas kürzer als die Finger. Auf dem Oberrande des Handgliedes 
erstrecken sich der ganzen Länge nach, dicht nebeneinander, zwei Dornenreihen. Die Dornen der 
inneren Reihe sind schlanker und länger als diejenigen der äußeren Reihe, welche mehr spitzigen, 
kurzen Höckern gleichen. Parallel zu der äußeren Reihe verläuft eine Längsreihe kurzer Dornen. 
An dem vordem Ende dieser Reihe befindet sich nahe der Insertion des beweglichen Fingers ein 
feiner, spitzer Dorn. Diesem gegenüber liegt ein ebenso gestalteter Dorn an der Innenseite des 
Handgliedes. Nahe dem Unterrande dieses Gliedes zieht sich auf der Außenseite noch eine zweite 
Dornenreihe bis in die Nähe der Basis des unbeweglichen Fingers entlang. Der Unterrand des 
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Deutsche Südpolar-lixpeilition. 


Handgliedes ist mit einer Längsreihe kurzer Dornen besetzt . Ein besonders großer, spitzer Dorn befindet 
sich in der Längsreihe kurz vor der Basis des unbeweglichen Fingers. Die Innenseite des Hand- 
gliedes zeigt zwei Längsreihen schuppenartiger Erhöhungen, von denen einige ein Dörnchen tragen. 

Die Finger sind schlank, dicht aneinanderschließend. Die Schneiden sind in zahlreiche kleine, 
gleich große Zähnehen geteilt. Auf den Innenseiten der Finger sind zwei schwach angedeutete 
Längsleisten bemerkbar. Die Fingerspitzen sind ziemlich stark gebogen und etwas gekreuzt. Zu 
erwähnen ist noch ein gerade nach vorn gerichteter, unmittelbar hinter der Spitze liegender 
Dom, durch welche die Fingerspitze auf den ersten Blick zweiteilig erscheint. Der bewegliche 
Finger ist nur an der Basis mit deutlichen spitzen Dornen besetzt. Andeutungen kleiner Dornen finden 
sich aber weiter auf der Oberkante, Innen- und Außenseite. Auf dem Außenrande des unbeweg¬ 
lichen Fingers erstreckt sich eine Längsreihe spitzer, gerade nach vorn gerichteter Dornen, die man 
als eine Fortsetzung der Dornreihe auf der Unterseite des Handgliedes ansehen kann. Auf allen 
Gliedern der Scherenfüße sind vereinzelt, besonders in der Nähe der Dornen borstenartige Haare 
vorhanden. 

Die amerikanische Art Galatheu rostrata A. Milne-Edwards ist eine nahe verwandte Art, 
unterscheidet sich aber sogleich durch die äußeren Ivieferfiiße, deren Merusglied ebenso lang 
ist wie das Ischium und eine ganz andere Form und Bewaffnung zeigt. (Milxe- 
Eihvards et Bouvier, Exp. ..Blake“, Mein. Mus. Comp. Zcol. Harvard Coli. 1897, vol. 19, Nr. 2, 
Taf. I, Fig. 4.) Auch kommen bei dieser Art auf der Magengegend 4 Dörnchen vor, die oft 
rudimentär zu sein scheinen. 


Familie Faguiidae. 

:{<’>. l’ngurns cnlnlus llrsso. 

1820. Payurus calidus Risso, liist. liat. de FEurope Alerid. V, p. 30. 

1863. Payurus calidus Heller, Ernst, siidl. Europa, p. 176. 

1888. Payurus calidus Hexderson, Cliall. Exped. Anomur., p. 57. 

1888. Payurus calidus Barrois, Cat. Crust. A Cores, p. 10. 

1892. Payurus calidus Ortmann, Zool. Jalirb. Syst. VI, p. 285. 

1900. Payurus calidus \lpu. M ilne-Edwards et Bouvier, Exped. sc. Travailleur et Talisman, Brach, et Aiiom., 
p. 180, Taf. XXIIJ, Fig. 19 n. Taf. XXVI11, Fig. 21. 

1905. Payurus calidus Alcock, Cat. Ind. Dee. 11, p. 170. 

Mehrere Männchen, das größte hat eine Länge von 24 mm. Die linksseitigen Afterfiiße des 
Abdomens sind bei keinem Männchen in der Weise entwickelt, wie sie M ilne-Edwards et Bouvier 
(1. c. Taf. 23. Fig. 19) abbilden. Es sind drei lange Lappen vorhanden, der vordere ist bedeutend 
größer und länger, etwa dreimal so lang, als die beiden andern. Ein Unterschied im Längenver¬ 
hältnis der Augenstiele bei jüngeren und älteren Tieren, wie er von Milne-Edwards et Bouvier 
(1. c. p. 181) hervorgehoben wird, ist bei obigen Exemplaren nicht zu bemerken. 

Fundort: Sfio Yicente, Porto Grande (Ivapverden-Inseln). 

37. Petrochirus pnstulatns II. Milne-Edwards. 

1848. Payurus pustulatus H. Milne-Edwards. Arm. Sei. Nat. (3), X, p. 60. 

1858. ?Payurus pustulatus Stimpson, Prot*. Acad. Xat. Sei. Philadelphia, X, p. 76. 

1892. Petrochirus pustulatus Ciievreux et Bouvier, Mein. Soc. Zool. France, V. p. 112, Taf. 111, Fig. 6—10. 

1900. Petrochirus pustulatus Rathbun, Proe. l T . S. Nat. Mus.. Washington, vol. XXII. p. 303. 

Ein eiertragendes defektes Weibchen von Porto Grande. San Yicente, Kapverden. 
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3s. Eupngurus pridcauxi Leach. 

1815. Pagurus pridvaiuü Leach, 3Ialaeost. Pod. Brit.. Taf. XXVI, Fig. 5 u. 0. 

1837. Payurus pridruuxii 3Iilne-Kd\vards, 11. X. Crust. II, p. 216. 

1853. Payurus pridcauxii Bell, Brit. Cnist., ]). 175. 

1803. Eu payurus prüfen tun (Leach), Heller, Crusl. sikll. Europa, p. 10 L 

1882. Payurus pridcauxii Stbder, Crust. Gazelle, p. 24. 

1887. Eupayurus pridcauxii Box mer. Cat. Crust. Conearneau, p. 43. 

1892. Eupayurus pridcauxi Ortmaxx, Zool. .Jahrb. Syst. VI, p. 304. 

1900. Eupayurus pridcauxi A. 31 ilxe-Edward et Buuvier, Exp. sc. Trav. et Talism.. Brach, et Anoni., p. 241. 

1905. Eupayurus pridcauxi Alcock, Cat. lud. Dec. II, p. 182. 

Zwei sehr kleine Exemplare von Sao Vicente, im Porto Grande gedretscht. 

Fmnilie Callinnassidac Spenge Bäte. 

39. Upogelna capensis (Kraiss). 

1843. Ocbia mujw\ var. capensis Krauss, Siulafr. Crust., p. 54. 

1892. Geb in capensis Ortmaxx, Zoo). Jahrb. Syst. VI, p. 54. 

1893. Geb in capensis Ortmaxx, Decap. u. Schizop. Plankt.-Exp., p. 49. 

1901. Upogcbiu capensis Stebbixg, in Rop. Govenmi. Biol. for 1900. Capetown. p. 127. 

1902. Upoycbia capensis Stebbixg. in 3Iar. Invest, in S. Air. vol. I, p. 45. 

1903. Upoycbia capensis Borradaile, Ann. Xat. Hist. ser. 7, vol. XII. ]>. 543. 

1910. Upoycbia capensis Stebbixg, Gen. Cat. Crust. South African Crust.. p. 370. 

Die Exemplare aus der Simonsbai stimmen zu den Ausführungen Stebbing's und lassen es mir 
gerechtfertigt erscheinen, die südafrikanische Upogebia als besondere und von der japanischen zu 
trennende Art aufzufassen. Der Oarpus des ersten Fußpaares trägt an der oberen vorderen Ecke 
zwischen einem Haarbüschel nur einen einzigen spitzen Zahn, wie er von Stebbixg (1. c.) ebenfalls 
angegeben wird. Der Merus ist auf der unteren Seite am hinteren Ende mit drei mittellangen koni¬ 
schen Dornen besetzt; vom vorderen beginnen dann die zwei divergierenden Körnerreihen mit 
abgeplattetem Zwischenraum. Die Ränder sind mit langen Haaren besetzt. Am zweiten Fußpaar 
ist der Alerus gänzlich ohne Bedornung, nur an den Rändern mit langem Haarschmuck versehen. Die 
Form des Telsons, wie sie von Stebbixg für die Kaptiere beschrieben, findet sich genau so bei den 
Exemplaren, welche mir vorliegen. Im oberen Teile laufen die Ränder fast bis zur Hälfte parallel, 
dann beginnen sie plötzlich zu konvergieren, nach dem Ende zu verschmälert sich das Telson; 
während in de Haax’s Fig. 7 das Telson völlig gleich breit dargesteÜt ist. 

Simonsbai, 22. Juli 1903, aus Mägen von Scyllium. 

Familie Paliimridae Spence Bäte. 

40. Paunlinis gnttatns (Latreille). 

1837. Palinarus guüatus 31 ilxe-Edwards Hist. Xat. Crust. 11, p. 297. Taf. XXIII, Fig. 1. 

1888. PaUmtrus guttatus Spence Bäte, Chall. Expod. 3Iacr., p. 78, Taf. X, a. 

1892. Scnex guüatus Ortmaxx, in Zool. Jahrb. Syst. Bd. VI. p. 29. 

1893. PanuUrus gultalus (Latr.) Bexedict, Proc. U. S. Xat. 3Ius. Washington, vol. XVI, p. 540. 

1898. Punalirus gutlntus (Latr.), Ortmaxx, in Zool. Jahrb. Syst.. Bd. X, p. 268. 

Ein 3S cm langes Weibchen des typischen P. guttatus mit zwei langen Dornen auf dem An¬ 
tennensegment. Abdominalfurchen auf dem zweiten, dritten und vierten Segment unterbrochen. 
Beine längsgestreift. 
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I >eutsche Siälpnlar-Expeditiun. 


Ascension, 12. September 1903. 

ln den Zoologischen Jahrbüchern Bd. X, p. 268 erwähnt Ürtmann ein in Philadelphia vor¬ 
handenes Weibchen von den Antillen. Benedict gibt (1. c.) als Fundort dieser Art Porto Grande, 
Kapverden an. 

II. Palinurus lalandii Lamauck. 

1S37. Palinurus hlnudii Lam., in Milxe-Edwards, Hist. Aal. (Ausl. II. ]). 293. 

18(35. Palinurus lalundii Heller, Novara-Exp., p. 1)7. 

188S. I'alinoslus lalaudii Bäte, Ghali. Man*., p. 86. Tat. NI. Fig. L; Tal'. XI A. Tal*. XU. Fig. 1. 

1892. Ittsus lalandi'i Ortmann, in Zool. Jalirb. Syst., Bd. VI, p. 16. 

1910. Insus lalnn<Hi, Stebiuxc, Gen. Gat. Afrie. (Aust., p. 375. 

Die beiden vorliegenden Exemplare tragen beide die charakteristischen Merkmale von P. luhnulii , 
wie sie auch von Ortmaxn (h c. p. 17) zusammengefaßt werden. Die Höcker des Cephalothorax 
stehen dicht, werden nach den Seiten und nach hinten flacher, kleiner und weniger spitzig, einige 
sind sogar ohne Spitze; die zwischen den Spitzenhöckern stellende Behaarung ist sehr dicht, fast 
filzig. Die Abdominalfurchen sind auf allen Abschnitten reich verzweigt und umfassen zahlreiche 
flache, mehr oder weniger ovale Erhabenheiten, deren Größe meist von der Mitte nach den Rändern 
zimimmt. Bei dem gebogenen Abdomen wird am Vorderrande ein in der Mitte breiteres, glattes 
Stück sichtbar, welches bei dem Geradestrecken gänzlich unter dem voraufgellenden Gliede ver¬ 
schwindet. Der Hinterland wird durch einen etwa 3 mm breiten, glatten, hell punktierten Saum 
gebildet. Die von Heller (1. c.) gegebene Beschreibung seines Stückes vom gleichen Fundorte 
wie das vorliegende stimmt auch mit diesem. Zu einer Vereinigung von P. lahtndii mit P. frontalts , 
wie sie Ortmaxn will, kann ich mich auch jetzt noch nicht entschließen. (Vgl. meine Äußerung 
hierüber in den Zool. Jahrb. Syst. Supp.-Bd. V, 1902, p. 736.) 

St. Paul, 24. April 1903. Mit Haifleiscli geködert. 

Verbreitung: Kap der guten Hoffnung und benachbarte Teile des Atlantischen und Indischen 
Ozeans. 


Familie Kryonidnc Dana. 

42. Eryonicus atlanticus n. sp. 

(Taf. XIII u. Taf. XIV, Fig. 1-19.) 

Das Rostrum wird von zwei kleinen, gerade nach vorn gerichteten Dornen gebildet. Für die 
Anordnung der Dornen auf der Mittellinie des Cephalothorax ergibt sich die Formel: 2 (Rostrum), 
1, 2, 1, 1, 2, 2, 1, 2. In der Höhe des zweiten Dornpaares steht rechts und links je ein kleiner 
Dorn; vor ihm liegt wiederum je ein kleiner Dorn, hinter ihm, etwas seitwärts, ungefähr in der Ver¬ 
längerung der inneren Brancliialrippe, bemerkt man zwei kleine Dornen. Die innere Branchialrippe 
trägt vier schlanke Dornen, in einiger Entfernung, nahe dem Hinterrande, befindet sich ein spitzer, 
nach hinten gerichteter Dorn (Taf. XIII, Fig. I u. 2). 

Die äußere Branchialrippe ist mit sechs Dornen besetzt, sie verläuft nach vorn in den Hinter¬ 
rand des äußeren Orbitalzahnes. 

Der obere Orbitalrand ist ein wenig nach vorn gebogen und am Grunde des sehr großen, spitzen, 
äußeren Orbitalzahnes mit einem deutlichen Sinus versehen; die innere Orbitalecke wird von einem 
kleinen Dorn gebildet. Hinter der äußeren Orbitalecke folgen vier kleine, gleichgroße Dornen, 
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zwischen diesen und dem in der Mitte des Cephalothorax liegenden kräftigen Dorn wiederum drei 
kleine* Unmittelbar an der Basis des großen Lateralzalmes gewahrt man einen kleinen Dorn und 
hinter diesem drei längere, spitze, etwas gekrümmte Dornen, denen drei kleinere folgen. Von diesen 
bildet der letzte die Außenecke des konkav gebogenen Hinterrandes des Cephalothorax 
(Fig. 1 u. 2). 

Die Abdominalglieder (Fig. 1 u. 2) sind, mit Ausnahme des sechsten Gliedes, mit fünf Dornen¬ 
reihen. einer Mittelreihe und je zwei Seitenreihen versehen; das sechste Segment besitzt da¬ 
gegen nur einen Seitendorn. Das erste Abdominalsegment trägt auf der Mittellinie einen Dorn, 
das zweite, dritte, vierte und fünfte Segment je zwei hintereinander liegende Dornen und das 
sechste Segment eine Doppellängsreihe von je vier Dornen. 

Die Außenecken des zweiten bis fünften Segmentes besitzen außer dem Hauptdorn noch zwei 
kleine Nebendornen. 

Die Außenecke des sechsten Segmentes wird durch einen (einzigen) Dorn gebildet; an Stelle 
des Domes der inneren Reihe befinden sich dagegen drei in eine Reihe gestellte Dornen, welche 
nach hinten an Größe abnehmen. Der Dorn auf der Mittellinie des ersten Segmentes liegt in der 
Nähe des Hinterrandes, der vordere Teil der Mittellinie ist dornlos und läßt an der betreffenden 
Stelle nur eine schwache Erhöhung erkennen. Auf dem zweiten gewahrt man auf der Mittellinie 
einen starken, spitzen Hauptdorn und hinter ihm einen etwas kleineren zweiten Dorn, eine willst - 
artige Erhöhung ist nicht bemerkbar. Das dritte Segment zeigt eine buckelartige Erhöhung, darauf 
einen länglichen \\ ulst mit zwei ziemlich gleich großen, nach aufwärts und hinten gerichteten Dornen, 
Von den beiden Dornen auf der länglichen Erhöhung des vierten Segmentes ist der vordere kräftig 
und spitz, der hintere etwas schmäler und kleiner. Die Dornen des fünften Segmentes gleichen 
denen des vierten; am Hinterrande steht wie bei dem vorangehenden Gliedeein winziger, spitzer Dorn. 

Das sechste Segment trägt eine verhältnismäßig breite, wulstartige Erhöhung. Diese nimmt 
fast die ganze Länge ein und endigt kurz vor dem Hinterrande in einen starken, schräg aufge¬ 
richteten Dorn. Die wulstartige Erhöhung ist seitlich von zwei aus vier kurzen Dornen gebildeten 
Längsrippen begrenzt. Auf dem zweiten, dritten und vierten Segment sind außer den aufgeführten 
Dornen noch mehrere kleine, unregelmäßig stehende Dornen zu erkennen. 

T e 1 s o li (Taf. XIII, Fig. 3). Die Grundplatte, am Hinterrande in einen spitzen Dorn aus- 
laufend. ist halbkreisförmig. Die Seitenbögen sind ungefähr in der Mitte mit einem spitzen Dorn 
bewehrt. Vor dem Enddorn machen sich zwei kleine, nebeneinander stehende Dornen bemerkbar. 
Das Endstück des Telsongliedes ist breit, dreieckig. Die Seitenränder sind am Grunde schwach 
nach außen gebogen, nachher gerade verlaufend. Die Übergangsstelle ist durch etwas längeren Dorn 
gekennzeichnet, die Seitenränder bis zur Telsonspitze sind mit zahlreichen Dornen und langen 
Härchen versehen. Die Fortsetzung der Grundplatte bildet in der Mitte des Telsongliedes ein starker, 
gerade nach hinten gerichteter Dorn. Auf der Telsonfläche ziehen sich zwei fast mit den Seiten¬ 
rändern parallel laufende gerade Reihen von kleinen Dornen entlang, sie nehmen ungefähr zwei 
^ iertel des Endgliedes ein. Die Entfernung der beiden Dornenreihen voneinander ist an der Basis 
ungefähr doppelt so breit wie ihre Entfernung von den Seitenrändern. 

Die inneren Uropoden des Telsons sind am Ende stumpf abgerundet. Der Außenrand verläuft 
schwach konkav und ist mit sechs ungleich großen, in unregelmäßigen Zwischenräumen stehenden 
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Dornen besetzt. Die äußeren Uropoden zeichnen sich durch ihre mehr abgerundete Form aus; ihr 
Außenrand ist schwach nach außen gebogen und mit acht in gleichmäßigen Zwischenräumen stehen¬ 
den Dornen versehen. Die Seitenränder des Telsongliedes und der Uropoden sind sämtlich lang 
bewimpert. 


A u g e. Bei dem Auge des Eryonicm wurde im Leben rotes Pigment beobachtet, das beim 
konservierten verschwunden ist. Der große Augenbulbus ist rund, am vorderen Ende mit einem 
kleinen, länglichen Fortsatz, am Grunde mit einem abgerundeten Lappen versehen, wie bei 
Fa xon für E. caecus (1. c. Taf. XXX, Fig. 1 a und 1 a 1 ) dargestellt ist. 

Innere Antennen. Das Basalglied ist kurz und breit; Innenanhang kräftig, das Basal¬ 
glied überragend, spitz auslaufend, aber ohne Enddorn, auf der Innenkante lang behaart. Die 
Außenseite des Basalgliedes erscheint geschwollen, mit einem kleinen Innen- und großen Außen¬ 
dorn. Das zweite und dritte Glied nehmen an Größe ab. An der längeren Geißel ist das Basalglied 
länger als die übrigen, die ziemlich gleich sind und allmählich an Länge abnehmen. Bei der kürzeren 
Geißel ist das erste Glied so lang wie die beiden Anfangsglieder der längeren Geißel zusammen, die 
übrigen Glieder sind von normaler Länge. 

Außere Antennen (Taf. XIII, Fig. 4). Erstes Basalglied breit, schräg abgeschnitten, 
an der Innenseite mit langem, bis zum vorderen Ende des zweiten Basalgliedes reichenden, 
schräg zugespitzten Phymaceriten (Bäte, Chall. Maer.. p. 124, Taf. XIIE, Fig. 2 u. Fig. b) und 
Fa xon, (Mein. Mus. Comp. Zool. Ilarv. Coli. vol. XVII, p. 112, Taf. XXX, Fig. 1, y l ) 9 an beiden 
Rändern mit lang behaartem Scaphocerit, der fast bis zum vorderen Ende des dritten Basal- 
gliedes reicht. Das zweite und dritte Basalglied sind schlank, etwa von gleicher (flöße. 

Die M and i bol n (Taf. XIV, Fig. 13) zeigen in bezug auf ihre Gestalt und Anordnung 
der Zähne große Ähnlichkeit mit den Mandibeln von E. caecus (s. Fa xon, Taf. XXIX, Fig. 2), 
auch die dazu gehörige Beschreibung (1. c. 112) ist fast zutreffend. Der innere Rand ist mit \ ierzehn 
ungleich großen Zähnen besetzt. Bei der auf Taf. XIV, Fig. 13 dargestellten linken Mandibel 
ist nicht weit von der inneren Ecke noch ein rudimentärer Zahn vorhanden, bei der rechten Man- 
dibel fehlt dieser Zahn. Der Palpus ist kurz, dreigliedrig. 


M a x i 11 e n. Die erste M a x i 11 e (Taf. XIV, Fig. 14) besteht aus zwei schlanken, 


ge¬ 


bogenen Lappen; der vordere ist kräftiger, länger und stärker gebogen als der hintere. Beide 
sind in der vorderen Hälfte an den Rändern stark und lang behaart. Am Ende des vorderen Lobus 

o 


bemerkt man zwischen den Borsten drei bedeutend stärkere. 

Die zweite M a x i 11 e (Taf. X1A , Eig. 15). Von den beiden schlanken, nach dem distalen 
Ende sich verschmälernden Prognathalloben ist der vordere fast noch einmal so lang wie der hintere. 
Der Endognath wird durch einen kleinen, abgerundeten Lappen an der Basis des vorderen Proto- 
gnathen gebildet. 

L>er Scaphognath ist sehr groß, der hintere Teil ist nach dem Ende zu verbreitert und abge¬ 
rundet, der vordere Teil etwas schmäler, ebenfalls abgerundet. Die Bänder sind lang behaart, 
teilweise auch auf der Oberfläche mit einzelnen zerstreut stehenden Haaren besetzt. Die von Faxon 
0- c. p. 112 und 113) gegebene Beschreibung und die auf Taf. 29, Fig. 2 b dargestellte Abbildung 
könnten auch für das vorliegende Exemplar gelten. 

Die M a x i 11 a r f ii ß e. Der erste M a x i 11 a r f u ß (Taf. XIV, Fig. 16) ähnelt aller- 
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dings auch der Abbildung bei Faxon (Taf. XXIX, Fig. 2c) doch machen sich manche Unterschiede 
bemerkbar. Der Prognathallobus ist nicht dreieckig, sondern mehr abgerundet, an der Außenseite 
mehr gebogen. Der Endopodit ist in seinem zweiten Teil nach hinten bedeutend verbreitert, der 
Exopodit dagegen in seinem vorderen Ende. Der Epipodit ist lang, breit und endigt nacli vorn 
und außen in einen kleinen, abgerundeten Lappen unterhalb des Exopoditen. Der Epipodit ent¬ 
spricht also vollkommen der Abbildung des ersten Maxillarfußes von E . caccus (Faxon. Taf. XXIX, 
Fig. 2 c). 

Der zweite M a x i 1 1 a r f u ß (Tat. XIV, Fig. 17) zeichnet sich durch seine Kürze aus. 
Die ersten drei Segmente sind von geringer Länge, der Innenrand ist bei ihnen mit zahlreichen 
Borsten versehen. Für den Innenrand des zweiten Segmentes von E. caccus gibt Fa XON (1. c. p. 113) 
,,kleine Zähnchen“ an und bildet solche auch auf Taf. XXIX, Fig. 2 d ab. Bei dem vorliegenden 
Exemplar bemerkt man an dem betreffenden Segment nur zwei runde Höckerchen, unmittelbar da¬ 
hinter einen kleinen, stumpfen Zahn. Das vierte Segment ist verhältnismäßig lang und in der Mitte 
stark verbreitert. Das fünfte Segment nimmt nach vorn bedeutend an Breite zu, sein Vorderrand 
ist mit vielen kräftigen Borsten besetzt. Das Endglied (Fig. IS) hat eine kegelförmige Gestalt 
und trägt an dem vorderen Ende vier borstenartige Dornen; besonders kräftig ist der Dorn an der 
Spitze, der ungefähr die Länge des Endgliedes besitzt. 

Der d r i 11 e M a x i 11 a r f u ß (Taf. X TV, Fig. ] 9) ist bedeutend länger als der zweite 
Maxillarfuß. Der von Faxon bei E . caccus erwähnte sehr kleine Epipodit am Grunde des siebenten 
Segmentes fehlt, wohl aber ist der abgerundete Tuberkel an der Außenseite des zweiten Segmentes 
vorhanden. Die übrigen Segmente sind an der Innenseite stark, an der Außenseite nur schwach, 
teilweise spärlich behaart. 

S c h e r e n f ii ß e. Das erste Paa r (Taf. XIII. Fig. 5) entspricht fast ganz der von 
Faxon (1. c. p. 113) für E. caccus gegebenen Beschreibung. Die Coxa ist kurz und kräftig, das 
Basalglied schlank, am Grunde mit einem kleinen, dornartigen Vorsprung versehen und nach vorn 
etwas verdickt, das Ischium verbreitert. Das Brachialglied, doppelt so lang wie das Ischiumglied, 
trägt an der Außenecke des verbreiterten vorderen Teiles einen kleinen, schräg nach vorn gerichte¬ 
ten Dorn und an dem hinteren Ende der Außenseite noch einen rudimentären Dorn. Der Innen¬ 
rand des Brachialgliedes trägt 16 kleine, ungleich große, spitze Dornen. Bedeutend kürzer als das 
Brachialglied ist das am vorderen Teil verdickte, beiderseits mit einem spitzen Dorn versehene 
Carpalglied. Das Handglied, ungefähr von derselben Länge wie das Carpalglied, ist an dem Ober¬ 
rand unbewekrt, nur an der Basis des beweglichen Fingers beobachtet man einen Dorn; der Innen- 
rand des Handgliedes ist mit sieben Dornen bewehrt. Die schlanken, an den Innenseiten der 
Länge nach fein krenelierten Finger haben gekreuzte Spitzen und tragen Blättchenhaare (Taf. XIII, 
Fig. 6). An der Außenseite des unbeweglichen Fingers zieht sich eine Reihe feiner Härchen entlang. 

Das zweite Paar S c h e r e n f ii ß e (Tafel XI11, Fig. 7). Ischium nur kurz, am vor¬ 
deren distalen Ende mit zwei etwas gebogenen, spitzen Dornen versehen. 

Die Länge des Brachialgliedes beträgt ungefähr ein Drittel deslsehiumgliedes. An dem vorderen 
distalen Ende stehen ebenfalls wie bei dem Ischium zwei Dornen. Das Carpalglied, etwas länger 
als das Brachialglied, ist am distalen Ende mit drei Dornen bewaffnet, außerdem befindet sich nahe 
dem proximalen Ende der Außenseite ein kleinerer Dorn. Das llandglied ist vollkommen glatt. 
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Die an der Spitze ziemlich stark gekreuzten Finger sind schlank, ungefähr so lang wie das Handglied 
und ähnlich wie die Finger des ersten Scherenfußpaares, aber feiner, innen kreneliert. Auch die 
Finger der zweiten Scherenfüße tragen an den Außenkanten und in der Nähe derselben auf der 
Außenseite Reihen feiner Härchen (Taf. XIII, Fig. 8). 

Das dritte Paar S c h e r e n f ii ß e. (Taf. XIII, Fig. 2.) Brachialglied mit nur 
einem kurzen Dorn bewehrt; Carpalglied fast halb so lang wie das Brachialglied, unbewehrt. 
Das Handglied ist etwa von gleicher Länge wie die Finger; diese sind schwach gebogen, an der 
Spitze nicht gekreuzt. 

Das vierte Paar S c h e r e n f ü ß c (Taf. XIII. Fig. 2) ist dem dritten sehr ähnlich. 

Das fünfte Paar S c h e r e n f ii ß e (Taf. XIII. Fig. 2 und Taf. XIY, Fig. 9) ist be¬ 
deutend kürzer. Das Brachialglied trägt am distalen Ende statt eines Domes ein Büschel langer 
Haare. Das Handglied ist besonders schlank. Der unbewegliche Finger ist verkümmert, halb so 
lang wie der bewegliche. Sämtliche Glieder der vier letzten Scherenfüße sind mehr oder weniger 
behaart, die ersten Scherenfüße, bis auf die Außenseite des unbeweglichen Fingers, unbehaart. 

Vergleiche der Pleopoden des vorliegenden Männchens mit den Pleopoden von Eryonicus meem 
Bäte (bei Faxox, Mus. Comp. Zool.Harv. Coli., Cambridge 1895, vol. XVITl, Taf. XXX), führten zu 
folgenden Ergebnissen: 

O ö 

P 1 e o p o d o n. Das erste P a a r d e r P 1 e ö p o d e n (Taf. XIV, Fig. 10) ist dem 
bei Faxox (Taf. XXX. Fig. 1 j) abgebildeten sehr ähnlich. Der spatelförmige Anhang zeigt jedoch 
nach dem Ende zu eine etwas abweichende Form. Der Rand verläuft keineswegs gleichmäßig ge- 
bogen, sondern biegt kurz vor dem Ende ein wenig konkav ein. Am Beginn dieser Einbiegung 
sind ein paarsehr feine Dörnchen zu beobachten, an derselben Seite läßt der Rand am proximalen 
Eude des spatelförmigen Blattes gleichfalls drei winzige Dornen erkennen. 

Das z w eite Pa a r P 1 e o p o d e n (Taf. XIV, Fig. 11) stimmt fast genau mit der von 
Faxox (1. e.) gegebenen Abbildung (1 k auf Taf. XXX) überein, doch bemerkt man außer den dort 
gezeichneten sehr zarten Querlinien (der Gliederung), diesen entsprechend, an beiden Rändern kleine 
Dornen, die Seitenränder sind, wie bei der Abbildung, lang behaart. Die beiden stilettfönnigen 

5 Ö' ö Ö 

Fortsätze (stvlamblydes bei Faxox I. c.. p. 114) sind auch hier von völlig gleicher Form und gleichen 
Längen Verhältnissen. 


Die dritten (Taf. XI \ . Fig. 12), vier t e n u n d f ii n f t e n P 1 e o p o d e n p a a r e 
mtspreehen gleichfalls der Fig. 1 1 bei Faxox, der stilettartige Anhang ist länger als wie bei dem 


zweiten Pleopodenpaar. 

Maße: Länge des ganzen Tieres, von der Rostrum- bis zur Telsonspitze. . . 45 

Länge des Cephalothorax . 21 

Länge des Abdomens . 25 

Breite des Cephalothorax . 30 

Länge des eisten Scherenfußes . 44 

Länge der Schere . IG 

Länge der Finger . 9 

Länge des Carpus . 7,5 

Länge des Brachiuni . 12,5 


mm. 
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F u n dort : 26. September 1903 in der Nähe des Äquators unter 0° 46' n. Br. und 18° 59' 
w. L., vert. 3000 m. 

Das Tier war im Leben farblos mit leicht gelblichem Ton. nur die Leisten mit den Dornen und 
die festeren Partien des Panzers erschienen weiß. Weiß schimmerten auch stellenweise die inneren 
Organe durch mit Ausnahme des Magens, der ebenso wie die Augen leuchtend rot war, und der 
bräunlichen Leber. Die Basis der großen Fühler und deren distale Hälfte sowie die Schere und 
das letzte Gelenk der Füße waren rötlich gefärbt. 

Eine Vergleichung des vorliegenden Eryonicus mit den übrigen hier in Betracht kommenden 
Eryonicus- Arten ergibt folgendes: 

Eryonicus caecus Sr. Bäte (Chall.-Exp., p. 122 — 126, Taf. XIIE, Fig. 1 u. 2) ist mit weit 
längeren Dornen besetzt, auch ist die Anordnung derselben auf dem Cephalothorax eine weit andere, 
die längsten Domen stellen nämlich auf dem hinteren Teil des Cephalothorax. Daß dieser Zustand sich 
bei weiterem Wachstum ändern wird, erscheint sehr unwahrscheinlich. Schon Bouvier weist in 
den Bull. Mus. Oeean. de Monaco Nr. 28 u. 29, Mars 1905, darauf hin, daß nach seinen Beobachtun¬ 
gen und nach denjenigen Ortmann ’s die Mehrzahl der Palinuriden sehr früh ihre definitiven morpho¬ 
logische]! Charaktere festlegt. Die Bedornung des Abdomens ist ebenfalls abweichend, ebenso die¬ 
jenige der zweiten Scherenfüße und der Finger der beiden ersten Scherenfüße (Sr. Bäte, Chall.- 
Exp. Taf. 12 E, Fig. k u. 1). Bedeutend näher steht das vorliegende Exemplar dem von Faxon 
(in den Mem. Mus. Comp. Zool. Harv. Coli. vol. XVIII, p. 110 — 116) als Eryonicus caecus Bäte? 
beschriebenen Eryonicus von der Westküste Kolumbiens. 

Übereinstimmend sind Zahl und Anordnung der Rückendornen des Cephalothorax und der 
Dornen des Abdomens, abweichend ist dagegen das sechste Segment. Die Seitendornen des Ab¬ 
domens stimmen gleichfalls mit dem FAXOx’schen Eryonicus überein; weniger ist es mit den Seiten¬ 
dornen und mit den Dornen der Mittelreihen der Fall. 

Weiter ist übereinstimmend die Form der Maxillen, der Maxillarfüße und der Pleopoden, da¬ 
gegen weichen das erste Paar Scherenfüße und noch mehr das zweite Paar in Form der Bedornung 
ab. Beide Tiere sind zwar nahe verwandt, aber doch so verschieden, daß man das vorliegende 
Exemplar als eine neue Art — Eryonicus atlanticus . — ansehen muß. Für diese Auffassung 
dürften auch die so verschiedenen Fundorte sprechen. 

Bouvier erwähnt in den Bull. Oeean. de Monaco (1. c. p. 5) einen vom ,.Talisman“ im östlichen 
Atlantik bei Kap Cantin an der Küste von Marokko in einer Tiefe von 2200 m gefangenen Eryonicus , 
dem er den Namen Eryonicus faxom beilegt. Diesem steht der vorliegende Eryonicus atlanticus 
ebenfalls sehr nahe. An der Hand der von Bouvier (1. c.) gegebenen Angaben, sowie nach einer in 
liebenswürdiger Weise von Professor Bouvier zur Verfügung gestellten Skizze, ergibt sich ebenfalls 
die Berechtigung zur Aufstellung obiger neuen Art. 

Allerdings zeigen Zahl und Anordnung der Dornen auf der Mittellinie des Cephalothorax große 
Übereinstimmung mit E. faxoni , wenige]* aber die Seitendornen der inneren und äußeren Branchial- 
reilien. Nach Bouvier’s Skizze tragen die Abdomensegmente 2 — 5 je drei Dornen, während 
E. atlanticus nur je zwei Dornen aufzuweisen hat. E. faxoni hat auf dem sechsten Segment nur 
einen Dorn, E. atlanticus aber eine Doppelreihe von je vier kleinen Dornen. Ferner ist die Be¬ 
dornung des Telsons, die Form der Antennenstiele und ihrer Anhänge eine andere. 
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Nach der BouviER’schen Skizze verläuft der Orbitalrand bei E. faxoni fast gerade ohne Aus¬ 
buchtung, während er bei E. atlanticus nach vorn gebogen und mit einem deutlichen Sinus ver¬ 
sehen ist. 


Familie Penaeidae. 

43. Penaeus canalicnlatus Olivier. 

1811. Penaeus canaUeuhitus Olivier, Encycl. method. VIII, p. 080. 

1906. Penaeus canalicnlatus Alcock, in Cat. Ind. Decap. Crust. III. fase. 1. p. 14, Taf. II. Fig. Ga—c (ubi litt.). 

\ on dieser vom Roten Meer und von der Küste Ostafrikas bis zu den Sandwich-Inseln im 
Indopazifik verbreiteten Art wurde an der Oberfläche ein kleines Exemplar von 33 mm Länge 
gefangen. 

18. Mai 1903 (26° 50' s. Br. und 50° 21' ö. L.), südöstlich von Süd-Madagaskar. 

41. Penaeus meridionalis n. sp. 

(Taf. XV, Fig. 1-15.) 

Gleichzeitig mit den später zu behandelnden Funchalien wurde am 31. Oktober 1901 auf 
30° 21' s. Br. und 14° 2' w. L. während der Nacht in 10 m Tiefe mit dem Horizontalnetz ein 
P e n a e i d e gefischt, leider nur in einem einzigen, noch dazu stark beschädigten Exemplar. 

Nach der Beschaffenheit der Schale, welche große Ähnlichkeit mit derjenigen von Funchalia 
hat, handelt es sieh meiner Ansicht nach um einen Tiefseepenaeiden, welcher gleich den Funchalienzur 
Nachtzeit in die Nähe der Oberfläche gekommen war. Das Tier gehört sehr wahrscheinlich zur 
Gattung Penaeus, und da Tiefseearten dieser Gattung aus dem südlichen Teil des Atlantischen Ozeans 
bisher so gut wie unbekannt sind, hielt ich es für angezeigt, in nachstehendem eine genaue Be¬ 
schreibung, soweit solche möglich, zu geben. 

fcli bezeichne das Tier als Penaevs meridionalis. 

Cephalothorax (Taf. XV, Fig. 1) dünnschalig, dicht granuliert, mit sehr kurzen Härchen be¬ 
deckt, an der Seite mit drei Längskielen. Der mittlere (Branchiocardialkiel) mit kleinem Hepatical- 
staehel endigt vom in der unteren Augenecke; darüber, etwa halb so weit von diesem Längskiel wie 
vom Rostralkiel entfernt, ein ähnlicher Kiel, welcher jedoch weder den Hinterrand noch den Augen¬ 
rand erreicht, Der dritte (Branchialkiel) ist schwächer, er verläuft vom Hinterrande des Gephalo- 
thorax bis zur unteren Vorderecke. Zwischen diesem unteren und dem Mittelkiel etwa in der Mitte 
eine Querverbindung. Das Rostrum bildet einen hohen, vom Cephalothorax an den Seiten scharf 
abgesetzten Kiel, der nach hinten niedriger wird und nicht ganz bis zum Hinterrande des Cephalo¬ 
thorax reicht. Der Oberrand trägt 13 nach vorn allmählich dichter stehende spitze Zähne, ohne 
Härchen dazwischen, der vorderste Zahn ist von der Spitze ziemlich weit entfernt; drei Zähne 
stehen hinter dem Orbitalrande, der letzte liegt weiter zurück. Der Unterrand trägt nahe der 
Spitze drei kleine, dicht nebeneinander stehende spitze Zähne. 

Die ersten drei Abdominalsegmente sind auf dem Rücken glatt und gerundet, auf dem vierten 
beginnt ein Kiel, der gleichmäßig bis zum Ende des sechsten Segments verläuft und dort in einer 
Spitze endigt. An den Seiten der vierten bis sechsten Segmente verläuft in der Mitte eine Längs¬ 
rippe. Die Länge des sechsten Segments ist etwas geringer als die des viertem und fünften zusammen. 


Der Ilinterraml trägt in der Mitte einen Lappen, an der unteren Ecke einen stumpfen Zahn (Taf. XV, 
Eig. 2). 

Das Telson ist schlank dreieckig mit einem schwachen Seitenvorsprung im oberen Drittel; in 
der Mitte eine tiefe Furche, welche an den Seiten von je einem scharfen Kiel begrenzt wird, an 
dessen Außenseite je ein schwacher Längskiel. Die Spitze des Telsons ist nur an der linken Seite 
mit einem Seitenzahn versehen. Die Seitenanhänge sind schlank, abgerundet, ohne Zahn; die äußeren 
sind länger als die inneren und diese noch beträchtlich länger als das Telson (Taf. XV, Fig. 3). 

Die inneren Antennen haben ein kurzes erstes Glied, das zweite ist doppelt so lang, das dritte 
sehr kurz; dem ersten Gliede liegt an der Außenseite eine spitz auslaufende Schuppe auf, mit einem 
Kiel in der Mitte, der sich auf das zweite Glied fortsetzt (Taf. XV. Fig. 1 ). Geißel fehlt. An den äußeren 
Antenne]] fehlt gleichfalls die Geißel, die Seaphoceriten überragen das vorderste Glied der inneren 
Antennen um dessen Länge (Fig. 1 u. 4), Innenseite und Ende sind behaart. Außenrand kurz vor 
dem Ende mit einem stumpfen Absatz. Die Augen sind oben von einem kurzen, behaarten Prosan- 
thema bedeckt, dessen vorderes Ende die Augen kaum überragt (Taf. XV, Fig. 1). 

Der Mandibularpalpus (Fig. 8 u. 9) hat eine charakteristische Form, insbesondere das vordere 
Glied; es verjüngt sich nach vorn allmählich, ist dort gleichmäßig abgerundet, der Außenrand ge¬ 
bogen, der Innenrand schwach S-förmig gebogen. Das vorletzte Glied hat abgerundete Vorder¬ 
ecken. Die Ränder beider Glieder sind mit langen, ihre Oberflächen mit kurzen Fiederhaaren 
besetzt. Der stilettartige Fortsatz am Grunde ist verhältnismäßig breit. 

Der vordere Teil des Seaphoceriten der hinteren (zweiten) Maxillen hat eine gleichmäßig- 
abgerundete Form, der hintere Teil ist mehr eckig abgerundet. Der hintere Lappen ist wohl kürzer, 
dafür aber bedeutend breiter als der vordere. Unmittelbar hinter dein Vorderlappen befindet sieh 
ein kleiner Mittellappen, der an der Spitze schnabelartig vorgezogen ist. Sein Innenrand ist mit einer 
Anzahl kurzer Borsten besetzt, alle anderen Teile des Seaphoceriten sind mit langen borstenartigen 
Haaren versehen. An dem dreiteiligen Innenlappen fällt der vorderste, große Fortsatz durch seine 
ovalförmige Gestalt auf (Taf. XV, Fig. 6). 

Das Endglied des mittleren (zweiten) Maxillarfußes ist doppelt so lang wie breit, mit ziemlich 
stark gebogenem Innenrande. Der Propodit ist mehr als zweimal so lang wie das Endglied, an der 
Basis bedeutend verbreitert; die Breite beträgt ungefähr die Hälfte der Länge. Das Carpalglied 
übertrifft an Länge ein wenig das Endglied. Das Merusglied hat eine rechteckige Form; es ist zwei¬ 
mal so lang wie breit und an der Basis gleich dem Propodit verbreitert. Die Innenseite des Maxillar¬ 
fußes trägt einen Besatz von sehr kräftigen Borstenhaaren (Taf. XV, Fig. 7). 

Die äußeren Maxillarfiißc sind leider nur in ihren unteren Teilen vorhanden, ihre Epipoditen 
zeichnen sieh durch ihre auffällig langen Zipfel aus (Taf. XV, Fig. 5). 

Erstes Fußpaar kurz (Taf. XV, Fig. 10). Handglied, Carpus und Merus etwa von gleicher 
Länge. Finger etwas länger als der Handteil. Beweglicher Finger schlank, gerade, am Innenrande 
mit elf kurzen, stumpfen Zähnen. Unbeweglicher Finger ohne Zähne, nur am Innen- und Außen¬ 
rande granuliert. Beide Finger mit einzelnen Härchen besetzt. Handglied am mittlere]] Teil des 
Innenrandes mit einem breiten Bündel Sinneshaare (Taf. XV, Fig. 11). Eine schräg verlaufende 
Reihe ähnlicher Haare befindet sieh am Carpus (Taf. XV, Fig. 12). Diese Haarbüschel und -reihen 
erinnern an diejenigen bei Funchalia woodivardi. Merus4 mm, Carpus 4 mm, Handglied 3,5 mm lang. 
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Zweites Fußpaar (Taf. XV, Fig. 13 u. 14) länger und schlanker. Form der Finger ähnlich 
derjenigen des ersten Fußes, etwa von gleicher Länge wie der Handteil, mit einzelnen zerstreuten 
Härchen besetzt. Carpus mit dichter Haarreihe und schwacher Längskante in der Mitte. Merus mit 
kräftiger Behaarung. Ischium- und Basalglied mit kräftigem Eckdorn und kleinem Nebendorn 
an der inneren Vorderecke. Basalglied mit kurzem, fadenförmigem Exopoditen. Länge des Merus 
5,5 mm, Carpus 7 mm, Handglied 4,5 mm. 

DasThelycum (Taf. XV, Fig. 15) bildet — wie bei Futichalia woodwardi, eine dreieckige, nach 
vorn gerichtete Spitze zwischen den vierten Beinen, dahinter befinden sich zwei lappenförmige, 
ganzrandige, im allgemeinen ovale Anhänge mit einer kleinen Auskerbung an der vorderen in¬ 
neren Ecke. 

Gesamtlänge von der Spitze des Rostrums bis zum Ende des Telson 117 mm. Cephalothorax 
32 mm, sechstes Abdominalsegment 23 mm. Telson 15 mm lang. 

Durch das Rostrum, die Kiele des Cephalothorax. die Form des Telsons und vor allem durch 
die Form des Thelycums halte ich diese Art für genügend charakterisiert. Ob cs ein echter Petiaeus, 
ob es eine ganz neue Gattung ist, welche an Ftmchnliu Ankläuge hat, lasse ich dahingestellt; zur 
sicheren Entscheidung fehlen leider wichtige Teile an dem einzigen Exemplar. Immerhin dürfte 
das Tier nach den von mir gegebenen Abbildungen und Beschreibungen leicht und mit Sicherheit 
wiederzuerkennen sein. 

45. Metapciiaeus mouoccros Famucius. 

1798. Penaeus wonoceros Fabricius, Ent. Syst. Suppl., p. 41)9. 

1903. Mclapenaeus monoceros Nobili, in Bull. 41us. Turino. vol. NV111, no. 452, p. 5 n. no. 455. p. 3. 

190G. Mdaprnous muvoeeros Alcock, in Cat. Inet. Deeap. Crusl. 111, Fase. 1, p. 18, Taf. 111. Fig. 7, 7 a—e (ubi litt.). 

Mehrere junge Exemplare bis 35 mm Länge. 14. Mai 1903, etwa 25" s. Br. und 58" ö. Br.; 
mit dem großen Horizontalnetz gefangen, 20 in tief. 

Verbreitung: Indopazifisch, von Ostafrika bis Japan und Australien. 

Zahlreiche Penaeidcn- L a r v e n , meist dem Entwicklungsstadium entsprechend, wie 
von Spexce Bäte, Chall.-Exp., Macr. Taf. 47, Fig. 2 dargestellt, wurden am 30. August 1901 in 
der Nähe von Madeira an der Oberfläche gefischt. 

40. Ilnliponis sp. 

Es liegt ein junges Exemplar vor, das am 20. September 1903 im Atlantik in der Nähe des 
Äquators unter 0" 39' n. Br. und 18" 57' w. L. in 3000 m Tiefe gefangen wurde. Es ist mir nicht 
gelungen, diese Hnliporus- Art mit einer der bisher bekannten Arten zu identifizieren. Da bei dem 
jugendlichen Tier weder ein Petasma noch ein Thelycum erkennbar ist, erscheint cs gewagt, eine 
neue Art aufzustellen. 

Große Ähnlichkeit zeigt das Exemplar mit eien im Atlantik vorkonnnenden Arten Huliponts 
debilis S. I. Smith (Bouvier, 1908, in Res. camp, scient. de Monaco, Peneides, Fasc.XXXlll, p.83, 
Taf. 1, Fig. 0, Taf. 14, Fig. 9—18) und Huliponts laevis Sr. Bäte, 1888 (Chall.-Exp., Macr., p. 289, 
Taf. XXXXII, Fig. 2) sowie mit dem aus dem mittelamerikanischen Pazifik bekannten Huliponts 
doris (Faxon,- in Mein. Comp. Zool. Harv. Coli., vol. XVIII, p. 191, Taf. 49, Fig. 1—1 c, Cam¬ 
bridge U. S. A. 1895). 
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Das Kostrum liegt horizontal (Abb.2,a). Auf dem Oberrande stehen sechsklcine, gleich weit von¬ 
einander entfernt liegende Zähne, die nach der Spitze desRostrumshin allmählich an Größe abnehmen. 
Auf dem vorderen Teil des Cephalothorax befinden sich außerdem noch zwei etwas größere Zähne. 

Der erste Rostralzahn liegt genau über der inneren Augenhöhlenecke, seine Entfernung von 
den Rückenzähnen beträgt fast soviel wie der Abstand dieser Zähne voneinander. Der Unter¬ 
rand des Rostrums, das bis zur Hälfte des zweiten Stielgliedes der inneren Antennen reicht, ist 
unbewaffnet. Das vorliegende Exemplar stimmt in bezug auf Länge, Form und Bezahnung des 
Rostrums genau mit Haliporus (loris Faxon und Haliporus lacvis Si\ Bäte überein. Bei beiden 



Arten ist das Rostrum horizontal gerade, oben mit sechs Zähnen versehen, denen zwei entfernt 
liegende auf dem vorderen Teil des Cephalothorax folgen. Der Unterrand des Rostrums ist auch 
bei diesen Arten zahnlos. Bei Haliporus debilis Smith sind nach Professor Bou vier’ s Ausführungen 
Form, Länge und Bezahnung des Rostrums sehr variabel. Nach seinenAngaben (1. c. p. 85) ist das 
Rostrum bald horizontal, bald ein wenig aufgebogen, zuweilen so lang wie die Antennen¬ 
stiele, gewöhnlich sehr viel kürzer; es ist mit drei bis acht Zähnen bewaffnet, ohne die drei auf dem 
vorderen Teil des Cephalothorax, endlich ist der innere Rand einige Male unbewehrt, öfters aber 
mit einem, zwei oder drei Zähnchen bewaffnet. Die Exemplare von den Azoren, vom östlichen 
Atlantik und von den Antillen haben aufgebogenes und an beiden Seiten bewehrtes Rostrum, 
aber die typischen Exemplare von Smith hatten ein horizontales Rostrum, sechs oder sieben 
Rückenzälme und zuweilen ein inneres Zähnchen. 

Der Cephalothorax ist jederseits mit fünf kleinen Stacheln versehen. Am Vorderrande bemerkt 
man zwei Stacheln, den Antennalstachel und an der unteren Ecke den Branchiostegalstachel. Ein 
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dritter liegt hinter dem Antennalstachel auf der Hepaticalregion, ein vierter, der Pterigostomial- 
stachel, hinter dein Branchiostegalstaehel; ein kleiner fünfter Stachel befindet sieh hinter dem 
Pterigostomialstachel. Huliporus doris und Ihdiporus luevis liaben genau dieselbe Zahl und An- 
Ordnung der Stacheln. Bei Ilaliporus debilis Smith seheint der Branchiostegalstaehel zu fehlen, 
sowohl bei Bouvier's Abbildungen (1. c. Taf. 1, Fig. 6 und Taf. 14, Fig. 9) wie bei Smith’s Zeich¬ 
nung (Rep.Crust. Dec., Bull. Mus. Comp. Zool., vol.X, Cambridge, tab. 15, fig. 0) ist kein Branchi¬ 
ostegalstaehel vorhanden. 

Die drei ersten Beinpaare des vorliegenden Ihdiporus haben durch das Größen Verhältnis der 
einzelnen Glieder und durch die Bildung ihrer Scheren große Ähnlichkeit mit Ihdiporus debilis 
und Ihdiporus luevis. Besonders auffallend ist die Lange der Scherenfinger. 

Wie bei Ihdiporus debilis sind die Scherenfinger des ersten Beinpaares mehr als dreimal so 
lang wie das Handglied, diejenigen des zweiten Paares zweimal so lang, während die Finger des 
dritten Paares die Länge des Handgliedes haben. Bei Ihdiporus luevis sind die Finger des ersten 
Beinpaares ein wenig kürzer, indem sie nur zweimal so lang wie das Handglied sind. Die Scheren - 
finger aller drei Paare von Huliporus doris (Faxox, 1. c. Taf. 49, Fig. 1) sind im Verhältnis zur 
Hand bedeutend kürzer als die der erwähnten Arten; sie sind von der Länge des Handgliedes. 

Die beiden letzten Pereiopoden stimmen dagegen völlig mit denen von //. doris und //. luevis 
überein, indem auch sie außerordentlich lange Merusglieder besitzen. 

Der Merus des vierten Beinpaares ist mehr als anderthalbmal so lang wie der Carpus, der Merus 
des fünften Paares sogar mehr als zweimal so lang. Der Merus der beiden letzten Pereiopoden ist 
bei Ihdiporus debilis fast von gleicher Länge wie der Carpus. 

Der Dactylus des vierten Beinpaares beträgt bei Ihdiporus sp. ein Drittel des Propodus, bei 
dem fünften Beinpaare fast die Hälfte des Propodus. Dasselbe ist auch bei Ihdiporus debilis der Fall. 

Die Schuppen der äußeren Antennen sind an ihrer Spitze mehr verbreitert als bei //. doris, 
auch ist der Zahn an der vorderen Außenecke mehr vorgezogen (Abb. 2. b). 

DasTelson (Abb. 2, e) ist schlank, spitz auslaufend und oben schwach gefurcht. Es ist beinahe so 
lang wie die Seitenflossen und vor der Endspitze jederseits mit einem großen, spitzen Stachel versehen. 
Die inneren Anhänge sind von lanzettlicher Form, unbewehrt, die äußeren sind breiter und am 
Außenrande mit einem deutlichen Stachel bewehrt. Das Telson und seine Anhänge gleichen am 
meisten dem von Faxox (1. c. Taf. 49, Fig. 1 b) abgebildeten Telson von Huliporus doris . unter¬ 
scheiden sich aber von ihm durch die beiden langen Seitenstacheln, die bei Ihdiporus doris nur ganz 
kurz sind. //. debilis und II. luevis besitzen ebenfalls lange Seitenstacheln, doch ist bei ihnen das 
Telsonglied bedeutend kürzer als die Seitenflossen. 

Aus den obigen Ausführungen ergibt sich, daß der vorliegende Ihdiporus dem südwestlich 
von Sierra Leone gefundenen II. luevis und dem im mittelamerikanischen Pazifik vorkommenden 
II. doris am nächsten steht; aber auch II. debilis scheint ihm nahe verwandt zu sein. 

Ähnlich ist ihm schließlich noch H.equulis Sp. Bäte (Chall. Macr. p. 285, Taf. XLI, Fig. 1). 
Diese Art hat acht Zähne auf dem Oberrande des Kostruins und zwei auf dem vorderen Teile des 
Cephalothorax. An jeder Seite des Cephalothorax sind vier kleine Zähne vorhanden. Das Telson¬ 
glied ist kürzer als seine Anhänge. 
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Ob es sich bei dem vorliegenden Exemplar um eine Varietät oder um eine selbständige Art 
handelt, kann nur durch spätere Funde von ausgewachsenen Tieren entschieden werden. 


Maße: Ganze Länge des Tieres. 23 mm, 

Länge des Rostrums . 3 mm, 

Länge des Hinterleibes. 10 mm. 


Die charakteristischen Merkmale sind: 

Sechs Zähne auf dem Oberrande des horizontalen Rostrums und zwei auf dem vorderen 
Teile des Cephalothorax. An jeder Seite desselben fünf Stacheln. Scherenfinger des ersten Bein¬ 
paares mehr als dreimal so lang wie das Handglied, die des zweiten Paares zweimal so 
lang, die des dritten Paares von gleicher Länge wie das Handglied. Die Meropoditen der 
beiden letzten Pereiopoden zeichnen sich durch ihre Länge aus. Telsonglied schlank, fast so 
lang wie die Anhänge, jeder- seits mit einem langen, spitzen Stachel versehen. 

Verbreit ung der nahestehenden Arten: 

1. Haliporus laevis Sp. Bäte (18SS, Chall.-Exp. Macr. p. 289, Taf. XLII, Fig. 2) kommt sowohl 
im Atlantischen Ozean wie im Indischen Ozean vor. Im Atlantischen Ozean wurde diese Art süd¬ 
westlich von Sierra Leone in Tiefen von 1850 bis 2500 Faden (3385 bis 4575 m) und im Indischen 
Ozean bei den Philippinen 370 bis 1050 Faden tief gefangen. 

2. II uliporus debilis Bouvier (1908 in Res. camp, seient. de Monaco, Peneides, Fase. XXXIII, 
p. 83, Taf. 1, Fig. 6, Taf. XIV, Fig. 9—18) wurde im westlichen Atlantik von 39 fl 49' n. Br., östlich 
der Vereinigten Staaten bis südlich zu den Antillen 420—630 Faden tief gefunden. Bei den Azoren 
kommt diese Art häufig vor, ihr Vorkommen im östlichen Teile des Atlantik ist südlich bis zu 
den Kapverden festgestellt worden. Tiefe 454—1732 m. 

3. Halipoms doris Faxon (1895 in Mem. Comp. Zool. Harv. Coli., vol. XVIII, p. 191, Taf. 49, 
Fig. 1—l c), nahe verwandt mit 11. nereits Faxon, ist aus dem östlichen Teil des Pazifik bekannt. 
Zwischen den Galapagos-Inseln und Acapuleo, 1879—2232 Faden tief, gefunden. 

4. Haliporus equalis Sp. Bäte. Chall. -Exp. Macr. p. 2S5, Taf. XLI, Fig. 1. Das Vorkommen 
dieser Art im Indischen Ozean ist durch Funde in der Nähe der Philippinen und von Borneo, 
250 Faden tief, fest gestellt worden. 

Im Bulletin du Musee oeeanogr. Monaco, Nr. 81, p. 0, Monaco 1906, führt E. L. Bouvier 
folgende atlantische Hai iporus-Arten auf: 

Westlicher Atlantik: II. miemps sp. Bäte. 

Tropischer östlicher Atlantik: II. laevis sp. Bäte. 

Tropischer und subtropischer Atlantik: II . müdest us S. I. Smith, 11 . debilis S. I. Smith, 11 . ajfinis 
Bouvier, 11. androgynus Bouvier, 11. robustus S. I. Smith, II. tropicalis Bouvier, II. carinutus 
Bouvier. 

Von diesen Arten kommen 11 . miemps sp. Bäte und 11 . laevis sp. Bäte auch im Indischen 
Ozean vor. 


47. Fimclialia woodwardi J. V. Johnson. 

(Taf. XVI u. XVII, Fig. 1-19.) 

18(17. Funchiliii irnnihrnnli .1. Y. Johnson, in Proo. Zool. Soe. London, p. 895—897. 
1878. Fitiiclitiliii ivtiiiilininli Minus, ili., p. 309. 
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1905. Hemipenaeopsis villosus E. L. Bouvier, Oompt. re ml. Acad. des Sc. Paris, tom. CXL, p. 981. 

1905. Grinmldiella richardi E. L. Bouvier, ib., p. 981. 

1907. Funchalia icoodwardi E. L. Bouvier, ib., tom. CXL1V, p. 981. 

1908. Funchalia iroodwanU E. L. Bouvier, in Rcsult. des Camp. sc. de PHiromlelle et de la Prineessc Alice, Monaco, 
Fase. XXX111, p. 93, Taf. 1, Fig. 7, Taf. XV, Fig. 1-19, Taf. XVI, Fig. 1-21. 

Das Horizontalnetz brachte aus 10 m Tiefe während der Nacht vom 31. Oktober 1901 nördlich 
von Tristan da Cunha (etwa 30° 2' s. Br. und 14° 21' w. L.) fünf Exemplare herauf; auf der Rück¬ 
fahrt wurden westlich von den Kanarischen Inseln wiederum in der Nacht, IG. Oktober 1903, 
in gleicher Tiefe mit dem Horizontalnetz zwei Exemplare gefischt. Alle Exemplare sind Weibchen, 
ihre Gesamtlänge beträgt 72—85 mm. 

Zwischen den Exemplaren beider Fangorte findet sich kein beachtenswerter Un¬ 
terschied, nur zwei des südlichen Fundortes in der Nähe von Tristan da Cunha weichen ab; 
auf diese werde ich weiter unten noch zurückkommen. Die Übereinstimmung scheint mir 
nicht unwichtig zu sein, gibt sie doch einen neuen Beweis für die große Verbreitung pelagischer 
Tiere. Bouvier’s Exemplare stammten wahrscheinlich aus großen Tiefen. Bei Bouvier ist über 
die Art des Netzzuges nichts angegeben, ebensowenig über die Tages- oder Nachtzeit. Die Sikl- 
polar-Expedition fischte beide Male, wie bereits erwähnt, während der Nacht und erbeutete die 
Funchalien in der geringen Tiefe von 10 m. Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich annehme, 
daß die Tiere nur zur Nachtzeit so nahe der Oberfläche gekommen sind und für gewöhnlich in 
größeren Tiefen leben. Dies vorausgesetzt, würde ihre weite Verbreitung über den Äquator hinaus 
nach Süden leichter verständlich machen. 

Bouvier hat in seiner oben zuletzt genannten Arbeit eine sehr eingehende Beschreibung der 
Funchalia woodwardi gegeben. Bei der Seltenheit von Funchalien in unseren zoologischen Samm¬ 
lungen erschien es mir angezeigt, unsere Exemplare nachzuprüfen, zu vergleichen, um so späteren 
Beobachtungen Anhaltspunkte zu geben, denn ich bin überzeugt, daß die Funchalien in Wirklich¬ 
keit nicht so selten sind, wie es scheinen will, und gelegentlich in Menge gefangen werden dürften. 
Ich folge bei der Beschreibung Bouvier (1. c. p. 93 fl.). 

Cephalothorax (Taf. X\ I, Fig. 1, 2,2 a u.2 5 ) seitlich zusammengedrückt, kurz behaart. Das 
Rostrum ist breiter als bei Bouvier (1. c. Taf. XV, Fig. 3) dargestellt ist und verläuft nach hinten 
als Kiel bis nahe an den Hinterrand. Seitlicher Rostralkiel, Antennal- und Branchialkiel vorhanden, 
jedoch fehlt allen Exemplaren der Hepatiealstachel. Das Rostrum ist bei einigen etwas nach unten 
gebogen, bei anderen geradeaus gerichtet, oben meist mit 1+4, in zwei Fällen mit 1+5 Zähnen 
besetzt. Der hintere Rostralzalm steht genau über dem inneren Augenhöhlenrand oder ein wenig 
zurück, ihm folgt etwa in doppelter Entfernung der auf dem Cephalothorax stehende Stachel. Der 
Unterrand ist ohne Zähne, im hinteren Teil zu zwei Drittel seiner Länge mit langen Haaren besetzt 
(Fig. 1). Die Spitze des Rostrums reicht bis zum vorderen Augenrande oder ein wenig darüber 
hinaus. Der Fortsatz an den Augenstielen ist mit langen, seidenartigen Haaren besetzt. Bouvier 
gibt ihn (1. c. p. 96) für das Weibchen als „ohne“ Haare an. Die Antennenstiele sind wie von 
Bouvier (1. c. p. 94) beschrieben, so lang wie die Scaphoceriten. 

Die M a n d i b e 1 n (Taf. XVI, Fig. 3) weichen infofern von Bouvier's Fig. 1 auf Taf. XVI 
ab, als der blattförmige Palpus an der Innenseite weniger gebogen ist, auch erscheint die vordere 
Innenecke mehr vorgezogen. Das voraufgehende sehr kurze Glied ist dagegen an der inneren Vorderecke 
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abgerundet und nicht so vorgezogen wie in der erwähnten Fig. 1 bei Bouvter. Der stilettartige 
Fortsatz stimmt mit der Abbildung bei Bouvier überein. 

Die vorderen (ersten) M a x i 1 1 e n (Taf. XVI, Fig. 4) entsprechen der von Bouvier 
gegebenen Fig. 3. 

Die hinteren J1 a x i 1 1 e n (Taf. XVI, Fig. 5) weichen dagegen im Umriß von Bou- 
vieiPs Fig. 5 auf Taf. XV nicht unerheblich ab, sind außerdem stark mit Seidenhaaren besetzt, 
während Bouvier (1. e. p. 04) ausdrücklich hervorhebt, ,Je palpe des mach. post, est absohunent 
depourvu de fine soieA Der vordere Lappen ist länger und schmäler als der hintere, aber breiter 
als bei Bouvter dargestellt und regelmäßig gerundet, ebenso erscheint der hintere Lappen weniger 
eckig. Der Mittellappen ist spitz und in seiner Form wie bei Bouvier dargestellt; der Innenrand 
trägt dieselbe Reihe kleiner Stacheln, kurz vor der Spitze stehen zwei etwas längere Stacheln, der 
Außenrand, bei Bouvier kahl gezeichnet, ist mit etwas weitläufig stehenden Seidenhaaren 
besetzt. Der dreiteilige Innenlappen trägt einen etwas breiteren Vorderzipfel als wie bei Bouvier 
abgebildet. Der Vorderrand trägt einige lange Seidenhaare, das Ende stärkere Borsten wie die 
beiden schmalen Zipfel. 

Der vordere (erste) M axillarfuß stimmt genau zu Bouvier’s Fig. 6 auf Taf. X\ , 
dagegen weicht der äußere Maxillarfuß (Taf. XVI, Fig. 6) von dem bei Bouvier (Taf. XV, Fig. 9 
und Taf. XVI, Fig. 6) insofern ab, als dieser Maxillarfuß noch ein wenig über den Antennenstiel 
hinausragt, während er nach Bouvier's Angaben nur bis zur Mitte des Antennenstieles reichen soll. 
Ferner ist der Dactylus rund zylindrisch, nach vorn etwas dünner werdend, und bei allen Exem¬ 
plaren länger als der Propodns und nicht kürzer, wie Bouvier erwähnt. Hervorheben möchte ich, 
daß am Vorderrande des Carpus zwischen der Behaarung drei schlanke Stacheln dicht nebenein¬ 
ander stehen, dieselben werden von Bouvier weder im Text erwähnt noch in den Figuren dar¬ 
gestellt. 

Das erste Beinpaar (Taf. XVI, Fig. 7) reicht fast bis zur Mitte des Carpus der 
äußeren Kieferfüße, nicht, wie Bouvier (l.e.p.95) angibt, nur bis zur Basis. Der bewegliche Finger 
(Taf. XVI, Fig. 8) ist etwas länger als der Palmarteil. 

Beide Finger sind auf ihren Innenseiten mit einer Doppelreihe von Zähnen besetzt, wie es 
auch von Bouvier angegeben wird. Die eine Reihe besteht ans fünf langen, kräftigen, aber stumpfen 
Zähnen, die andere Reihe ans dicht nebeneinander stehenden kleinen, stumpfen Sägezähnen. 
Die eigentümlichen Borstenhaare, wie sie Bouvier (1. c. p. 95) erwähnt und (Taf. XV, Fig. 12) 
abbildet, beobachte ich an vorliegenden Stücken auch (Taf. XVI, Fig. 8); ähnliche Borstenhaare 
sind am Carpus (Taf. XVI, Fig. 9) vorhanden. 

Das zweite Beinpaar (Taf. XVII, Fig. 11) reicht bis zum vorderen Ende des 
Carpus der äußeren Kieferfüße. Beweglicher Finger kürzer als der Palmarteil, ähnlich wie bei dem 
ersten Paar gezähnelt (Taf. XVII, Fig. 12). Propodus (Fig. 13) lang, an dem Innenrande mit einer 
dichten Reihe von langen Haaren besetzt, dahinter im mittleren Teil eine Reihe von fünf bis 
sechs Stachelhaaren, am Außenrande eine Reihe kürzerer Haare. Carpus auf der Innenseite mit 
einer Dornenreihe (Taf. XVII, Fig. II). Borstenhaare sind nicht vorhanden. 

Die dritten Beinpaare (Taf. XVII, Fig. 14) sind die längsten, sie reichen über die 
äußeren Kieferfüße hinaus. Die Finger sind verhältnismäßig kürzer als bei den vorhergehenden Füßen. 

Deutsche Südpolar-Expedition. XV. Zoologie VII. 39 


Deutsche Siidpolar-Expedition. 


306 

Hinter den Fingerspitzen steht je ein kleiner Zahn, ihm folgen ein größerer und mehrere kleinere. 
Hand, Carpus und Merus mit reichlichem, gleichmäßigem Borstenbesatz. 

Das vierte Beinpaar (Taf. XVII, Fig. 15) ist in ähnlicher Weise behaart und mit 
einem schlanken, schwach gebogenen Endgliede versehen, dessen Länge etwa drei Viertel des Pro- 
podus ausmacht. 

Bereits auf dem dritten Abdominalsegmente angedeutet, zieht sich vom viert en bis zum sechsten 
auf der Mittellinie des Rückens ein nach hinten allmählich stärker werdender Kiel hin, der in eine 
Spitze ausläuft. Neben demselben verläuft eine Hache Furche, welche auf dem dritten Segment 
beginnt, auf dem vierten am stärksten zu sein pÜegt und auf dem fünften, resp. dem sechsten ver¬ 
schwindet. Die Seiten der Abdominalsegmente sind mit eigenartig verzweigten, meist nach unten 
sich gabelnden, kielartigen Leisten geziert; auf dem sechsten Segment ist es nur eine einzige, mit 
der Rückenkante ziemlich parallel laufende Leiste, welche mit einem stumpfen Vorsprung endigt 
(Taf. XVII, Fig. 16 u. 17). Die untere hintere Ecke des sechsten Segmentes läuft gleichfalls 
in eine kleine Spitze aus. Bouvier gibt etwa die gleiche Beschreibung. 

Das Telson (Taf. XVII, Fig. 18) ist schlank, dreieckig, mit geraden Seiten, welche im ersten 
Drittel mit einem stumpfen, abgerundeten und einem weniger stumpfen Vorsprung versehen sind. 
Auf der Mitte entlang verläuft der ganzen Länge nach eine Rinne. Die ganze Oberfläche ist mit 
kurzen Dornen, der Seitenrand gegen das Ende mit an Größe zunehmenden Seitenzähnen besetzt, 
zwischen denen je ein langes \\ imperhaar steht. Das Ende läuft in eine lange, starke Spitze 
aus (Taf. XVII, Fig. 19). Die inneren Seitenanhänge sind abgerundet, etwas länger als das Telson 
(Taf. XVII, Fig. 18). Die äußeren Seitenanhänge sind bedeutend länger, nach den Enden 
verschmälert, abgerundet. Sie tragen, den Enden der inneren Seitenanhänge entsprechend, am 
Außenraude einen kräftigen, nach hinten gerichteten Zahn (Taf. XVII, Fig. 18); von hier an ist 
der Außenrand gleich dem Innenrand und der abgerundeten Endspitze lang bewimpert. 

Das Thelycum (Taf. XVI, Fig. 10) entspricht der von Bouvier auf Taf. XV, Fig. 19 
gegebenen Darstellung, es besteht aus zwei winkelig zusammenlaufenden Leisten zwischen dem 
vierten Beinpaar und aus zwei gebogenen, hornartigen Gebilden zwischen dem fünften Beinpaar. 

Maße: Länge von cler Rostrumspitze bis zur Telsonspitze 72 — 85 mm, von denen 20 — 25 mm 
auf den Cephalothorax kommen. 


48. Fmichalia vaiihüffeni n. sp. 

(Taf. XVII, Fi S . 20—21.) 

Ich komme jetzt auf die oben erwähnten zwei Exemplare zurück, welche nördlich von Tristan 
da Cunha (1901) gefangen wurden. Dieselben stimmen bis auf das Endglied der äußeren Maxillar- 
füße und bis auf die Form des Thelycums fast in allen Einzelheiten mit den übrigen Stücken überein. 

1. Das Endglied der äußeren Maxillarfüße ist nicht von cylindrischer Form und 
nach vorn verjüngt (Taf. XVI, Fig. 6), sondern ist im mittleren Teil am breitesten, spatel- 
förmig, außerdem ein wenig gedreht (Taf. XVII, Fig. 20). 

2. Das Thelycum (Taf. XVII, Fig. 21) hat eine eigentümliche Form. Zwischen dem 
vierten Beinpaar gewahrt man zwei winkelig zusammenlaufende Leisten mit einer schwach geboge- 
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nen, ebenen Fläche dahinter, zwischen dem fünften Beinpaar in der Mitte einen langen, zungen- 
förmigen, nach vorn an Breite zunehmenden, frei vorragenden Zipfel, daneben je einen gebogenen, 
nach außen glatten, nach innen mit zwei knopfartigen Vorsprüngen versehenen Wulst; weiter zurück 
liegen noch zwei kleine, querliegende Wülste. 

Diese Form des Thelycums ist bei beiden Exemplaren dieselbe. 

Ich sehe in den beiden Stücken durch obige Merkmale eine ausreichend charakterisierte neue 
südliche Art, deren Verbreitungsbezirk sich mit dem der Funcludia xoooilwardi berührt und welche ver¬ 
mutlich von späteren Expeditionen zahlreicher gefunden werden dürfte. Das Rostrum trägt bei 
beiden Stücken 1 j - Zähne, eine Bezahnung, wie sie allerdings auch bei der typischen Funcludia 
woodwardi vorkommt. Zur Erinnerung an den verdienten Zoologen der Deutschen Südpolar¬ 
expedition bezeichne ich diese Art als Funcludia vauhöffeni. 

49. Fiuichalia sp. 

Eine noch sehr junge Funcludia wurde am 5. November 1901 im Atlantik südlich von St. 
Helena unter 32° S' s. Br., 8° 28' w. L. in 1000 m Tiefe nachts gefangen. Sie gleicht bis auf 
einige Abweichungen der Larvenform von Funcludia woodwardi J. Y. Johnson, welche Bouvier 
unter dem Namen Grinuddiella richardi in den Resultats des campagnes scientifiques (Fase. XXXI11, 
p. 96—101, Taf. 16, Fig. 9—21) Monaco 1908 beschrieben und abgebildet hat. 



Abb. 3. Funchalia sp. 
a. Seitenansicht, b. Telson mit Uropoden. 

Die Form des Tieres ist schlank. Das Rostrum ist stark verjüngt, anfangs horizontal, an der 
Spitze ein wenig geneigt. Auf der Oberseite stehen sieben kleine, fast gleich weit voneinander ent¬ 
fernt liegende Zähne, die nach der Spitze hin allmählich an Größe abnehmen. Die Fortsetzung 
der Zahnreihe bilden auf dem vorderen Teil des Cephalothorax zwei stumpfe Zähne, so daß die ganze 
Zahnreihe aus neun Zähnen besteht. Der erste Zahn auf dem Cephalothorax ist von den übrigen 




















308 


Deutsche Siidpolar-Expedition. 


Zähnen etwas abgerückt, der zweite Zahn befindet sich über der inneren Augenhöhlenecke. Nach 
Bouvier s Angaben trägt das Rostruin der Grimaldiella richarüi am Oberrande vier oder fünf Zähne, 
denen noch zwei auf dem Rücken desOephalothorax folgen. DieRostrumspitze überragt bei dem vor¬ 
liegenden Exemplar die großen, bimförmigen Augen, reicht fast bis zum distalen Ende des ersten 
Gliedes der inneren Antennen. Das erste Stielglied hat an der Basis zwei Schuppen, eine innere und 
eine äußere. Die äußere endigt vorn in einer Spitze, die innere ist kleiner, nach oben gebogen, 
ohne Stachel. An der vorderen Außenecke des erst en Gliedes befindet sich ein spitzer Stachel; das zweite 
Stielglied mißt etwas mehr als die Hälfte des ersten, es ist doppelt so lang wie breit, das dritte ist 
fast so lang wie das zweite. Bei den Tieren, welche Bouvier Vorlagen, ist das dritte Glied nur 
halb so lang wie das zweite. 

Von den beiden Geißeln ist die obere kürzer, im unteren Teil bedeutend breiter als die untere. 
Wie Bouvier angibt, trägt das zweite Glied an der Außenseite einen spitzen Stachel; dieser fehlt 
bei vorliegendem Exemplar. Bei diesem stimmen die äußeren Antennen vollkommen mit denen 
der typischen Funchalia woodwardi , die Bouvier (1. c. auf Taf. XV, Eig. 2) darstellt, überein. 

Die Geißeln der äußeren Antennen sind auffallend lang. 

Die großen Antennenscliuppen reichen bis zum Vorderrande der Stielglieder der inneren An¬ 
tennen. 

Die Maxillen und Maxillipeden zeigen keine Abweichungen, die äußeren Maxillarfüße ent¬ 
sprechen genau der von Bouvier gegebenen Abbildung 15 auf Taf. XVI. Der Palpus ist zweigliedrig, 
das zweite Glied oval, etwas länger als das erste. 

An jeder Seite des Ceplialothorax gewahrt man drei Stacheln; den Antennalstachel, in einiger 
Entfernung den Hepaticalstachel und an der unteren Außenecke einen kleinen Branchiostegal- 
stachel. Von dem Hepaticalstachel bis zur Mitte des hinteren Ceplialothorax erstreckt sich eine 
sanft nach oben geschwungene, deutlich markierte Leiste, von der sich nach unten eine kleine, 
schwach gebogene abzweigt (Abb. 3, a). 

4 Auch ein Antennalkiel und ein Brancliiostegalkiel sind vorhanden. Die drei scherentragenden 
Beinpaare sind unbewehrt. Das erste Beinpaar ist das kürzeste. Der Ischiopodit kommt dem Merus 
fast an Länge gleich, ist nur wenig kürzer. Der Carpus ist ziemlich viel länger als der Merus. Die 
Hand erreicht beinahe die Länge des Carpus. Die Länge der Finger beträgt zwei Drittel des Hand¬ 
gliedes. Das zweite Beinpaar iibertrifft an Länge das erste bedeutend. Der Ischiopodit und Mero- 
podit sind wie bei dem ersten Beinpaar fast gleich lang, das Carpalglied ist dagegen bedeutend 
länger. Die Hand ist schlank, dem Carpus fast an Länge gleich. Die Finger haben dasselbe 
Größenverhältnis zur Hand wie die des ersten Paares. Die dritten Scherenfüße überragen die 
zweiten ganz erheblich. Die Carpalglieder zeichnen sich durch ihre Länge aus, sie sind um die 
Hälfte länger als die Meropoditen. denen die Isehiopoditen nicht ganz an Länge gleichkommen. 

Die Hand ist um ein Viertel kürzer als der Carpus, die Finger erreichen zwei Drittel der Länge 
des Handgliedes. Die Finger der drei scherentragenden Beinpaare sind schlank, ungezähnt, nicht 
klaffend und an den Spitzen mit einigen steifen Haaren besetzt. Ein kleiner Haarbüschel steht 
auf der Innenseite des Carpalgliedes des ersten Beinpaares ungefähr in der Mitte. 

Das vierte Beinpaar ist das längste. Die Länge des Endgliedes beträgt fast ein Drittel des Pro- 
podus, der von gleicher Länge wie der Carpus ist. Der Merus ist etwas länger, der Ischiopodit ein 
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wenig kürzer als der Carpus. Die fünften Pereiopoden erreiclxen fast die Länge des vierten Fuß- 
paares, die Größenverhältnisse der Glieder verhalten sich wie bei dem vierten Paare, 

Von den Abdominalsegmenten sind das fünfte und sechste auf der Rückseite scharf gekielt, 
bei dem vierten ist der Kiel nur angedeutet. Einen seitlichen Längskiel beobachtet man bei dem 
vierten und fünften Segment. Das sechste Segment ist zweimal so lang wie die größte Breite der 
Seitenfläche, sein Rückenkiel endigt am Hinterrande in einem spitzen Stachel und die inneren Ecken 
dieses Segmentes springen zahnartig vor. 

Bemerkenswert ist der Seitenkiel des sechsten Abdominalsegmentes. Er ist von doppelter Breite 
der Kiele auf den beiden vorhergehenden Segmenten, deutlich gefurcht, so daß er das Aussehen eines 
Doppelkieles hat. Der Innenrand des Gliedes ist fein gezähnt. DasTelson (Abb. 3, b) ist verhältnis¬ 
mäßig breit, auf dem Rücken deutlich gefurcht. Es nimmt nach hinten allmählich an Breite ab und 
läuft in eine Stachelspitze aus. fu einiger Entfernung von ihr befindet sich jederseits ein 
längerer, spitzer Stachel. Zwischen der medianen Endspitze und den Seitenstacheln stehen noch 
einige sehr kleine Stacheln. Die Seitenränder des Telsongliedcs sind mit kleinen Stacheln und mit 
dazwischen stehenden Haaren versehen; der obere Teil der Scitenränder ist glatt. Die Seitenflossen 
sind etwas länger als das Telson. Die inneren haben eine lanzettliche Form, sie sind ringsum 
lang behaart. 

Die äußeren Seitenflossen sind bedeutend breiter. Ihr Basalglied ist in eine kleine zahnartige 
Spitze vorgezogen. An der unteren Außenecke der Seitenflossen beobachtet man einen kräftigen 


Stachel. Die Ränder sind bis zur Stachelspitze lang behaart. 

Maße: Ganze Länge. 24 mm, 

Länge des Rostrums . 3 mm, 

Länge des Cephalothorax, von der Rostrumspitze bis zum Hinterrand 

gemessen. 0 mm, 

Länge des Telsongliedes . 3 mm. 


Gennadas. 

Sowohl auf der Ausfahrt wie auf der Rückreise wurden mit dem bis zu 3000 m hinabgelassenen 
Vertikalnetz eine Anzahl von Exemplaren heraufgebracht. Für die Feststellung der einzelnen Arten 
stützte ich mich hauptsächlich auf die vortreffliche, die einzelnen Arten so außerordentlich ein¬ 
gehend behandelnde Arbeit von Bouv ier in den Resultats des campagnes scientifxques de Monaeo, 
Fase. XXXIII (1908). Daneben kommt die kleinere Arbeit Bouviers ,,Sur les Gennadas ou Peneides 
bathypelagiques“ in dem Bull, du Musee oceanographique de Monaco no. 80 (1906) in Betracht außer 
den Abhandlungen von S. I. Smith, S. Kemp, de Max u. a. 

50 . Gennadas alicei E. L. Bouvier. 

1900. Gennadas alicei E. L. Bouvier, Observ. sur Gennadas et Peneides batIi.. Paris, T. CXLI1, p. 748. 

1900. Gennadas alicei E. L. Bouvier, Observ. s, Gennadas et Peneides bath., Monaco, Nr. 80, p. 80, Fig. 5 et 10. 

1908. Gennadas alieei Res. camp, se,, Fase. XXXIII, p. 30, Taf. 1, Fig. 2, Taf. 6, Fig. 19. 

Diese Art wurde vom Äquator südlich bis zur Breite der Kapstadt aufgefunden. Leider gibt 
die Art des Fanges keinen Anhalt dafür, in welcher Tiefe zwischen 1 und 3000 m die einzelnen 
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Exemplare erbeutet wurden. Bouvier gibt als Fundort Kap Spartel, Kanarische Inseln, Sar- 
gasso-See und Azoren an. Die Blake-Expedition fand ein Exemplar im Antillenmeer. 

Stanley Kemp weist (P. Z. S., London 1909, 11, p. 723 — 724) auf die Ähnlichkeit dieser Art 
mit 0. intermedins Si\ Bäte hin. Inwieweit dies berechtigt ist, vermag ich natürlich nicht zu ent¬ 
scheiden. Ich habe die mir vorliegenden Tiere als G. alicei Bouvier bezeichnet aus folgenden Grün¬ 
den: 1. die untere Antennaleckc fehlt fast ganz, wie in Bouviers Figur (1. c. Taf. VI, Fig. 1 u. 2), 
bei S. Kemp (1. c. Taf. LXXIII, Fig. 4) ist sie für G. intermedius weit größer abgebildet; 2. der 
Palpus der zweiten Maxille stimmt genau mit der von Bouvier (1. c. auf Taf. VI, Fig. 5 u. 6) 
gegebenen Abbildung, auch die feinen Härchen finden sich der ganzen Länge nach auf der inneren 
Seite; 3. der Mandibularpalpus hat die spitze Form, wie sie Bouvier (1. c. Fig. 3) gibt; 4. in betreff 
des Merus der zweiten Maxillarfüße geben meine Exemplare allerdings die breitere Form, wie sie 
S. Kemp (1. c. Taf. LXXIII, Fig. 11) darstellt, wieder. 

51. Geniiadas elegaus (S. I. Smitii). 

1882. Amuloiieitacits clc/jans S. I. Smith, in Bull. Mus. Comp. Zool. Cambr. vol. X, p. 87—91, Taf. XIV, Fi». 8 — 14; 
Taf. XV. Fig. 1-5. 

1900. Gennadas elojans Bouvier. Bull. Mus. oröan. Monaco no. 80, |>. 9, Fi«;, (i. 11, 12. 

1908. Gennadas elegans Bouvier, in lies. camp. sc. 1. c. p. 35 42, Taf. VII, Fig. 1 24. Hier auch weitere Literatur. 

1909. Gennadas elegant (S. I. Smitii) Stanley Ke,mi\ The Decapods of the Genus Gennadas, coli, by Challenger, in 
Proc. Zool. Soc. Lond., vol. 11, p. 718—729. 

Die Exemplare wurden ebenfalls vom Äquator südlich bis zur Breite der Kapstadt gefangen. 
Danach ist diese Art sehr weit verbreitet; sie findet sich im Mittelmeer und im Atlantischen Ozean, 
nördlich bis Florida und New York. 

52. Geimadas scutatus E. L Bouvier. 

1900. Gennadas scutatus Bouvier. in Bull. no. 80, p. 9, Fig. 8 u. 13. 

1908. Gcnnadas scutatus Bouvier, in Res. camp, sc., I. c-, p. 42 44, Taf. VIII, Fig. L—10. 

1909. Gcnnadas sculalus Bouvier, Stanley Kemp, in Proc. Zool. Soc. Lond. 11, p. 727, Taf. LXXV, Fig. 2. 

1910. Gennalas sculalus Bouvier, Stanley Kemp, in Ree. lnd. Mus. vol. V. pl. 111, p. 178, Taf. XI11, Fig. 9u. 10. 

Diese Art koimte ich in mehreren Exemplaren feststellen aus den Fängen bei den Kapverden, 
in der Nähe von Ascension und südlich davon auf der Breite der Kapstadt. 

Eine Nachprüfung der BouviER’schen Beschreibung und Abbildungen im Zusammenhänge 
mit dem von Stanley' Iyemp (1. c. 1910, p. 17S) Beobachteten ergab, daß die Abbildung der zweiten 
Maxille bei Stanley Kemp (Taf. XIII, Fig. 9) genau dieselbe Form zeigt, wie sie die Maxillen 
der vorliegenden Exemplare haben; Bouvier’s Abbildung (Taf. VIII, Fig. 4) weicht ab. Ebenso 
finde ich das Längenverhältnis der Glieder des dritten Scherenfußes mit den Angaben 
Stanley Kemp’s übereinstimmend, z. B. Länge der dritten Schere 1,35 mm, 
des Carpus 2,25 mm, des Merus ebenfalls 2,25 mm. Hiernach ist es mir zweifellos, daß die von 
Stanley Kemp (1. c.) beschriebenen Exemplare aus dem Indischen Ozean von KapComorin mit den 
G. scutatus des Atlantischen Ozeans identisch sind. Nur nach einer, und zwar nicht unwichtigen, 
Seite besteht eine Abweichung. Die von Kemp gegebene Abbildung und Beschreibung des Pe- 
tasmas (Fig. 10) weicht von der BouviER'sehen ab, dies wird auch von Kemp (1. c. p. 178) be¬ 
sonders hervorgehoben. 
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Bei den mir vorliegenden Tieren stimmt jedoch die Form des Petasmas genau mit der von 
Bouvier (1906 1. c. Fig. 13) gegebenen Abbildung. Der vordere Mittellappen ist abgestutzt, 
die Ecken desselben sind abgerundet. 

53. Gennndas valens (S. I. Smith). 

1884. Antalopeiuiens Valetta 8. I. Smitii, in Rep. Albatross, Ami. Rep. Coimn. Fisli and Fisheries for 1882, Washington, 
|*. 402 404, Taf. X, Fig. 2. 

1000. Gennailaa Valetta (S. I. Smith), Bouvier, Bull. no. 80, p. 10, Fig. 7 u. 10. 

1008. Gettttatlaa Valetta , (S. f. Smith), Bouvier. Käs. camp. sc.. I. c. p. 44—48. Taf. I, Fig. 3, Taf. IX, Fig. 1—20. 

Diese Art wurde von den Kapverden bis hinunter zur Breite der Kapstadt an verschiedenen 
Stellen gefischt. Die Exemplare stimmen genau mit der von Bouvier (1. e.) gegebenen Beschreibung 
und dessen Abbildungen. Charakteristisch erscheint mir die Form der Mandibularanhänge (Bou¬ 
vier, 1. c. Taf. IX, Fig. 4), insbesondere auch des Endgliedes der hinteren oder dritten Ma- 
xillarfiiße (1. c. Fig. 11). Wie Smith (1. c.) erwähnt und (Taf. X, Fig. 2) auch abbildet, ist an 
dem Petasma oft nur der eine der eingeschnittenen Mittellappen charakteristisch ansgebildet. 
Bei den mir vorliegenden Exemplaren habe ich eine solche Abweichung in der Ausbildung des 
Petasmas nicht beobachtet, bei allen stimmt das Petasma genau oder fast völlig mit Bouvier’s Ab* 
bildungen überein. 

Bekannt war die Art bisher von der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten Nordamerikas, 
von den portugiesischen und marokkanischen Küsten, den Kanarischen Inseln und den Azoren. 

54. Geiniadas talismaiii E. 1.. Bouvier. 

(Tal. XVIII, Fig. 1-14.) 

1000 Getmalaa laliainun! Bouvier, in Bull Mus. nccau. Monaco, no. 80, .luillct, p. 12. 

1008 Gentttulaa talismani Bouvier. Res. camp, sc., Monaco, Fase. XXXIII, p. 28. 

Der Cephalothorax (Taf. XVIII, Fig. 1) hat, inkl. Rostrum, eine Länge von II mm. Die 
Spitze des Rostrums ist gerade nach vorn gerichtet. Oben auf seiner größten Höhe trägt das 
Rostrum einen spitzen Zahn von ansehnlicher Größe, hinter dem meist noch ein sehl- 
kleiner, rudimentärer sichtbar ist. Die Rückenleiste verläuft bis zum Hinterrande des 
Cephalothorax; bis zu dem erwähnten rudimentären Zahn nimmt sie rasch, später langsam an 
Höhe ab. Der Antennallappen ist in der Mitte ausgebuchtet, seine obere Ecke stumpfer, aber länger 
vorgezogen als die untere, der ein kreisrunder Ausschnitt folgt. Von der inneren Orbitalecke ver¬ 
läuft, im allgemeinen parallel mit dem Rücken, eine Leiste, welche sich in drei ungleiche Abschnitte 
teilt und nach oben zum Rücken zwei konvergierende Seitenleisten entsendet; die erste derselben en- 
detetwain derMitte des Rückens, die zweite um ein Drittel dahinter, so daß noch ein doppelt so langer 
Teil Dis zum Hinterrande übrig bleibt. Von der inneren Orbitalecke läuft außerdem noch eine 
zweite hin und her gebogene Leiste aus, welche sich im zweiten Drittel bogenförmig nach unten 
wendet. Dort zweigt sich eine nach vorn bogenförmig gekrümmte Leiste nach oben ab und setzt 
sich bis zu der zuerst erwähnten horizontal verlaufenden Leiste fort, in deren letztes Drittel 
sie einmündet. Eine kurze, schwache Leiste erstreckt sich vom kreisförmigen Ausschnitt hinter 
dem Antennallappen bis zur zweiten Längsleiste. 

Der Orbitalstiel ist plattgedrückt, in seinem vorderen Teil stark verbreitert. Die Antennal- 
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schuppe ist lang und spitz und überragt sogar den Vorderrand des ersten Antennengliedes (Fig. 1). 
Das zweite Antennenglied ist nur wenig länger als die Hälfte des dritten Gliedes, wie es von 
Bouvier (1. c. p. 10) ausdrücklich hervorgehoben wird. 

Das Abdomen ist auf seiner Rückenlinie abgerundet, ohne Leiste, das sechste Segment etwa 
2 y 2 mal so lang wie das fünfte, am hinteren Ende abgerundet. Telson (Taf. XVIII, Fig. 2 11 . 3) 
in der Mitte mit einer flachen Längsfurche, am Ende mit zwei langen Enddornen; der Rand da¬ 
zwischen ist mit acht gefiederten langen Borsten besetzt (Taf. XVI11. Fig. 4). Die Seitenanhänge 
von bedeutender Länge, die äußeren am Außenrande im letzten Viertel oberhalb der krenulierten, 
mit Borsten besetzten Spitze mit einer flachen Einbiegung (Taf. XVIII, Fig. 3). 

Mandibularpalpus schlank (Fig. 5), das zweite Glied an (1. alicei erinnernd, das Endglied noch 
schlanker und schmäler, ganz allmählich nach vorn an Breite abnehmend, Spitze gleichförmig 
abgerundet. Zweite Maxillen (Fig. 6): Der Scaphognath hat eine recht charakteristische Form. 
Der vordere Zipfel ist vom Anfang bis Ende ziemlich gleich breit, seine Ränder verlaufen fast parallel, 
seine Spitze fast gerade abgestutzt, mit abgerundeten Ecken. Der hintere Zipfel kurz, wenig über halb 
so lang wie der vordere, mit eigentümlich vorgezogener Innenecke. Von den vier blattförmigen 
Zipfeln des Basignathen ist der vordere über doppelt so breit vre die folgenden; bei allen drei ver¬ 
laufen die Ränder parallel. Der hintere Zipfel hat wiederum eine charakteristische Form, in welcher 
sich gleichsam der hintere Zipfel des Scaphognathen wiederholt. Die vorderen Ränder der drei 
oberen Zipfel verlaufen in einer schwach gebogenen Linie. Die bei Bouvier abgebildeten Formen 
sind sämtlich anders. Der Palpns erinnert in seiner Form sehr an denjenigen von G. valens, wie 
er bei Bouvier (1. c. Taf. IX, Fig. 7) abgebildet ist, nur ist jener ohne Borsten, während bei 
dem vorliegenden außer der stärkeren Endborste noch vier stärkere oder schwächere stehen. 

Bei den zweiten Maxällarfüßen (Pattes mach, iutermed.) (Fig. 7) ist der vordere Vorsprung 
(Saillie unter.) des Merus bedeutend kürzer als ein Drittel der Länge des Merus. Nach außen eine 
etwas vorspringende Ecke. Der Carpus ist etwas länger als die vordere Breite des Merus; der Pro- 
podus ist etwas länger als zwei Drittel des Carpus; der Dactylus wiederum etwas kürzer, von breit 
dreieckiger Form, Außenrand nur schwach gebogen, an der Spitze mit einem starken Dorn, 
Außenrand dicht mit gefiederten Borsten besetzt. Innenrand mit weitgestellten starken Borsten, 
die mit schwachen (Fig. 8) abwechseln. 

Am ersten Fußpaar (Fig. 9) ist der Merus nach hinten verdickt, der Carpus zwei Drittel so 
lang wie der Merus, nach vorn etwas verdickt; das Handglied ein wenig länger als der Carpus, in 
der Mitte etwas anfgetrieben, der bewegliche Finger nicht ganz so lang wie der Handteil. Die Innen¬ 
seiten von Merus und Carpus sind sehr stark behaart, zwischen den gefiederten Haaren stehen zer¬ 
streut einzelne lange Borsten. Die Außenseite ist nur bei dem Carpus in zusammenhängender 
Reihe behaart; der Merus trägt nur in der Nähe der vorderen Außenecke einige Haare. Die ganze 
Form des ersten Fußes erinnert stark an diejenige von G. valens. 

Am zweiten Fuße Taf. XVIII, (Fig. 10) ist der Merus weit schlanker, auch der Carpus ist 
schlanker, das Längenverhältnis beider Glieder steht wie 4 : 3. Die Behaarimg dieser beiden 
Teile ist ähnlich derjenigen des ersten Fußes. Das Handglied ist ein wenig kürzer als der Carpus, 
der bewegliche Finger hat auch hier dieselbe Länge wie der Handteil. Die Behaarung ist spärlich. 

Am dritten Fußpaare (Taf. XVIJ1, Fig. 11 u. 12) sind alle Glieder schlank. Der Merus ist ein 
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wenig kürzer als der Carpus; die Behaarung spärlicher. Das Handglied ist h alb so 1 a n g wie 
der Carpus, der bewegliche Finger ist nur drei Viertel so lang wie der Handteil. Die Finger stark 
behaart. 

Bouvier gibt in Bull, du Musee oceanogr. de Monaco, no. 80, Juillet 1906, p. 12, eine Abbildung 
des Petasmas mit seinen charakteristischen drei zahnartigen Seitenlappen und den ebenso charak¬ 
teristischen Mittellappen am Vorderrande. Da das Petasma als gutes Artmerkmal gilt, wurde ich 
durch dasselbe zuerst auf diese Art geführt. Leider hat Bouvier, soweit mir bekannt, noch keine 
ausführliche Beschreibung außer der kurzen tabellarischen Charakterisierung in dem oben erwähnten 
Bulletin gegeben, auch in der großen, 1908 erschienenen Arbeit in den Bes. des camp. sc. de Monaco, 
Fase. XXXIIT, ist von dieser Art keine ausführliche Beschreibung gegeben. Fig. 13 gibt die 
Form des ausgebildeten Petasmas wieder, Fig. 14 diejenige eines jüngeren Tieres, aber auch hier 
sind die charakteristischen Formen bereits deutlich zu erkennen. 

In vielen Beziehungen haben die mir vorliegenden Tiere Ähnlichkeit mit G. vale ns , so in 
dem Bostrum, den Antennallappen und den zweiten Maxillen; dagegen sind die Mandibular¬ 
palpen, die Merusglieder der zweiten Maxillarfüße, die Längenverhältnisse der einzelnen Glieder 
der vorderen Fußpaare und vor allem die Form des Petasmas ganz abweichend. 

Ich habe geglaubt, die mir vorliegenden Tiere als G. talismani Bouvier bezeichnen zu sollen; 
vielleicht stellt es sich später heraus, daß eine neue Art vorliegt. 

Länge der Exemplare von der Spitze des Rostrums bis zum Ende des Telsons 32 bzw. 30 mm, 
davon kommen auf den Cephalothorax 11 bzw. 10 mm. 


55. (jeiutadas tinayrei E. L. Bouvier. 

1900. Genmulas tinayrei Bouvier, in Bull. no. 80, p. 6, Fig. 2 u. 3, ]>. 7, Fig. 4, p. 10 u. 12, Fig. 14. 
1908. Genmulas tinayrei Bouvier, in Kos. camp, sc., 1. c., p. 48—51, Taf. X, Fig. 1—20. 


Die mir vorliegenden Exemplare stammen aus der Nähe von St. Helena. Die von Bouvier 
mit Recht hervorgehobene starke Crista auf dem vorderen Teile des Cephalothorax wie das lange, 
schmale, vordere Glied der Mandibularpalpen lassen diese Art leicht erkennen, ebenso ist das Pe¬ 
tasma außerordentlich charakteristisch. 

Wenngleich die bei den Netzzügen angewandte Methode keine Anhaltspunkte dafür gewährt, 
aus welchem Teil der Tiefe von 1 — 3000 m die betreffenden Tiere stammen, so geben die 
Fänge dennoch nicht uninteressante Aufschlüsse über die horizontale Verbreitung der einzelnen 
Arten. Zu beachten ist dabei ferner, daß derselbe Netzzug gleichzeitig mehrere Arten herauf¬ 
brachte. Ob dieselben in verschiedene n Tiefen gesondert voneinander lebten oder 
in gleichen Tiefen gemeinsam, muß, wie schon angedeutet, unentschieden bleiben. Alir scheint 
die Annahme nahe zu liegen, daß die einzelnen Arten sich getrennt halten und verschiedene Tiefen - 
Zonen bewohnen. Die Fänge der „Ilirondelle^ und ,,Princesse Alice“ geben keine Anhaltspunkte 
nach dieser Richtung. 


Gefangen wurden mit dem Vertikalnetz 0 — 3000 m am: 


11. Oktober 1901, 11° s. Br., 19° w. L., westlich von St. Helena. 

17. Oktober 1901, 17° s. Br., 19°47'w. L., westlich von St.Helena. 
26. Oktober 1901, 27° s. Br., 17° w. L., südwestlich von St.Helena. 


| Gennadas alicei Bouvier. 

1 ,, vedens (S. I. Smith). 

,, tinayrei Bouvier. 
alicei Bouvier. 
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Gennadas alicei Bouvier. 

„ elegans (S. I. Smith). 

,, scutatus Bouvieii. 

,, valens (S. I. Smith). 

,, talismani Bouvier. 

„ elegans (S. I. Smith). 

,, talismani Bouvier. 

alicei Bouvier. 

,, elegans (S. I. Smith). 

,, scutatus Bouvier. 

,, valens (S. I. Smith). 

,, talismani Bouvier. 

scutatus Bouvier. 

„ valens (S. I. Smith). 

,, talismani Bouvier. 

Die horizontale Verbreitung der aufgeführten Gennadas -Arten stellt sich demnach wie folgt: 


16. November 1901, 35° 39' s. Br., 8° 16' ö. L.. westlich der Kap¬ 
stadt. 


10. September 1903, S° 43' s. Br., 11° 55' w. L., Nähe von | 
Ascension. 


26. September 1903, 0° 46'n. Br., 18° 59' w. L. 


9. Oktober 1903, 17° 28' n. Br., 29° 42' w. L., westlich von 
den Kapverden. 


G. alicei Bouvier. 


G. elegans S. I. Storni. 


G. scututus Bouvier. 


G. valens S. I. Smith. 


G. talismani Bouvier. 
G. tinayrei Bouvier. 


nach Bouvier, Smith 
u. a. 

Kap Spartel, Kanari¬ 
sche Inseln, Azoren, 
Sargassomeer, An¬ 
tillen. 

Ostkiiste d. Ver. St. v. 
Nordamerika, v. Flo¬ 
rida bis New York, 
Sargassomeer, Kap¬ 
verden, Mittelmeer. 

Azoren, Mittelmeer, 
Atlant, Ozean (?). 


Küste der Ver. St. v. 
Nordamerika, K üsten 
von Portugal, Ma¬ 
rokko, Sargassomeer, 
Kanarische Inseln, 
Azoren. 

Kapverden. 

Sargassomeer, Gibral¬ 
tar , Kap Spartel, 
Azoren. 


Deutsche Siidpolar-Expedition. 

Vom Äquator bis 35° 39' s. Br. und 19" 46' 
w. L. bis 8" 16' ö. L. Mittlerer Teil des 
Atlantischen Ozeans, südlich vom Äquator 
bis zur Breite der Kapstadt. 

Vom Äquator bis 35° 39's. Br. u. 18° 57' w. L. 
bis 8° 16' ö. L. Dieselbe Verbreitung 
wie G. tdicei. 


Vom Äquator bis zur Breite der Kapstadt 
und mittlerer Teil des Atlantischen Ozeans. 
Demnach die gleiche Verbreitung wie die 
beiden voraufgehenden Arten. 

Von 17° 30' n. Br. bis 35° 39' s. Br. u. 20° 
w. L. bis 8° 16' ö. L. Von den Kapverden 
durch den ganzen Atlantik, südlich bis 
zur Breite der Kapstadt. 


Dieselbe Verbreitung wie G. valens. 

Nur auf einer Station, 17° s. Br., 19" 46' w. L., 
westlich von St. Helena. 
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Familie Pasipluieidae. 

•»(». Pasiphaea longispina n. sp. 

(Taf. XIX. Fig. 1 II.) 

Das vorliegende Exemplar ist leider nicht ganz vollständig; durch einen unglücklichen Zufall 
ging das bereits abgelöste letzte Abdomiualsegment nebst Telson verloren, bevor eine Zeichnung 
angefertigt war. So sehr ich das bedauere, glaubte ich aber doch, das Tier, welches mit keiner der 
bekannten Pasiphaea -Arten übereinstimmt, beschreiben zu sollen. 

Der Cephalothorax (Taf. XIX, Fig. 1) hat eine Länge von 40 mm. Eine niedrige, 
scharfe Leiste zieht sich über die ganze Länge und läuft vorn in ein verhältnismäßig langes, schmales, 
etwas nach oben gerichtetes Rostrum ans, dessen Spitze ein wenig beschädigt ist. Wie aber aus 
der inneren Struktur hervorgeht, kann diese Beschädigung nur sehr unbedeutend sein. Der Vorder¬ 
rand des Cephalothorax ragt als stumpfe, kurze Spitze unter dem Rostrum hervor, weiter nach 
unten ist er dreimal ausgebuchtet, mit stumpfwinkligen Spitzen und in der Nähe der unteren Ecke, 
wie auch bei andern Pasiphaea-Alten, mit einem spitzen Dorn versehen, der den Ausläufer einer 
etwa bis zur Mitte des Cephalothorax reichenden Leiste bildet. Bogenförmig schließt sich eine 
weitere Leiste an, welche sich in der Nähe des Unterrandes fast bis zum Hinterrande des Cephalo¬ 
thorax hinzieht. Darüber befindet sich eine etwas stärkere Leiste, welche in der Nähe des Hinterrandes, 
parallel mit diesem, nach oben nmbiegt und hier verläuft ; kurz vor ihrem Ende zweigt eine kürzere 
Leiste ab. Diese begleitet, schwach schräg nach oben gebogen, die Hauptleiste etwa in ihrer halben 
Länge. Oberhalb dem vorderen Ende der Hauptleiste gewahrt man zwei kleinere Leisten. 

Die Abdominalseg mente sind seitwärts zusammengedrückt und auf ihrem Rücken 
mit einer vorspringenden Leiste besetzt. 

Die Augen sind verhältnismäßig klein. Die Scaphoceriten (Taf. XIX, Fig. 2) sind am Außen¬ 
rande fast gerade und endigen mit einer ziemlich langen Spitze. 

Die äußeren Maxillarfüße (Taf. XIX, Fig. 1 u. 11) überragen ein wenig die 
Scaphoceriten, ihr vorderstes Glied ist um die Hälfte länger als das folgende. 

Das erste Fußpaar (Taf. XIX. Fig. 1 u. 3) ist auch bei dieser Art das kürzere, 
Handglied und Schere sind kürzer als bei dem zweiten Fußpaare. Liegen der erste und zweite 
Fuß des Tieres nebeneinander, so reichen die übrigen Glieder (bis zum Anfang des Handgliedes) 
oenau deichweit nach vorn. Abweichend von andern Arten ist der Innenrand des Mcrus; er ist 
ohne Dornen, ebenso Ischium und Basis. Carpus kurz, nach dem Vorderende bedeutend verbrei¬ 
tert, Hand mit den Fingern von der Länge des Merus, Finger bedeutend kürzer als das Handglied, 
gleichmäßig gebogen, mit übergreifenden Fingern, die auf den Innenseiten der ganzen Länge nach 
mit Blättchenhaaren dicht besetzt sind (Taf. XIX, Fig. 5). 

Zweites Fußpaar (Taf. XIX, Fig. 4). Merus länger als bei dem ersten Fußpaare, auf 
der hinteren Seite mit sechs Dornen bewehrt; Ischium und Basis sind auch hier ohne Dornen. 
Carpus kurz, an der hinteren Vorderecke mit deutlichem, spitzem Stachel. Handglied schlank, in 
der Mitte verdünnt, so lang wie die sehr schlanken Finger; der bewegliche hinger etwas gebogen, 
der unbewegliche fast gerade; beide laufen spitz aus, die Spitzen sind iibereinandergreifend. Die 
Innenseiten sind wie diejenigen des ersten Fußpaares mit Blättchenhaaren versehen (Taf. XIX, 
Fig. 5). 
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Das dritte F u ß p a a r ist sehr lang und dünn (Taf. XIX, Fig. 6), besonders der 
Merus, dessen vorderes Ende die Mitte des Merus des zweiten Fußpaares erreicht. Der Carpus 
ist auffallend kurz, Dactylus etwa sechsmal so lang wie der Carpus, schlank, spitz auslaufend. 

Das vierte Fußpaar (Taf. XIX, Fig. 7) ist bedeutend dicker und kürzer als das dritte, 
es reicht etwa bis zur Mitte des Merus des dritten Beinpaares. Der Carpus ist ebenfalls nur sehr 
kurz, der Propodus etwa viermal so lang wie der Carpus, der Dactylus verkümmert, dick und 
stumpf, ein wenig länger als die Hälfte des Carpus, an der Innenseite und am Ende mit Haar¬ 
büscheln versehen. Auch die übrigen Glieder des vierten Fußpaares sind behaart, am dichtesten 
ist der Propodus an der Innenseite mit längeren Haaren versehen. 

Das fünfte Beinpaar (Taf. XIX, Fig. 8) reicht fast bis zur Merusmitte des zweiten 
Beinpaares und bleibt nur ein wenig von dem vorderen Ende des Merus des dritten Paares zurück. 
Es mißt im ganzen 28 mm, beträgt in seiner eigenen Länge 5 mm weniger als die Gesamtlänge des 
dritten Fußpaares. 

Ischium und Basis sind beinahe von gleicher Länge, ungefähr ein Drittel so lang wie der Merus, 
der ein Avenig kürzer als der Propodus ist. Der breite, spatelförmige Dactylus trägt vorn und an der 
Innenseite lange Borstenhaare, einzelne kürzere auch auf der Außenseite (Taf. XIX, Fig. 9). 
Der Dactylus ist etwa halb so lang wie der Carpus. Exopoditen sind an allen Beinpaaren vorhanden. 
Der Außenrand des Exopoditen ist glatt, der Innenrand wellenförmig gebogen. Die Spitze ist mit 
einem Büschel von Fiederhaaren besetzt. Fig. 10 zeigt den Exopoditen des fünften Fußpaares. 


Maße: 

Länge des Cephalothorax . 40 mm, 

Länge des ersten Fußpaares . 43 mm, 

Länge der Schere des ersten Fußpaares . 15 mm, 

Länge der Schere des zweiten Fußpaares . 22 mm, 

Länge des dritten Fnßpaares . 33 mm, 

Länge des vierten Fußpaares . 15 mm, 

Länge des fünften Fußpaares . 28 mm. 


Pasiphaea longispina ist den andern bekannten Arten gegenüber charakterisiert durch das 
lange Rostrum, in welches die Cephalothoraxleiste ausläuft, durch diese Leiste selbst, welche 
sich über die ganze Länge des Cephalothorax hinzieht und ihre Fortsetzung auf den Abdominal - 
Segmenten findet, sodann durch die Längenverhältnisse der Beinpaare und ihrer einzelnen Glieder, 
insbesondere durch ihre Bedornung. 

Fundort : Am 2. April 1903 auf 65° 15' s. Br. und SO 0 19' ö. L., also in der Nähe 
des Eisrandes. Das Tier wurde im Magen eines Pinguins, Aptenodytes forsten , gefunden. 

Familie Alpheidae. 

57. Athanas grimabln Coutiere. 

(Taf. XX, Fig. 5 u. 6.) 

1911. Athanas grimahlii Coutiere, Bull, de 1’lnst. occanogr. Monaco, no. 197. m. Abb. 

Mehrere Exemplare einer Athanas -Art liegen vor von Sao Vicente, Porto Grande (Ivapverden- 
lnseln), welche sich von der Mittelmeerart A, nitescens wesentlich unterscheiden, aber der H. granti 
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Coutiere von Südaustralien nahe stehen. Ob A.veloculus Spenge Bäte (Chall.-Exp.Macr. p.529, 
Taf. 96, Fig. 1) von den Kapverden mit der mir vorliegenden Art übereinstimmt, ist nach der 
mangelhaften Beschreibung schwer festzustellen, dagegen stimmt die von Coutiere (1. c.) gege¬ 
bene Beschreibung bis auf einige Kleinigkeiten gut zu meinen Tieren. 

Das Kostrum ist kürzer und breiter als bei A. nitescens , die Spitze nicht wie bei jener 
Art geradeaus gerichtet, sondern nach unten geneigt, die obere Kante der Krümmung des Cephalo- 
tliorax folgend, wie dies auch,von Coutiere (1. c.p.4) hervorgehoben wird. Der Unterrand verläuft 
fast gerade nach vorn, nicht nach oben gebogen, wie Fig. 2, p. 5 Coutiere ihn darstellt . Die Spitze 
reicht nie bis zum Vorderende des vorletzten Gliedes des Antennenstiels, meist nur bis zu dessen 
Mitte oder etwas darüber hinaus; der Stylocerit erreicht die Mitte des Endgliedes, der Scapliocerit 
reicht darüber hinaus, was bei A. nitescens nicht oder kaum der Fall ist. 

Der über die Cornea reichende Dorn ist, wie auch von Coutiere hervorgehoben, bei A . nites¬ 
cens viel länger (er reicht fast auf die Hälfte der Cornea hinauf) als bei der hier vorliegenden Art, 
bei welcher er außerdem stumpfer ist. Dadurch entstehen in der Seitenansicht beider Arten ganz 
verschiedene Bilder; das von Coutiere (1. c. p. 5, Fig. 2 u. 2 1 ) gegebene stimmt mit den Exem¬ 
plaren der Südpolar-Expedition genau überein, ebenso die p. 4 gegebene. Beschreibung. 

Die Handglieder des ersten Paares sind weniger schlank als bei A . nitescens. Die Bezahnung 
der Finger ist verschieden. Der nicht bewegliche Finger zeigt drei bis vier stumpfe, höckerförmige 
Zähne, welche von vorn nach hinten an Größe abnehmen. Die Zähne des beweglichen Fingers sind 
kleiner und weniger zahlreich, meist sind drei vorhanden, deren vorderer etwa in der Mitte des 
Fingers steht, zuweilen ist auch nur ein einziger vorhanden. Form und Krümmung der Finger 
wie bei A.nitescens. DerCarpusist auffallend kurz, nicht solang wie breit, während er beiH. nitescens 
etwa um die Hälfte länger als breit ist. Die Längen Verhältnisse der Glieder des zweiten Fuß- 
paares entsprechen den von Coutiere (1. c. p. 4) gemachten Angaben und seiner Fig. 5. 

Die von Coutiere in Fig. 6 gegebene Darstellung der eigentümlichen griffelartigen Anhängsel 
des zweiten Pleopodenpaares beim Männchen stimmt genau mit den mir vorliegenden Exemplaren, 
ebenso die zugehörige Beschreibung auf S. 6. 

Die dritten, vierten und fünften Füße gleichen denen von A. nitescens , sind aber mit weniger 
Borstenhaaren besetzt. Der Merus ist stets ganz glatt an der äußeren distalen Ecke stehen 
zwei bis drei lange Borstenhaare; dasselbe gilt vom Carpus, der auch nur an der genannten Stelle 
ein bis zwei Borstenhaare trägt, sonst aber kahl ist. Der Propodus ist an den vierten und fünften 
Füßen von gleicher Länge wie der Merus, am dritten Fuß etwas länger. An allen drei Fußpaaren 
ist die äußere Seite nur mit drei bis vier zerstreut stehenden Borstenhaaren besetzt; die innere Seite 
zeigt dagegen eine größere Zahl Borstenhaare, deren Dichtigkeit und Länge nach dem distalen Ende zu- 
nimmt. Dicht vor der Kralle steht jedesmal eine sehr starke, schwach gebogene, spitz endigende 
Borste, etwa zwei Drittel so lang wie die Kralle (Taf .XX, Fig. 5). Man könnte sie fast als Nebenkralle an - 
sehen, sie findet sich aber in gleicher Weise auch bei den mir aus Neapel vorliegenden A. nitescens. 
Die Kralle ist in der Kegel e i n spitzig, läßt jedoch bei stärkerer Vergrößerung mehrfach die An¬ 
deutung einer Nebenspitze erkennen (Taf. XX, Fig. 6); bei einem Exemplar ist diese Nebenspitze 
an allen Füßen der einen Seite deutlich ausgebildet. 

Fundort : Porto Grande, Sao Vicente, Kapverden. 
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58. Alpliens dentipes Gi erin. 

1835. Alpheus denlipes Guerix-jMeneville, in Kxpl. sc. de jMoree, Zool. p. 30, Taf. XXVII, Fig. 3. 

1837. Alpheus denlipes Milne-Edwards, Hist. Nat. Crust. Jl. p. 352. 

1863. Alpheus denlipes Heller, Frust, siull. Europa, p. 278. Taf. IX, Fig. 20 (Text). 

1888. Alphens dfntipes Barkois, Cat. Crust. mar. rec*. aux Azores. p. 28. 

Mehrere teils defekte Exemplare zwischen Kalkalgen (Lithotliamnion) herausgesucht. 

Fundort: Porto Grande, Sao Vieente, Kapverden. 

Familie Hippolytidae. 

51». Hippolyte bidcutatiis Spence Bäte. 

1888. Iliypolyle bülenlafus Bäte, (’liall. Exp. Macr.. p. 591. Taf. LV. Fi" 1 u. 2. 

Ein eiertragendes Weibchen von 14 mm Länge wurde am 21. September 1903 in der Nähe 
des Äquators etwa 15° w. L. an der Oberfläche gefischt. Die von Bäte (1. c.) gegebeneBesehreibnng 
imd Abbildungen stimmen genau mit vorliegendem Exemplar überein. 

(>(», Charismas aiitarcticns Pfeffer 

1887. Hippolyte anlnrdfcus Pfeffer, in Jalirb. d. Hamburger Wiss. Anstalten IV. p. 51. Taf. 1, Fig. 2*2—27. 

1907. Chorismus nnlarelicus Calman. in Xat. antarct. Exp. I). Crust. Dee., p. 1. 

Von dieser Art liegen drei Exemplare vor, die fast vollkommen mit den von Pfeffer und 
Cai.ma.y gegebenen Beschreibungen übereinstimmen. Das Bostrum trägt bei allen Exemplaren 
oben acht Zähne, von denen der vorderste unmittelbar hinter der Spitze steht. Der Unterrand 



Abb. 4. Chorismus antarcticus Pfeffer. Cephalothorax, Seitenansicht. 

ist bei einem Tier mit sechs, bei dem zweiten mit sieben und bei dem dritten, das im Mageninhalt 
einer Weddellrobbe gefunden wurde, mit neun Zähnchen besetzt. Die Schuppe der äußeren An¬ 
tennen bleibt bei allen Exemplaren etwas hinter der Rostrumspitze zurück. Das Basalglied der 
äußeren Antennen ist an der unteren Außenecke mit einem deutlichen, etwas gebogenen Zahne 
versehen. Die Form des Rostrums (Abb. 4' ist durchweg schlanker, als wie bei Pfeffer (Fig. 2*2) 
dargestellt. 

Gesamtlänge der beiden vollständigen Exemplare (über den gekrümmten Rücken gemessen) 
92 und 97 mm; Länge des Cephalothorax des defekten Exemplares 32 mm. 

Alle drei Exemplare wurden auf der Winterstation erbeutet: 

Ein Exemplar am 27. Februar 1902 aus dem Magen der Weddellrobbe, 
ein Exemplar am 14. Juni 1902, 

ein Exemplar am 24. Dezember 1902 in der Reuse gefangen, 385 m tief. 

Bei dem letzten Exemplar mißt der Cephalothorax von der Bostrumspitze bis zu seinem Hinter¬ 
rande 31 mm, das Rostrum allein 14 mm; Hinterleib fehlt. 
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<>1. Virbius capeiisis n. sp. 

(Taf. XX, Fig. 1-4.) 

Unter denFängen mit dem Stellnetz in der Simonsbai (1.—4. Juli 1903) findet sich ein Virbius, 
der große Ähnlichkeit mit dem F. varians Leach der europäischen Meere besitzt . Leider liegt mir 
nur ein einziges Exemplar vor, dem noch dazu das Telson fehlt. 

Das Rostrum gleicht in Form und Bezahnung der von Heller in seinen Crustaceen des süd¬ 
lichen Europas (Taf.X, Fig.4) gegebenen Abbildung von Virbius raruuts, ist jedoch länger gestreckt, 
seine Spitze überragt den Stiel der oberen Antennen, ist fast so lang wie die Seaphoceriten und 
gerade nach vorn gerichtet. Die Zähne des Unterrandes sind weit nach vorn gerichtet, der erste 
der beiden Zähne des Unterrandes steht noch ein wenig vor dem Zahn des Oberrandes (Taf. XX, 
Fig, 1). 

Der Cephalothorax trägt neben dem Rostrum einen gerade über dem Augenhöhlenrande stehen¬ 
den Supraorbitalstachel. Der untere Augenhöhlenrand ist zahnartig vorgezogen, wie bei F. varians, 
der Hepaticalstachel steht jedoch etwas tiefer als bei der soeben genannten Art. Das erste Fußpaar 
ist kurz, das Handglied etwa 1 y 2 mal so lang wie die etwas klaffenden Finger. Das Carpalglied ist 
etwas länger als die Hand, vorn so breit wie diese, hinten stark verschmälert. 

Brachialglied von doppelter Länge der Hand, Ränder beider Glieder völlig glatt, nur mit ver¬ 
einzelt stehenden Borsten (Taf. XX, Fig. 2) besetzt. Das zweite Fußpaar (Fig. 3) ist bedeutend 
länger, die Hand schlank; an dem dreigliedrigen Carpus ist das mittlere Stück das kürzere, das erste 
und dritte etwa von gleicher Länge (Taf. XX, Fig. 3). Das Krallenglied des dritten Fußpaares 
ist ziemlich stark gebogen, am Innenrande mit sechs Stacheln besetzt, deren Größe nach hinten 
allmählich abnimmt (Taf. XX, Fig. 4). 

Von dem aus jenen Gegenden genannten Virbius mossambicus Hilgd. unterscheidet sich diese 
Art durch wesentlich andere Bezahnung des Rostrums, durch Form und Längen Verhältnisse der 
Handglieder und der einzelnen Glieder der ersten beiden Fußpaare. 

Fundort: Simonsbai, 1 . —4. Juli 1903 (Stellnetz). 

(Ri. Virbius orientalis (Hellek). 

1861. Hippolyte orientalis Heller, Sitz.-Ber. Akad. Wien, p. 277. 

1875. Virbius proteus Paulsox. Rech. Trust, wer Rouge, p. 109, Taf. XVIII, Fig. 1 und Taf. XVI, Fig. 2—5. 

1906. Virbius orientalis Nobili, Faune care, mer rouge, p. 33. 

Von dieser im Roten Meer häufigen Hippolytide liegt eine kleine Anzahl gut erhaltener Exem¬ 
plare vor, welche auf der Rückreise 30° s. Br. imd 70° ö. L., also mitten im Indischen Ozean, mit 
treibendem Tang gefischt wurde. 

Die von Nobili (1. c.) auf Grund des ihm reichlich vorliegenden Materials ausführlich be¬ 
sprochene Variabilität des Rostruins zeigt sich auch an den mir vorliegenden Stücken. Konstant 
ist jedoch, daß der obere Rand des Rostrums stets nur einen Zahn auf dem hinteren schmalen 
Teil des Rostrums trägt, bevor es sich zu verbreitern beginnt. Die Breite des Rostrums ist niemals 
so groß wie Fig. 3 Taf. XVI bei Patlsox (1. c.) zeigt, die Form bleibt schlanker, die Spitze des 
Rostrums reicht bis zum Ende der Seaphoceriten oder ein klein wenig darüber hinaus. Die Zahl der 
unteren Zähne schwankt zwischen drei und sechs, am häufigsten sind fünf oder sechs vorhanden. 
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Paulsox hat mit seiner Bezeichnung „Proteus' 1 ganz das Richtige getroffen. Es dürfte kein 
Grund vorliegen, nicht alle Formen als V. orientalis zu vereinigen. 

Das Telson ist in schwachem Bogen abgerundet und mit acht Borsten besetzt, deren Länge 
regelmäßig nach den Seiten abnimmt, die letzten sind kurz, nicht ganz halb so lang wie die vorauf¬ 
gehenden. 

Bisher war diese Art nur aus dem Roten Meer bekannt; die Wandelbarkeit der Form ließ 
allerdings eine weitere Verbreitung vermuten. 

Vir bi ns acuminatiis (Dana). 

1852. Hippolyte aciuninutus Dana, IT. 8, Expl. Exp. Crust.. p. 5G2. Taf. XXX. Kiv. 1. 

1800. Virbiiis unooinutm Stimpsox. Prot*. Ae. Nat. Sei., Philadelphia, p. 105. 

1878. Virhitts aruminatus Kingsley, Bull. Essex lust. Salem, vol. 10. Xr. 5, p. 08. 

Verbreitung; Mittlerer Atlantik. Golfstrom, Sargassomeer. 

Einige Exemplare liegen vor ans dem Gebiete südlich von den Azoren, wo sie an Sargasstim 
gefunden wurden, aber spärlicher als die andern Krebse unter den üblichen Sargassion -Bewohnern 
zu sein schienen. 

04. Latreutes uatalensis n. sp. 

(Tat XXI, Fis;. 1—11.) 

Von Port Natal brachte die Expedition eine kleine Zahl an der Oberfläche gefischter Latreutes 
mit, welche einer neuen Art angehören, die dem L. unident atus Bäte am nächsten steht, aber 
auch zu dem aus jenen Gewässern bereits von Stimpsox aufgeführten L. mucronatas in Beziehungen 
stehen dürfte. 

Der Cephalothorax (Taf. XXT, Fig. 1) ist glatt, oben kurz hinter dem Angenrande mit einem 
einzigen, kräftigen Zahn besetzt, von dem sich nach hinten über zwei Drittel des Cephalothorax 
ein allmählich niedriger werdender Kiel entlang zieht. Die untere Augenhöhlenecke ist in einen 
spitzen Stachel ausgezogen; der Vorderrand des Cephalothorax von hier bis zur unteren stumpf¬ 
winkeligen, nicht abgerundeten Vorderecke ist mit sechs bis acht unregelmäßig gestalteten, feinen 
Dörnchen besetzt (Taf. XXI, Fig. 2). 

Das Rostrum (Taf. XXI. Fig. 2) ist breit, gerade nach vorn gerichtet, spitz zulaufend und 
erinnert in diesem Teil an dasjenige von L. unidentatus Bäte (Chall. Macr. Taf. LXXX1X, Fig. 6), 
der hintere Teil dagegen an L. phycologus Nobili (Bull. sc. de la France et de la Belgique, tome XL, 
Paris 1906, p. 40, Taf. III, Fig. 6 a — d); es ist etwas kürzer als der Cephalothorax, überragt aber 
sowohl die oberen Antennen wie die Scaphoceriten (Taf. XXI, Fig. 1). Die Entfernung des 
Rückenzahnes auf dem Cephalothorax vom Hinterrande ist fast gleich seiner Entfernung von der 
Spitze des Rostrums. Der obere Rand des Rostrums ist in seiner vorderen Hälfte mit etwas 
unregelmäßig gestellten (Taf. XXI, Fig. 2), nach vorn gerichteten, spitzen Zähnen besetzt, deren 
Zahl meist sechs beträgt, aber auch sieben und fünf kommen vor; in der Regel nimmt die Größe 
der Zähne von hinten nach vorn ab. Der Unterrand hat, wie schon erwähnt, eine eigentümliche, 
nach hinten ausgeschweifte Form, so daß für das Rostrum an der Basis ein schmaler, halsartiger 
Teil entsteht. Die vordere Hälfte des breiten, plattenförmigen Teiles ist meist mit fünf nach vorn 
mehr genäherten, spitzen, ebenfalls vorwärts gerichteten Zähnen besetzt. Die Zahl der Zähnchen 
beträgt zuweilen auch vier oder sechs. 
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Der Hinterleib ist glatt, das fünfte Glied nur halb so lang wie das sechste. Dieses besitzt 
keinen Zahn am Hinterrande, wie bei L. unidentatus, ist aber im Gegensätze zu diesem kürzer als 
das Telson (Taf. XXI, Fig. 1). 

Augenstiele kurz und dick (Taf. XXI, Fig. 1 u. 3), ähnlich wie bei L. planus Bäte (cf. 
dessen Fig. 5) und abweichend von L. tinidrntatus durch einen vorspringenden Zahn an der Innen¬ 
seite des Bulbus. 

Die oberen (inneren) Antennen (Taf. XXI, Fig. 1 u.4) sind kräftig, erreichen nicht die Spitze des 
Rostrums; das erste Glied überragt etwas das Auge, das dritte Glied ist kürzer als das zweite; die 
drei Geißelglieder nehmen nach vorn an Länge und Dicke ab. das vordere trägt einen Büschel platter, 
langer Härchen. Das Flagellum ist von gleicher Länge wie die Antennen, nicht länger als diese, 
wie bei L. unidentatus. 

Die Scaphoccriten (Taf. XXI, Fig. 5) sind fast so lang wie die oberen Antennen, ihr Außen - 
rand ist gerade, die Spitze einfach, der Innenrand seiner ganzen Länge nach mit langen gefiederten 
Borsten besetzt. Die äußeren Maxillarfiiße (Taf. XXI, Fig. 6) sind kräftig, an einer Seite 
mit zerstreut stehenden Borsten besetzt; das vordere Glied läßt neben der Spitze einen kleinen 
spitzen Zahn erkennen. Erstes Fußpaar (Taf. XXI, Fig. 7) kurz und kräftig, Carpalglied etwas 
kürzer als das Brachialglied, dreieckig, vorn stark verbreitert. Scheren etwa doppelt so lang wie das 
Carpalglied, Finger fast zwei Drittel so lang wie der Handteil, nur wenig gebogen, spitz, nicht völlig 
schließend, vorn mit Haarbüscheln besetzt. Zweites Fußpaar (Taf. XXI, Fig. 8) sehr lang, bis 
zur Spitze des Rostrums reichend, schlank. Das Carpalglied ist kaum halb so lang wie das Brachial¬ 
glied, nach vorn wenig verbreitert. Scheren schlank, 2%mal so lang wie das Carpalglied, Finger 
nur ein Drittel kürzer als der Handteil, bis auf das vordere, abgesetzte Drittel schließend. Die 
Spitzen ebenfalls mit Härchen besetzt. 

Die dritten bis fünften Fußpaare sind schlank und gleichmäßig. Am fünften Fußpaare (Fig. 9) sind 
die Daetylopoditen stark gekrümmt, hinter der Endkralle steht ein gebogener Stachel (man könnte 
es auch eine Nebenkralle nennen), welcher kräftiger ist als die Endkralle selbst, ihm folgen zwei 
kleinere Stacheln. 

Die Propoditen sind etwa dreimal so lang wie die Daetylopoditen (ohne Endkralle gemessen), 
an ihrer vorderen Hälfte mit drei Paar beweglichen, borstenartigen Stacheln besetzt, weiter 
hinauf folgt meist noch eine einzelne ähnliche Borste an der Außenseite. Die Länge der Carpo- 
poditen ist gleich der Hälfte der Propoditen; die Mcropoditen etwa doppelt so lang wie diese. 

Das Telson (Taf. XXI, Fig. 10) ist in eine ganz eigentümlich geformte, lanzettförmige Spitze 
ausgezogen, am Grunde beiderseits mit einem runden Ausschnitt versehen, neben ihr steht beider¬ 
seits je ein kräftiger Stachel von doppelter Länge der eben erwähnten Spitze; die Eckstacheln 
des Telsons sind nur kurz. Auf der mittleren lanzettförmigen Verlängerung bemerkt man etwa 
in der Mitte ein Paar sehr langer, gefiederter Borsten. Auf dem übrigen Endteil des Telson stehen 
noch mehrere kürzere oder längere, dünne Borsten. Weiter aufwärts, etwa ein Fünftel vom Hinter¬ 
rand entfernt, steht am Seitenrand jederscits ein kurzer, spitzer Dorn, unmittelbar hinter ihm 
folgen einige kleine Härchen. Die Uropoden (Fig. 11) sind von gleicher Länge wie das Telson. 

Fundort: Port Natal, 31. Mai 1903. an der Oberfläche gefischt. 
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05. Latrentes ensifenis (Milne-Edwards). 

1837. Hippolyte ensifenis Milne-Edwards, Hkt. Nat, Crust., T. II. p. 374. 

1843. Hippolyte ensifenis Krauss, Südafrik. Crust., ]). 50. 

1860. Latentes ensifenis Stimtson, Proe. Ac. Nat. Sc, Philadelphia, p. 27. 

1878, Latreutcs ensifenis Kingsley, Bull. Essex Inst., Salem, vol. 10, Nr. 5, p. 50. 

1888. Latentes ensifenis SrENCE Bäte, Cliall. Macr., p. 583. 

1910. Hippolyte ensifenis Stebbjng, Cat. South Afric. Crust.. p. 390. 

Fundort: An Sargassnm, südlich von den Azoren. 

V e r ]) reit u n g : Mittlerer Atlantik, Golfstrom, Sargassosee, Azoren. 


Familie Poiitoniidae Spencr Rate. 

00. Tvptou spongieola Costa. 

1844. Typton spongieola Costa, in Ami. dcll’Acad. Nat. di Napoli II, Fauna del Reguo di Napoli. Crust. 

1850. Pontonetla glabra Heller, in Verb, zool.-bot. Vor. Wien, Bd. VI, p. 029, Taf. IN, Fi". 1—15. 

1803. Typton spongieola Heller, Crust. siull. Europa, p. 254, Taf. VII1, Fig. 12 17. 

1868. Typton spongiosns Bäte, in Ami, Mag. N. H. (4), vol. II, p. 119. 

1884. Typton spongieola , Carus Prod. faun. med. I, p. 475. 

1891. Typton spongieola Ortmaxx, in Zool. Jahrb. Syst. Bd. V, ]). 508, Taf. XXXVII, Fig. 8 b—i. 

Von dieser im Mittelmeer vorkommenden, aueli von der europäischen Westküste bekannten 
Art fand sich zwischen anderen kleinen Krebsen ein jugendliches Exemplar, womit die weitere Ver¬ 
breitung nach Süden festgestellt wird. 

Fundort: Porto Grande, Säo Yicento, Kapverden, September 11)01. 

Familie Palacmonidne Spence Bäte. 

(>?. Leander aflinis (Spence Bäte). 

1888. Ptilamon affinis Spence Bäte, in Cliall. Exp. ilacr., p. 782, Taf. CXXV1II, Fig. ö. 

Die vorliegenden, mittels Reuse im Hafen der Kapstadt gefangenen Exemplare stimmen am 
besten mit der von Spence Bäte gegebenen Abbildung (Taf. 128. Fig. 5), sowie mit Exemplaren 
von Neuseeland, welche im Lübecker Natnrhistorisclien Museum vorliegen, überein. Das Rostrum 
hat genau die Form, wie sie l.e. Fig. 5 dargestellt ist; am oberen Rande befinden sich acht oder 
neunZälme, von denen jedesmal der vorderste dicht vor der Spitze stellt; der dritte Zahn von hinten 
steht über dem hinteren Augenliöhlenrande. Der untere Rand trägt vier Zähne in Anordnung und 
Größe wie in jener Figur; zwischen den Zähnen bemerkt man einen dichten Haarbesatz. 

Was Spence Bäte über Cephalothorax und Abdominalsegmente sagt, trifft genau auch für 
die mir vorliegenden Tiere zu. Das Telson ist auf seiner unteren Hälfte mit zwei Paar kurzen Dornen 
besetzt, wie sie auch in der Abbildung bei Spence Bäte zu erkennen sind. Am Ende stehen fünf 
Dornen. Der mittlere und die beiden Eckdornen sind kurz, die dazwischen stehenden lang; zwischen 
den Dornen längere Härchen. 

Augen und Augenstiele gleichen in ihrer Form Abb. 5 a und Beschreibung p. 783 bei Spence 
Bäte im Challenger Report. 

Die ersten Antennen entsprechen genau der Besehreibuug, welche Spence Bäte gibt, auch 
in bezug auf die Zähne am Außenrande der Styloceriten. Spence Bäte sagt leider nicht, wie groß 
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die Zahl der verwachsenen Ringe beider Geißeln ist; an vorliegenden Exemplaren sind es sieben bis 
acht; ebenso bei den Tieren von Neuseeland. Dies würde auch der von Ortmann in Zool. Jahrb. 
Syst. ßd. 5, p. 521 gegebenen Gruppierung sieh anpassen. 

Die zweiten Antennen stimmen wiederum zur Beschreibung von Spenge Bäte. 

Das erste Fußpaar reicht etwas über die Spitze der Scaphoceriten hinüber. Länge des Merus 
6 mm, Carpus 7,5 mm, Handglied 3,5 mm, von denen auf die der ganzen Länge nach geschlossenen 
Finger die Hälfte kommt. 

Das zweite Fußpaar erreicht mit dem hinteren Ende des Handgliedes fast die Spitze der Sca¬ 
phoceriten. Merus von gleichmäßiger Dicke, 7,5 mm lang, Carpus am hinteren Ende bedeutend dünner 
als der Merus, nach vorn stark verdickt, 7 mm. Hand schlank, gleichmäßig dick, etwas länger als 
die schlanken, der ganzen Länge nach schließenden Finger. Hand 5,5 mm, Finger 5 mm lang. Die 
Abbildung bei Spenge Bäte gibt die Finger etwas kürzer wieder, alles andere stimmt. 

Ob der Palaemon (Leander) affinis Spenge Bäte demjenigen von H. Mtlne-Edwards (Hist. 
Nat. Crust. II, p. p. 391) angeführten gleich ist, läßt sich bei dem schlechten Erhaltungszustände 
des Exemplars nicht feststellen. Meiner Ansicht nach kann der Name L. affinis Spenge Bäte daher 
auch ruhig bestehen bleiben. 

Fundort: Hafen von Kapstadt, in der Reuse gefangen. 

08. Leander tenuicoriiis Say. 

1818. Palaemon lenuieornis Say, Joimi. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, I, p. 249. 

1837. Palaemon nalalor Mi lne-Edwards, H. N. Cr., T. 2, p. 393. 

1845. Palaemon nalalor M.-Edw., (Joodsir, Aun. Mag. Nat. Hist. II, XV, p. 74, Taf. VII, Fig. 3. 

1849. Lander erralicu s Resmakest, Ann. Entoni. Soc. de France, VIL p. 87. 

1850. Palaemon lalirosiris de Haan, Faun, jap., p. 170, Taf. 45, Fig. 12. 

1852. Palaemon nalalor M.-Edw., Dana, IT. S. Expl. Exp., p. 588, Taf. 38, Fig. 11. 

— Palaemon lenuiroslris Edw., op. eit., p. 395. 

1800 Leander nalalor (M.-E.), Stimpson, Proc. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, p. 109. 

1803. Leander nalalor (M.-E.), Heller, Crust. siidl. Europa, p. 208, Taf. 9, Fig. 11 u. 12. 

1878. Leander lenuieornis Smitii, Kingsley. Bull. Essex inst. Salem, X. Nr. 5, p. 00. 

1881. Leander lenuieornis de Max, in: Not. Leyd. Mus., vol. 3, p. 143. 

1882. Leander lenuieornis Haswell, Cat. Auslr. Crust., p. 195. 

1884. Palaemon lenuiroslris Say, Caiius, Proar. fauu. uicd., T. 1, p. 474. 

1887. Leander nalalor (M.-Edw.), de Man, Areh. f. Natnrg., .lg. 53, Bel. 1, p. 503. 

1888. Palaemon nalalor M.-Edw., Sp. Bäte, ('hall. Maer., p. 784. Taf. 128, Fig. 6 u. 7. 

1891. Leander nalalor (M.-Edw.), Ortmann, Zool. Jahrb. Syst., Bd. 5, p. 525. 

Verbreitung nach Ortmann (s. Zool. Jahrb. Syst. Bd. 5, p. 52G): 

Lebt in schwimmenden Tangwiesen auf hoher See, findet sich gelegentlich in der Nähe der 
Küsten. Sargassosee im Atlantischen Ozean (Krauss, Dana, »Stimpson, Bäte); selten im Mittel¬ 
meer (Heller); Indischer Ozean (M.-Edw.); Reunion (Hoffmann); Ins. Noordwachter (de Man); 
Waigeu (de Man); Japan (de Haan, de Man); Australien (Haswell). 

Fundort: Südlich von den Azoren an Sargassum. 

Familie Nikidac Stenge Bäte. 

<>9. Nika ednlis Risso. 

1815. Nihi cd^llis Pusso, Crust. de Nice, p. 85, Taf. III, Fig. 3. 

1837. Nifot edulis II. Mi ln e -Edwards, Bist. Nat. Crust. II, p. 304. Atl. Cuv. regn. nniin. (1849), Taf. LI1, Fig. 1. 
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1803. Xiht crhrfis Heller, Trust, siidl. Europa, p. 232, Taf. VII. Fig. 17—19. 

1891. Xihi edulis Ortäiaxn. in Zool. Jalirb. Syst. Bd. V, p. 528, 

Mehrere junge und ein eiertragendes Weibchen (Länge 18mm) von Porto Grande, Säo Vicente, 
Kapverden, September 1901. 

Die Exemplare stimmen genau mit solchen aus dem Mittelmeer. Mit Bezug auf das von Ort- 
jiaxx (1. c. p. 529) bei Nila japonica de Haan Gesagte möchte ich noch besonders darauf hin- 
weisen. daß Rostrum, zweite Gnathopoden und Telson keine Unterschiede von den Exemplaren 
des Mittelmeeres zeigen, auch die zweiten Beinpaarc nicht; der einzige von mir bemerkte Unterschied 
ist der, daß das Rostrum nur so lang wie die Augen ist, n i c h t länger. 

Nach Kemp (Fisheries Ircland, Sei. Invest.. 190S, I (1910), p. 123) ist obige Art identisch mit 
Prucessa canaliculata Leach. Unter diesem Namen finden wir die Art auch in Stebbing's Gen.Cat. 
South. Afr. Crnst., p. 387, aufgeführt. 

Verbreitung: In den europäischen Meeren von Süd-Norwegen bis zum Mittelmeer mit 
Einschluß des Schwarzen Meeres. Als weitere Fundorte sind anzuführen: Madeira (Stimrson), 
Südafrika (Stebbing), Ceylon (Pearsox), Bermuda (Rankix), Nordcarolina bis Trinidad (Rath- 
bun), von San Diego, Kalifornien bis zum Golf von Panama (Ratiibun) und Japan (Ortmann). 

Familie Craiigonidac Spknce Bäte. 

10. Craugon antarcticus Pfeffer. 

1887. Craugon anlarclicus Pfeffer, in »Jalirb. AViss. Aust. Hamburg. p. 5. Taf. 1. Fig. 1—2i. 

1900. Cr(uiy oh anlarclicus Toutiere, T. R. Acatl. Sc. Paris, TXXX. p. 1040. Bull. Mus. Paris VI. p. 240. 

1907. Craugon anUniicas Palmax, Xat. Antarct. Exp. vol. 11, Trust. Dec.. p. 3. 

Schon Cal man hat (l.c.) auf einige Unterschiede seiner Exemplare von der PFEFFER'schen Be¬ 
schreibung der typischen Exemplare hingewiesen. Die von der Deutschen Siidpolar-Expedition 
mitgebrachten Stücke zeigen ähnliche Abweichungen. Der Stirnstachel überragt das Auge um 
dessen volle Länge inkl. Stiel, so daß er das vordere Glied des Stieles der inneren Antennen erreicht 
und dessen hinteren Rand noch ein wenig überragt, also noch etwas länger als von Calman an¬ 
gegeben ist. 

Die mediane Crista beginnt mit einem spitzen Stachel, dessen Größe der der übrigen Stacheln 
auf den vorderen und seitlichen Teilen des Cephalothorax etwa gleich ist. Die Crista verläuft bis 
nahe an den hinteren Rand des Cephalothorax. Im übrigen gilt das von Pfeffer über den Cephalo¬ 
thorax Gesagte auch für die mir vorliegenden Exemplare. 

Das sechste Abdominalsegment hat die sowohl von Pfeffer wie Calman angegebenen zwei 
Scitendorncn und Rückenleisten. Seine Länge (14 mm) beträgt fast drei Viertel derjenigen des 
Cephalothorax (19 mm), ein Unterschied, auf den Calman (L c. p. 4) ebenfalls schon aufmerksam 
macht. Das Telson entspricht der Abbildung und Beschreibung bei Pfeffer. 

Die an der äußeren Seite der inneren Antennen gelegene Schuppe reicht mit ihrer dornförmigen 
Spitze nicht bis zum Ende des zweiten Gliedes (wie von Pfeffer angegeben und abgebildet), 
sondern (wie Calman angibt) nur bis zum vorderen Drittel dieses Gliedes, 

Das Handglied des ersten Fußpaares ist etwas schlanker, als in Pfeffer’s Fig. 17 dar¬ 
gestellt. 
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Somit zeigen die Exemplare der Deutschen Südpolar-Expedition im allgemeinen dieselben 
kleinen Abweichungen von der Pfeffer 'sehen Beschreibung, welche bereits von Calman hervor- 
gehoben werden. 


Exemplare 

Tutallänge: 

Länge d. Ceplialuth. 
bis Orbitalrand: 

Länge d. Rostrums 
vom Orbitalrand 

gemessen: 

Länge 
d. Abdom: 

Länge 

d.Telsons: 

Länge 

d..,Hand w 

ans Robbeumagen 

8. Dezember ]902 

83 mm 

19 mm 

7,5 mm 

14 mm 

15,5 mm 

10 mm 


90 .. 

21 .. 

7,5 , 

15 „ 

17,5 „ 

— 

M 11 11 

90 

20 .. 

7,5 ,, 

16 „ 

17,0 „ 

— 

Ködernetz 385 m 

2. Oktober 1602 

51 

11,5 „ 

4,5 „ 

11 „ 

11,5 „ 

7 mm 


Bei dem letzten kleineren Exemplar ist das Rostrum im Verhältnis etwas kürzer; es nähert 
sich dem des Cal man 'sehen Exemplares der Ausbeute der „Discovery“ (Januar 27, 1902), übertrifft 
aber an Länge bedeutend das Rostrmn der Tiere von Südgeorgien (s. Pfeffer' s Angaben''. 

F u n d o r t: Im Winterlager 1902 an der Eisgrenze. 

Zahlreiche Fragmente von Cmntjon antarcticus Pf. fanden sich in dem Magen einer Weddell- 
robbe, Ganss-Station 8. Dez. 1902. 


Familie Acaiithephyridae Spence Bäte. 

71. Hentlieocaris stylorostris Spence Kate. 

1888. Bcnilteocans slyloroslris 8p. Bäte. Chall. Rep., vol. XXIV, p. 726, Taf. CXXIII. Fig. 4. 

Mehrere Exemplare wurden in 3000 m Tiefe am 9. Oktober 1903 westlich von den Kapverden 
gefangen. 

Ein Exemplar von 40 nun Länge stimmt bis auf einige unwichtige Kleinigkeiten mit Be¬ 
schreibung und Abbildung bei SrEXCE Bäte fast völlig überein. Die Stirncrista hat hinter den 
drei langen, nach vorn gerichteten Stacheln nur drei kleine Dornen, ein vierter Dorn findet sich 
schwach angedeutet. Crista und Dorn auf dem ersten bis fünften Abdominalsegment entsprechen 
genau den Angaben von Spence Bäte; das sechste Abdominalsegment lauft dagegen nach hinten 
ebenfalls in eine deutliche Spitze aus, ist also nicht, wie bei Spence Bäte angegeben, stumpf. Die 
sonst in mancher Beziehung nicht ganz richtige Skizze von Willemoes-Suhm (Chall. Rep. p. 728, 
Fig. 72) gibt diese stumpfe Spitze richtig wieder, der mittlere Teil des Randes ist dagegen ver¬ 
zeichnet, von Spence Bäte aber richtig beschrieben worden. An deräußeren Seite des vorderen Endes 
trägt der Carpus des zweiten Fußpaares einen eigentümlichen kurzen, stumpfen Fortsatz, ähnlich 
dem von SpenceBate (Fig.4a) abgebildeten, auf dem Augenstiel sitzenden Vorsprung. Wahrscheinlich 
haben wir es auch hier mit einem besonderen Sinnesorgan zu tun. Bäte sagt (p. 729) von den ersten 
Pleopoden: „The anterior or outer ramus is long and tapering, and the inner is reduced to a folia- 
ceous oval plate.“ Bei dem vorliegenden Exemplar ist diese ovale Platte am vorderen Rande durch 
einen Einschnitt in zwei ungleiche Lappen geteilt. 

Ein zweites Exemplar vom gleichen Fundorte trägt auf der Rostralcarina vier Dornen hinter 
den Stirnstacheln. Das sechste Abdoniinalsegment trägt am Hinterrande genau solche Spitze wie 
das oben beschriebene Exemplar. 
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Ein drittes Exemplar besitzt hinter den drei Hauptstirndornen zwei sehr kleine, angedeutete 
und einen kleinen spitzen Dorn, ein angedeuteter siebenter fehlt. 

Dieses Exemplar entspricht genau der von Couttere, Bull, de l’Inst. ocean. Monaco Nr. 104 
(September 1907), p. 11, Fig. 2B gegebenen Darstellung; auch das Tclson stimmt in der Bedornung 
mit Coutiere’s Abbildung 2 t. 

Acanthepliyra A. Miene-Edwards. 

Die große Wandelbarkeit, die weite, sowohl horizontale wie vertikale Verbreitung haben zur 
Aufstellung zahlreicher sogenannter Arten geführt. Die gründlichen Arbeiten von Stanley Kemp 
in den vom Dep. of Agricult. and Technical Instr. for Ireland herausgegebenen Scient. Invest. 
1905—1910 haben den Nachweis der Unhaltbarkeit vieler Arten gebracht. Bei der ersten Durch¬ 
sicht der Acanthephyren der Südpolar-Expedition glaubte ich auch nach Länge und Bezahnung 
des Rostrums, der Form cler Scaphoceriten, Länge und Bedornung des Telsons und andern Merk¬ 
malen eine Anzahl von Arten vor mir zu haben, bis mich eine genauere Prüfung der Unterschiede 
mehr und mehr von der Unhaltbarkeit der Trennung hier überzeugte. Eine Bestätigung meiner 
Ansicht fand ich dann in den oben genannten Arbeiten von Kemp. Ihr habe ich mich in nachfolgen¬ 
dem meist angeschlossen. 


72. Acanthepliyra purpurea A. Mji.nk-Edwakds. 

1881. Acanthepliyra purpurea Alph. Milne-Edwards. in t'omptes Kemlus Xf'Jll, p. 935. 

1882. ? Miersia agussizi Smith, in Rep. „Blake“, XVII, p. 1. Bull. Mus. Comp. Zool. Cambridge V, 1882, p. 07. 
Tal. XI, Fig. 5-7, Taf. XII, Fig. 1-4. 

1888. Acanthepliyra sica Sp. Bäte, Challenger, vol. XXIV. p. 739, Taf. CXXV, Fig. 1. 

1888. Acanthepliyra purpurea A. M.-Edw., Spexce Bäte. Challenger, vol. XXIV. p. 733. Tat CXX1V, Fig. 1. 

1900. Acantliephym rcelirostris Kiogio, in Monitore Zool. Ital. An. XI (Supp.), p. 20. 

1905. Acanthepliyra batei Stebbinb, in S. Air. Crust. IV, p. 107. Taf. XXIV, B. 

— Acanthepliyra hacekeli Tiiiele, in Zool. Jalirb. (Supp!. VIII, Festsehr. Möbius), p. 406. 

— Acanthepliyra parva Coutiere, in Bull. Mus. Oceanogr. Monaco, uo. 48, p. 15, Fig. 5. 

1900. Acanthepliyra purpurea A. M.-Edw. Kemp, Scient. Invest. (1905). Pep. Agr. and Techn. Listr. f. Ireland, p. 4, Taf. 1. 
1910. Acanthepliyra purpurea A. M.-Edw. Ivemp. 1. c. (1908) Xr. 1, p. 50. 


Die Länge des Rostrums ist gleich oder meist etwas größer als diejenige des Cephalothorax 
(Messung wie von IvEMr 1. c., p. 9 angegeben); es überragt die Scaphoceriten um ein Viertel oder 

g _ 

ein Fünftel derselben; Bezahnung 1 . Das Telson überragt stets die Seitenanhänge; die Ränder 

5 — 6 


sind meist mit vier bis fünf, selten mit sechs Stachelpaareu besetzt, ihre Zahl ist zuweilen auf beiden 
Seiten verschieden. 


Fundorte: 

1. Oktober 1901, 

5. November 1901. 
12. November 1901, 
16. November 1901, 
22. August 1903, 

26. September 1903, 
30. September 1903, 


0 n 6' S. Br.. 18” 18' W. L., 800 m. 

32« 8' S. Br., 8" 28' W. L., 1000 m, nachts. 

35° 10' S. Br., 2° 33' 0. L., 3000 m. 

35° 39' S. Br., 8° 10' 0. L„ 3000 m. 

24° 55' S. Br., 1° 14' W. L., 1500 m. 

0° 46' N. Br., 18° 59' W. L.. 3000 m. 

5" 27' N. Br., 21° 41' W. L., 1500 m. 
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9. Oktober 1903, 17° 2S' N. Br., 29" 42' W. L., 3000 m. 

13. Oktober 1903, 20° 41' N. Br., 31° 53' W. L., 3000 m. 

20. Oktober 1903, 28° 42' N. Br., 34" 33' W. B., 3000 m. 

73. Acantliepliyra pnrpurea A. Milne-Edwards, var. acanthitelsonis Spence Rate. 

1888. Acantliepliyra acanlhitclsonis Spence ISate, Challenger, vol. XXIV, |>. 745, Taf. CXXV, Fig. 3. 

1905. Aeunlhephyra pur puren var. mullispina Coutiere, Bull. Mus. Oceanogr. Monaco, p. 10. 

Am 20. September 1903 unter 0° 40' n. Br. und 18° 59' w. L. wurden ans einer Tiefe von 
3000 in mehrere Exemplare von Acantliepliyra heraufgebracht, welche sich durch die Kürze des 
Rostrums (kürzer als die Scaphoccriten) und die große Zahl der seitlichen Telsonstacheln — 17 
auszeichnen und demnach der Spexce BATE’schen A. acanthitelsonis entsprechen. 

Unter dem Material der Siklpolar-Expedition fehlen die Übergänge von der typischen A. pur- 
purea zu dieser Form, Kemp hat sie (cf. 1. e. p. 10 — 11) nachgewiesen. Ich kann nach dem bereits 
oben Gesagten sie nicht als besondere Art gelten lassen, dagegen scheint es mir berechtigt, sie als 
Varietät von A. purpurea aufzuführen, wie es ja auch Coutiere getan hat. 

Fundort : 20. September 1903, 0° 40' n. Br., 1S° 59' w. L. 3000 m. 

74. Acantliepliyra deliilis A. Milne-Edwards. 

1881. Aeanthephyra debilis Alpii. Milne-Edwards, in Aun. Sc. Nat. (G. per.), vol. XI, p. 13. 

1882. 1/ irr sin ijraeilis Smith, in Rep. ., Blake“ XVII, pt. 1. Bull. Mus. Comp. Zool. Cambridge Mass., X, p. 70, 
Taf. XI. Fig. 4. 

1883. Aeunlhephyra debilis A. M.-Edw., Crust. uouv. ou peu eonnus Taf. XXX1I1, Fig. 2. 

1905. Syslcllaspis debilis Coutiere, in Bull. Mus. Oceanogr. Monaco no. 48, p. 5, Fig. 2. 

1906. Aeanthephyra debilis Kemp, Se. Inv. (1905), Dep. Agr. and Inst. f. Ireland, p. 16, Taf. II, Fig. 4—7. 

1910. Aeanthephyra debilis Kemp, 1. c. (1908), p. 59, Taf. VI, Fig. 1-15. 

Fundorte: 

10. November 1901. 35° 39' S. Br., S" 10' W. L., 3000m. 

9. Oktober 1903. 17° 28' N. Br., 29° 42' W. L., 3000 m. 

20. Oktober 1903, 2S° 42' N. Br., 34" 33' W. L., 3000 m. 

75. Acantliepliyra breviroslris Smith (non Spenge Bäte.) 

1885. Aeanthephyra breviroslris Smith, in Proe. 1L S. Nat. Mus. VII, p. 504. 

1886. Acunthepliym breviroslris Smith, Rep. TL S. Fish Comin. for 1885, p. 66, Taf. XIV, Fig. 2; Taf. XV, 
Fig. 2-8; Taf. XVI, Fig. 1, 6. 

1883. Ilyineiwdum duplex Sr. Bäte, Challenger, vol. XXIV. p. 843. Taf. CXXXV1, Fig. 3. 

1895. Aeanthephyra breviroslris Faxox, Rep. „Albatross“. Bull. Mus. Comp. Zool. Cambridge XVIII, p. 167. 

1906. Aeanthephyra breviroslris Kemp, Sc. Inv. (1905), De]). Agr. and Teclm. Inst. f. Ireland, p. 23. 

Fundort: 26. September 1903, Station 139, 0° 46' N. Br., 18° 59' W. L. 3000 m. 

Ein einziges Exemplar von 38 mm Länge. Das Rostrum hat oben fünf Zähne, unten unmittelbar vor 
der Spitze einen sehr kleinen Zahn. Dem langen kräftigen Dorn am Hinterrande des dritten Ab¬ 
dominalsegmentes fehlt leider die Spitze. Die von Spexce Bäte als Hymenodora duplex gegebene 
Figur stimmt mit dem vorliegenden Exemplar überein. Die Schale ist weich und häutig. 

76. Acantliepliyra batei Faxon (non Stebihng). 

1888. Acanlhephjra breviroslris Sr. Bäte, Challenger, vol. XXIV, p. 751, Taf. CXXVI, Fig. 5, 6. 

1895. Aeanthephyra balei Faxon Rep. „Albatross“, in Mein. Mus. Comp. Zool. Cambr. Mass., vol. XV1I1, p. 1G7. 

1906. Aeanthephyra balei Kemp, 1. c. (1908), p. 22. 

Fundort : 26. September 1903, Br. 0° 46', L. 18" 59'. 3000 m. 
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Ein gut erhaltenes Exemplar von 50mm Länge, welches mit der von Spence Bäte (1. c. Fig. 6) 
gegebenen Abbildung übereinstimmt. Am Rostrum finden sich oben zwölf (Spence Bäte gibt 
neun an) gleichmäßig verteilte Zähne, die Spitze ist, etwa der Entfernung von vier Zähnen ent¬ 
sprechend, frei. Am Unterrande findet sieh ein einziger gut ausgebildeter Zahn unmittelbar vor 
dem letzten oberen Zahn. Vom Rostrum zieht sieh eine stark entwickelte Carina über den Ce- 
phalothorax bis zu dessen Hinterrande. Am Hinterrande des dritten Abdominalsegmentes kein Dorn, 
wohl aber an dem folgenden, ganz wie bei Spence Bäte (Fig. 0) dargestellt. Das Telson ist an den 
Seiten mit je drei Stacheln besetzt; die von Spence Bäte (Fig.Op) gezeichneten langen Borsten 
fehlen vollständig. 

Stebbing hat 1908 in Mar. Invest. S. Afr. vol. IV. (p. 107, pl. XXIV B) wiederum eine von 
ihm für neu gehaltene Acunthephyra als A. batei beschrieben. Es ist ein ganz anderes Tier, das 
wohl mit A. purp »treu zu vereinigen wäre, wie bereits von Kemp angenommen. 


Familie lloiiloplioridae Spence Bäte. 


77. lfoplojiliorus grimahlii II. Ooitierk. 
(Taf. XXII. Fig. 1—8.) 

1905. Ilnplojthorutt (jn'ntfddii. n. nwhm. IT. Coutiere. K. Ae. Sc. 

1905. flo/do/ßhoms (jrimnhUi. II. Cuutikuk, Bull. 31 us. oci'an. .Monaco, p. 1. 


Mit dem Horizontalnetz wurde 10 m tief am 31. Oktober 1901 nachts, auf 30" 21' S. Br. und 
14" 2' W.L., eine Anzahl dieser zuerst von H. Goutiere nach den Fängen der ,,Princesse Alice“ be¬ 
schriebenen Art gefangen. 

Von besonderem Interesse dürfte es sein, daß diese Tiere zur Nachtzeit in nur 10 m Tiefe 
in größerer Anzahl angetroffen wurden; alle bisher bekannt gewordenen Iloplophorus- Arten wurden 
sämtlich in bedeutenden Tiefen (300—2000 m) erbeutet. 

Goutiere hatte für seine Beschreibung damals nur ein einziges jugendliches Exemplar von 
36 nun Gesamtlänge zur Verfügung. Vn der Hand des mir jetzt vorliegenden Materials kann ich 
die an sich sein genaue Beschreibung Coutiere\s ergänzen, resp. berichtigen. Das größte der 
Exemplare (Taf. XXII, Fig. 1) hat 55 mm Gesamtlänge, davon kommen auf Cephalothorax und 
Rostrum 26 nun. auf das Rostrum, von der Spitze bis zum hinteren Augenhöhlenrand gemessen. 
12,5 mm. Andere Exemplare ergeben für obige Maße die Zahlen 


27 

und 

14 

mm, 

23,5 

und 

12,5 

mm, 

24 

und 

13 

mm, 

26 

und 

15 

mm, 

21 

und 

12,5 

mm, 

25 

und 

14 

mm. 


Die Form des Rostrums weicht insofern von der Fig. 1 bei Coutiere ab, als das Rostrum mit 
seiner Spitze nicht, nach unten geneigt ist, sondern gerade nach vorn gerichtet. Goutiere 
sagt ausdrücklich: — courbe cleux fois et sa pointe est dirigee en bas. Nur bei einem Stück fand 
sich eine Andeutung dieser Abwärtsneigung der Spitze. Was die Zahl der Zähne betrifft, so schwankt 


, 12—15 

sie zwischen ; 

S—10 ’ 


die Zähne stehen sämtlich auf dem Rostrum. 


Der erste Zahn befindet sich 


meist genau über dem inneren Orbitalrande. Die scharfe Oberkante des Rostrums setzt sich ganz 
bis zum Hinterrande des Cephalothorax fort. 
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Die beiden Seitenleisten, welche auch von Coutiere erwähnt werden, reichen etwa bis zum 
zweiten Drittel des Ceplialothorax und nähern sich dort bogenförmig der Mittelkante, der Zwischen¬ 
raum ist ein wenig konkav. Der Augenrand setzt sich nach vorn in eine ebenso scharfe Kante, nach 
hinten in eine schief nach unten verlaufende Kante fort. Coutiere hebt weiter als charakteristi¬ 
sches Merkmal eine nahe dem Unterrande des Ceplialothorax verlaufende Leiste hervor, welche 
jedoch nicht, wie z. B. bei H. longirostris, in einen Dorn ausläuft. (La carapace porte encore paral¬ 
lelement ä son bord inferior une crete aboutissant ä hangle pterogostomial, non prolonge en epiue.) 
Diese Angabe trifft für alle mir vorliegenden Stücke zu. Der untere Teil des Hinterrandes ist durch 
eine scharfe Kante verdickt. 

Von den Dornen des dritten, vierten und fünften Abdominalsegmentes ist derjenige des dritten 
am längsten, der des vierten stets verhältnismäßig kurz; es erreicht jedoch der dritte Dorn nur selten 
den Hinterrand des fünften Segmentes; wie Coutiere angibt , ist er meistens nicht so lang. Er überragt 
auch nur selten die Spitze des vierten, meistens bleibt er hinter dieser zurück (Taf. XXII, Fig. 1). 

Das Telson (Taf. XXII, Fig. 2) entspricht genau der Beschreibung und Abbildung bei 
Coutiere, es ist gegen das Ende mit drei Paar Dornen in der Nähe des Seitenrandes besetzt. Das 
letzte Paar an der Basis der Telsonspitze ist am längsten. Die Telsonspitze ist am Rande mit 
kleinen Dörnchen besetzt. Die inneren Uropoden sind zugespitzt, die äußeren tragen einen End- 
zalin am äußeren glatten Seitenrand. 

Die Scaphoceriten (Taf. XXII, Fig. 3 u. 4) bleiben 2—3 mm vor der Spizte des Rostrums 
zurück; ihr Außenrand ist mit etwas unregelmäßig gestellten spitzen Zähnen versehen. Ich zähle 
meist 12—13, nur bei einem Exemplar habe ich, wie Coutiere, sieben gefunden; die hinteren Zähne 
sind sehr klein. Charakteristisch ist die ebenfalls von Coutiere erwähnte Spitze mit rückwärts¬ 
gekehrtem Seitenhaken, ähnlich der Spitze einer Häkelnadel. Von dieser Hakenspitze bis zum 
Grunde ist die ganze innere Seite mit langen, auf kleinen, zahnartigen Vorsprüngen sitzenden Härchen 
besetzt. 

Der von Coutiere (1. c. p. 3) gegebenen Beschreibung des ersten Fußpaares (Taf. XXII, Fig. 5) 
möchte ich noch hinzufügen, daß die untere Seite der Hand, welche die von kurzen, dichtstehenden 
Haaren gebildete Bürste trägt, gegen die rechtwinklig dagegen stoßende Seite durch eine hervor¬ 
tretende Kante begrenzt ist. (ln der Fig. 5 kommt es leider weniger zum Ausdruck.) Der Carpus 
ist auf der Unterkante mit langen Haaren besetzt. 

Bei dem zweiten Fuß (Taf. XXII, Fig. G) findet sich am Handglied keine solche breite Bürste, 
sondern nur eine Art Haarleiste, der Carpus ist im Verhältnis kürzer, aber auf der Unterkante in 
gleicher Weise mit langen Haaren besetzt. Der fünfte Fuß endigt in einem eigentümlich verkrüp¬ 
pelten Dactylopoditen (Fig. 8), dessen Spitze mit einem Haarbüschel langer, dünner Haare versehen 
ist, zwischen denen mehrere kurze, dickere, etwas gebogene Stacheln stehen. Der Propodus 
trägt am Ende zwei Haarbüschel und zwei breite, blattartige, spitze, zu¬ 
rück g e b o g e n e Anhänge (Stachel ? verkümmerte Krallen ?). Diese Anhänge sind beide 
fast von gleicher Länge, liegen rückwärts gerichtet, dem Propodus ziemlich fest an und erscheinen 
bei schwacher Vergrößerung wie ein einziger Fortsatz. (Vgl. auch hierüber Coutiere, 1. e., 
p. 4.) 
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Familie Xematocarcinidae Spence Bäte. 

78. Nematocarciims ensifer, var. cxilis Spence Bäte. 

1882. Eumiersia ensifera Smith, in Bull. Mus. Comp. Zool. Harvard Foll., vol. X, p. 77, Taf. XII1, Fig. 1—9. 

1888. Stoehamus cxilis Spence Bäte, Chall. Expetl. Macr.. p. 823. Taf. CXXXII. Fig. 14. 

1890. Xematocarcinus cxilis (Spence Bäte), Calmax, oh 1 >oep Sea Frust, fr. South Toast of livland, in Trans. 
Boy. Irish Acacl, vol. XXXI, p. 7. 

1908. Xanatoeareimis cxilis Hansen, Frust. Malac. Dan. Ingolf Exp. 

1910. Xematocammis cusifcr , var. cxilis Spence Bäte, Stanley Kemp, in Fislieries, Ireland, Sei. Investig. (1908, I), 
]). 75, Taf. IX, Fig. 1—10. 

Von dieser aus dem Atlantischen Ozean von Island bis zu den Kanarischen Inseln, ans dem Mittel - 
meer, Indischen Ozean und aus der Nachbarschaft der Hawaischen Inseln bekannten Art liegt ein 
einziges gut erhaltenes Exemplar vor, welches am 4. September 1903 in der Nähe von Ascension 
im südlichen Atlantischen Ozean auf 12° 11' s. Br. und 6° 16' w.L. in 2000m Tiefe erbeutet wmde. 
Bisher war diese Art so weit nach Süden aus dem Atlantischen Ozean nicht bekannt geworden, 
wenn das Vorkommen dort auch angenommen werden durfte. 

Eine Vergleichung an der Hand der ausführlichen Beschreibung von Stanley Kemp und der 
mir in liebenswürdiger Weise von dem Department of Agriculture and Technical Instruction for Ire¬ 
land zur Verfügung gestellten Exemplaren veranlaßt mich zu folgenden Bemerkungen: 

Das Rostrum ist bei dem Exemplar der Siidpolar-Expedition, pfriemenförmig ganz gerade nach 
vorn gerichtet, trägt oben 26 Zähne, von denen 10 hinter dem Orbitalrande stehen; die vorderen 
acht bis zehn sind allmählich immer mehr einander genähert, nehmen an Länge ab; dasselbe 
gilt von den hinteren drei oder vier. Bei den irischen Exemplaren tritt dieser Umstand nicht in 
gleichem Maße hervor, entspricht aber der Fig. 1 auf Taf. Xlll bei Smith (Bull. Mus. Comp. Zool. 
Harv. Coli. vol. X, 1882); das vordere Viertel oder Fünftel des Rostrnms ist oben ohne Zähne. 
Bei den Vergleichsexemplaren ist das zahnfreie vordere Stück viel kürzer, auch in Kemp’s Fig. 1 
ist es viel kürzer. Dagegen erkennt man am Unterrande dieser oben zahnfreien Spitze noch zwei 
voneinander entfernt stehende winzige, spitze Zälmchen, während der übrige Teil des Unterrandes 
von den regelmäßig stehenden längeren Sinneshärchen besetzt ist. Smith hat ebenfalls bei einigen 
Exemplaren ,,one or two teeth near the tip" 4 (1. c*. p. 77) beobachtet. Die Spitze des Rostrums 
reicht etwa bis zur Hälfte der Scaphoceriten. Das Rostrum verläuft auf dem Cephalothorax als 
feine Kante bis in die Nähe der Cervicalgrube. Der Supraantennaldorn ist stark entwickelt, 
ebenso ist die vordere Seitenecke gleich den irischen Exemplaren mit einem stärkeren Dorn ver¬ 
sehen, als (1. c.) in Kemp’s Fig. 1 dargestellt. 

Der hintere Rand des dritten Abdominalsegmentes ist ohne Dorn oder vorgezogene Spitze. Das 
Telson entspricht genau der von Kemp (1. c.) gegebenen Abbildung (Taf. IX, Fig. 7 u. S.) — Die Scheren 
des ersten und zweiten Fußpaares entsprechen genau den Abb. 7 und S, Taf. NIII bei Smith, auch 
in betreff der Füße (soweit sie erhalten sind) wüßte ich keine in Betracht kommenden Abweichungen 
hervorzulieben. Die Endopoden des ersten Abdominalfußes (?) gleichen der Abb. 4, Taf. IX (1. c.) 
bei Kemp. 

79. Notostomus atlanticns n. sp. 

Dieser Notostomus steht zwischen N. elegans und N. longirostris und hat am meisten Ähnlich¬ 
keit mit dem letzteren, unterscheidet sich aber dadurch, daß an der Seite des Rostrums zwei 
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Leisten verlaufen. Die eine, den Seitenrand bildende, läuft wie bei N. longirostris zum oberen Rande 
der Augenhöhle, hat hier einen Einschnitt, hinter dein sieh die obere der vier Seitenearinen des 
Cephalothorax anschließt. Zwischen dieser Seitencarina und dem oberen bedornten Rande des 
Rostrums verläuft eine zweite Carina bis nahe vor den Rand der Augenhöhle. Der obere Rand des 
Rostrums ist wie bei N.elegans und N.Iongirostris mit gleichmäßig gestellten, spitzen Dornen besetzt, 
welche dort, wo der Rand auf den Cephalothorax übergeht , etwas kleiner werden und dichter stehen. 
Von den ersteren zähle ich 20, von den letzteren 18, also zusammen 38. In einiger Entfernung 
von diesen Zähnen beginnt die aus sehr kleinen, regelmäßig gestellten Zähnen bestehende Reihe, 
welche über den ganzen Cephalothorax bis zu dessen Hinterrande verläuft. Die Länge des 
Rostrums ist etwa doppelt so groß wie die der Seaphoceriten und ebenso lang wie der Cephalothorax. 
Der untere Rand des Rostrums ist mit 13 Zähnen besetzt, welche, wie auch für A 7 . longirostris an¬ 
gegeben wird, etwas kräftiger sind als diejenigen des oberen Randes. Der letzte, 13. Zahn steht 
dem 20. des Oberrandes gegenüber. 

Der Verlauf der vier Seitenleisten des Cephalothorax ist wie bei A 7 . longirostris (Chall. Rep. 
pl. CXXXV, fig. 4), auch die schräge, kurze Querleiste zwischen der ersten und zweiten Längsleiste 
ist vorhanden; die dritte Längsleiste läuft gleichfalls am vorderen Ende in eine Spitze aus. Die 
Seaphoceriten sind vorn abgerundet, außen mit einer starken Spitze versehen. Die Form und Be- 
dornung der dritten bis sechsten Abdominalsegmente sind ebenfalls wie bei N. longirostris. 

Das Telson ist etwas kürzer als die äußeren Seitenanhänge; die scharfe Kante zu beiden Seiten 
der mittleren Längsfurehe läßt gleichfalls vier oder fünf sehr kleine, spitze, zerstreut stehende 
Dornen erkennen. 

Wir haben es hier augenscheinlich mit einer Art zu tun, welche dem N.Iongirostris aus der Banda- 
See sehr nahe steht, vielleicht sogar mit dieser Art identisch ist. Der Haupt unterschied liegt für mich 
in der zweiten Längsleiste des Rostrums, welche weder für N. elegans noch für A T . longirostris ange¬ 
geben oder abgebildet worden ist. Auf die kleine Abweichung in der Bedornung lege ich weniger Wert, 

Maße: Von der Spitze des Rostrums bis zum Hinterrande des Cephalothorax 50 min, 

vom hinteren Rande der Augenhöhle bis zur Spitze des Rostrums 25 mm, 
vom hinteren Rande der Augenhöhle bis zum Hinterrande des 


Cephalothorax. 25 mm, 

Höhe des Cephalothorax. 19 mm, 

von der oberen Seitenleiste bis zur Rückenkante. 12,5 mm, 

Länge des Abdomens mit Telson. 41 mm, 

Länge des Telsons. 13 mm. 


Fundort: 13. Oktober 1903, 20 0 41' X. Br., 31° 53' W. L., 3000 m. Westlich von den 
Kapverden und Kanarischen Inseln. 

Ein gut erhaltenes Exemplar. 

SO. llymenodora glaeialis (Buchholz). 

1874. Pusiphae glaeialis Buchholz, Crust., II. deutsche Nordpolfahrt 1869 n. 1870. Bd. 1. p. 278. 

1877. Hymenodora glaeialis (Buchholz) G. 0. Sars, Arcli. f. Math, og Nat., Christiania, Bd. II, 1877, p. 340. 

1884. Ihjmenoilora glaeialis G. O. Saus, Smith, Pme. U. S. Nat. Mus., vol. VII. p. 501. 

1885. Iljiwmotlora glaeialis G. (3. Saks, Aorske Nordh. Exp.. Bd, VT, p. 35 — 45 u. 275, Taf. IV. 
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1880. Ilymenodora ylacialis Smith, Deo, Crnst, Albatross, Rep. U. S. Fish. Com., for 1885, p. 74, Taf. XV, Fig. 
3 n. 10, Taf. XVI. Fig. 5. 

1880. Ilymenodora ijriieiUs Smith, Rep. l T . S. Fish. Com., for 1885 p. 70, Taf. XII, Fig. 0. 

1895. Hymenodom g.ncilis Faxon. Mein. Mus. Comp. Zool. Harvard Coli., Cambridge, U. S. A., p. 109. 

1900. Ilymenodora ylacialis (Buciuiolz) Doflein, Fauna Arctica, p. 319. 

1910. Ilymenodora ylacialis (Buc hiiolz), Kemp, Dep. Agr. and Teelm. Instr. f. Ireland, Sc. Invest. 1908, no. 1, p. 72, 
Taf. VIII, Fig. 1-3. 

Ilymenodora ylacialis wurde von Buchholz an der Küste von Grönland an der Oberfläche, 
10 m tief, gefunden. Da sie später nur aus großen Tiefen heraufgeholt worden war, hielt man sie 
für einen Tiefseebewohner. Nansen hatte Reste von Ilymenodora (jlacudis massenhaft in den Magen 
von Seevögeln gefunden (nach Sars); das ließe gelegentlich auf ein planktonisches Oberflächen¬ 
leben schließen (s. Doflein, Fauna arctica. p. 356). 



Abb. 5. Hymenodora glacialis (Blchholz). 

a. Cephalothorax, Seitenansicht, b. zweite Maxille, c. erster Maxillarfuß, d. zweiter Maxillarfuß, e. erster Perciopode. 
f. zweiter Pcreiopode, g. vierter Pereiopode, h. Telson mit Uro]ioden, Seitenansiclit. 


Das unter der Sammlung der Deutschen Siidpolar-Expedition befindliche Exemplar wurde 
unter 5° 27' n. Br. und 21° 41' w. L. am 30. September 1903 südwestlich der Liberiaküste ca. 
800 m tief gefangen. Dieses Tier hat die größte Ähnlichkeit mit der von Smith beschriebenen 
II. gracilis (1. c. Taf. XII Fig. 6). 

Das Rostrum (Abb. 5, a) ist schlank, wagerecht, vorn ein wenig nach oben gebogen. 

Auf der Basis des Rostrums stehen zwei Zähnchen, in einiger Entfernung von ihnen befindet 
sieb auf dem vorderen Teil des Cephalothorax noch ein drittes Zähnchen. 
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Bei dem von Smith abgebildeton Exemplar sind auf dem Bostrum und dem vorderen Teil 
des Cephalotohrax vier gleich weit voneinander entfernt liegende Zähne vorhanden. 

Die Maxillen und Maxillipeden sind im allgemeinen denjenigen von Hymenodora glaeialis sehr 
ähnlich. Die wichtigsten Unterschiede sind folgende. Der obere Teil des Scaphognathen der zweiten 
Maxillen (Abb. 5, b) hat fast parallele Seitenränder; sein Vorderrand ist schräg abgestutzt. Der 
untere Teil des Scaphognathen ist an der inneren Ecke mehr vorgezogeu. Der Palpus der zweiten 
Maxillen ist an der Basis stark verbreitert . Die beiden oberen blattförmigen Anhänge des Basignathen 
entsprechen in bezug auf Gestalt denen von Hymenodora glaeialis (siehe Smith 1 . c. Taf. XV, Fig. 10); 
der untere Zipfel ist dagegen etwas schlanker, an der Spitze ein wenig abgerundet. 

Die ersten Maxillipeden (Abb. 5. e) unterscheiden sich von denjenigen der Hymenodora glaeialis 
etwas durch den weniger stark gebogenen Außenrand desExopoditen und durch die schlanke Form 
des Endopoditen. Die zweiten Maxillipeden (Abb. 5, d) tragen an der Basis der Epipoditen 
nur eine schmale, blattartige Podobranchie. Das Ischiumglied ist ungefähr so lang wie breit; das 
Merusglied, von gleicher Breite wie das Ischiumglied, ist fast zweimal so lang wie breit. Das Car pal - 
glied ist etwas schmäler als das Merusglied und ebenso lang wie breit. Das vorletzte Glied, der 
Propodus, kommt dem Merusglied an Länge gleich; der Vorderrand ist abgeschrägt. Das Dactylus- 
glied ist so lang wie breit. Sämtliche Glieder der Maxillen und Maxillipeden sind mehr oder 
weniger behaart. Die äußeren Kieferfüße reichen fast bis zur Spitze der Antenuenschuppen. 
Das schwach gebogene Endglied ist dreimal so lang wie das vorletzte Glied und etwas länger als das 
dritte Glied. 

Bei dem vorliegenden Exemplar fehlen von den Pereipoden das dritte und fünfte Paar. Die 
beiden ersten Beinpaare sind scherentragend, völlig unbewehrt. Die einzelnen Glieder sind an der 
Innenseite ziemlich gleichmäßig behaart, an der Außenseite mit vereinzelt stehenden Haaren 
versehen. 

Das erste Beinpaar (Abb. 5, e) ist kürzer und kräftiger als das zweite Beinpaar. Der Merus 
ist 3*4mal so lang wie breit. Der Carpus nimmt nach dem Vorderrande allmählich an Dicke zu. 
Seine Breite ist am vorderen Ende gleich der halben Länge, welche ungefähr ein Drittel des Merus 
beträgt. Das Handglied erscheint ein wenig geschwollen; es ist fast fünfmal so lang wie breit. Die 
beinahe aneinanderschließenden, ungezähnten, sich regelmäßig vcrschmälernden Finger sind un¬ 
gefähr halb so lang wie die Palmarportion, an der Spitze ein wenig gekreuzt. 

Das zweite Beinpaar (Abb. 5, f) ist verhältnismäßig schlank. Der Merus ist fünfmal so lang wie 
breit. Der Carpus ist mehr als doppelt so lang wie breit. Auch das Handglicd erscheint schlanker als bei 
dem ersten Beinpaar; es ist sechsmal so lang wie breit. Die Finger gleichen in bezug auf Größen- 
Verhältnis, Form und Beschaffenheit ihrer Schneiden und Spitzen denen des ersten Beinpaares. 

Das vierte Beinpaar (Abb. 5. g) übertrifft an Länge bedeutend die andern Beinpaare. Die Breite 
des Isehiopoditen beträgt ein Fünftel seiner Länge. Am Innenrand stehen fünf spitze, etwas ge¬ 
krümmte Stacheln und zwischen ihnen lange, borstenartige Haare. Die Außenseite ist ohne Stacheln, 
mit einigen Haaren versehen. Der Meropodit übertrifft an Länge den Isehiopoditen um die Hälfte. 
Auch bei ihm ist der Innenrand bewehrt; es sind acht Stacheln vorhanden, die völlig denjenigen 
des Isehiopoditen gleichen. Die unbewehrte Außenseite ist spärlich behaart. Auf dem hinteren 
Teil des Meropoditen befindet sich eine schmale, nach vorn spitz zulaufende, transparente Fläche. 
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Der an Länge wenige]' als die Hälfte des Merus betragende Carpns ist stachellos; die borstenartige 
Behaarnng ist nur spärlich. Kräftig und dichte]' ist die Behaarung des an der Innen- und Außenseite 
dreimal so langen, schlanken Propodus. Längere und kürzere strafte Haare wechseln unregelmäßig 
miteinander ab. Der Daetylus, welcher ein wenig den Carpns an Länge übertrifft, trägt an der 
Innenseite nur einige wenige steife Borsten. 

DasTelsonglied (Abb. 5, h) ist äußerst schlank, länger als die Seitenflossen. Es ist spitz ausgezogen. 
Auf der Oberfläche erstreekt sich bis zur zweiten Hälfte eine ziemlich breite Furche. Die Seitenränder 
des Telsons sind mit zahlreichen, nur unter der Lupe wahrnehmbaren, kleinen Stacheln versehen. 
Von den Seitenflosseu haben die inneren, welche ein wenig kürzer als die äußeren sind, eine lanzett- 
liche Form; die Seitenränder sind fein gezähnt. Die äußeren Seitenflosseu zeigen nur an dem 


Innenrande eine gleichmäßige feine Zähnelimg. 

Maße: 

Länge des ausgestreckten Tieres. 31 mm, 

Länge des Cephalotkorax, von der Bostrumspitze bis zum Hinterland . . 12 mm, 

Länge des Telsongliedes . 7 mm. 


Verbreitung: Ostküste von Grönland (Saus). Nordatlantik, zwischen Grönland und 
Spitzbergen (Norwegische Nordatlantik-Expedition und Schwedische Arktik-Expedition). Jan 
Mayen und Island (Dänische Ingolf-Expedition). Färoe Channel (Nor.max). Bai von Biscaya 
(Ivemp). Westküste von Irland (Kemp). Westatlantik zwischen 35° 45' u. 40° 26' n. Br. und 
67° u. 74° 36 w. L. (Smith). Mittlerer Atlantik, südwestlich der Liberiaküste (Südpolar-Ex- 
pedition .,Ganss“). Im Pazifik. Beringssee und Alaska (Rathhux), Golf von Kalifornien, Golf von 
Panama und an der Ecuadorküste (Faxon). 

M. Caricyplms gibberosus Spenck Bäte. 

1888. Cnncjiiilius ijibbcrosus Sr. Bäte, ('hall. Exp. Macr.. p. 710, Taf. < XXI. Fig. 4. 

Mit dem Vertikalnetz (5. November 1001) 32" 5' s. Br., 8" 30' w. L., nachts. 1000 m. — Ein 

zweites Exemplar der gleichen Form wurde in der Nähe der Kanarischen Inseln Mitte Oktober 1903 
aus 3000 m erbeutet. 

82. Caricyplms cormitus Spexck Bäte. 

1888. Carieyplius cormitus Sr. Bäte, Clial.. Exp. Harr., p. 712. Taf. CXX1, Fig. 2. 

Mit dem Vertikalnetz aus 1,300 m am 30. September 1903 unter 5" 27' n. Br. und 21" 41' w. L. 

gefischt. 

Das vorliegende Exemplar entspricht fast völlig obiger Art. Weder diese noch die oben zu 
C. (jibberosus gestellte Form gehört zu Hoplncaricyphns similis Goutiere aus jener Gegend. 

Familie liectaiitropidae Spence Bäte. 

s3. Crocletes (1) atlanticns u. sp. 

(Taf. XXII, Fig. 9—14.) 

In der Nähe der Insel Ascension wuide aus einer Tiefe von 3000 m ein Procletes heraufgeholt, 
der mit den bekannten Formen niekt übereinstimmt. Goutiere hält Procletes (Bull. Monaco 
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Nr. 104 (1907), p. 20 u.21) ebenso wie Ortmann’s Atlantocaris für Larvenformen von Thalassocaris, 
und vielleicht mit Recht. Daß es aber ausschließlich Thalassocaris ist, möchte ich nicht so positiv 
behaupten, vielleicht kommen auch noch andere Genera, wie z. B. Acanthepliyra, in Betracht. 
Ortmann hat auf diese Beziehungen schon früher, anknüpfend an seine Atlantocaris , hingewiesen 
(s. Decapod. n. Scliizopod. d. Planktou-Exped. 1893, p. 73, 79 u. 80). 

Zur Vergleichung erbat ich mir vom Zoologischen Museum in Berlin die dort vorhandenen 
Proclctcs aus. Es waren Exemplare von der Malakka-Straße (Nr. 12 473). gesammelt von Hetn- 
roth und Mencke. Drei derselben (Nr. 12473) erwiesen sich als typische Prodeten binnguiculafus 
Spence Bäte, Ghali.-Exp. p. 884. Taf. 127, Fig. 4, ein viertes Stück (12 473 a) vom gleichen Fundort 
und von gleicher Größe paßte dagegen fast vollkommenzu dem mir vorliegenden Exemplar von der 
Südpolar-Expedition. 

Hervorheben möchte ich noch, daß bei allen vorliegenden, auch bei den Berliner Exemplaren, 
das fünfte Pereiopodenpaar ohne Exopoditen (Taf. XXII, Fig. 14) ist, während solche bei 
den übrigen Füßen stark entwickelt sind (Taf. XXII, Fig. 11—13). 

Das Bostrum des Exemplars von Ascension (Taf. XXII, Fig. 9) ist fast doppelt so lang wie der 
Cephalothorax, anfangs nach unten, im vorderen Teil gerade nach vorn gerichtet. Der vordere, 
obere 'Peil des Cephalothorax und der Oberrand des Rostruins sind mit 6 + 17 spitzen, nach vorn 
gerichteten und ziemlich gleichmäßig voneinander entfernten Zähnehen besetzt ; das vorderste Ende 
ist unbewehrt. Der untere Rand des Rostrums ist in ähnlicher Weise mit 11 Zähnchen versehen, 
deren vorderstes dem zweiten des Oberrandes gegenübersteht. Auf dem Rücken des Cephalo¬ 
thorax steht kurz vor dem Hinterrand ein einzelner kräftiger Zahn, wie solchen Spence Bäte für 
seinen Proclctcs biunguiculatus (1. c. Taf. CXXVII, Fig. 4) abbildet. 

Die Atlantocaris- Arten Ortmann’s haben keinen solchen Zahn (1. c. Taf. V, Fig. 2 u. 3). 

Die Seiten des Cephalothorax sind mit kielartig erhabenen Leisten versehen, deren obere in 
einen großen, spitzen, schräg nach oben gerichteten Supraorbitalstachel ausläuft. Die Leiste selbst 
hört nach hinten etwa in der Mitte des Cephalothorax auf; kurz hinter ihrem Ende steht ein einzelner 
spitzer Stachel, welcher nach hinten wiederum in eine kurze Leiste sieh fortsetzt. Unterhalb dieser 
beiden Leisten verläuft eine weitere, welche in einem kleineren, spitzen Infraorbitalstachel am 
Vorderrande des Cephalothorax endet. Eine dritte Längsleiste verläuft in der Nähe des Unter¬ 
randes und endigt in einem größeren spitzen Dorn, welcher die untere vordere Ecke des Cephalo¬ 
thorax bildet. 

Diese Beschreibung würde sich ungefähr mit derjenigen von Atlantocaris gigas Ortmann (1. c. 
p. 80) decken. 

Die Scaphoceriten der äußeren Antennen sind am Außenrande in den ersten zwei Dritteln ihrer 
Länge stark gezähnt, auch geht der Innenrand allmählich in die Spitze des Außenrandes über, 
während er sowohl bei den aus der Malakka-Straße vorhegenden Exemplaren (12 473) wie auch 
bei der Abbildung (Spence Bäte, Taf. CXXVII, Fig. 4 c) abgerundet gebogen erscheint 
und mit der Außenspitze einen Winkel bildet. Das bereits oben erwähnte ab¬ 
weichende Exemplar (12473a) des Berliner Museums aus der Malakka-Straße stimmt auch hierin 
genau mit dem Exemplar der Südpolar-Expedition überein. 
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5 + 11 

Die Bezahnung des Rostrums ist jedoch abweichend, nur ' 1 -, während die Form, auch die lange 

8 


vordere Spitze, mit dem vorliegenden Exemplar von Ascension übereinstimmt. Die unteren acht 
Zähne korrespondieren mit den entsprechenden des Oberrandes, nur steht der erste Zahn des Unter¬ 
randes nicht hinter demjenigen des Oberrandes, sondern ein wenig vor demselben. Die 
Out mann 'sehe Abbildung (1. c. Tai. V. Fig. 2c) von den Scaphoceriten seines Atlantocaris gigas 
stimmt, genau mit dem Exemplar aus der Malakka-Straße und mit dem der Südpolar-Expedition. 

Die Geißeln der äußeren Antennen fehlen bei dem Exemplar der Südpolar-Expedition. 


Von den Segmenten des Hinterleibes sind die ersten zwei glatt; bei Procletes biunguiculatus ist der 
zweite Abschnitt in der Mitte mit einem kurzen, stumpfen, nach vorn gerichteten Höcker versehen, 
bei den Exemplaren aus der Malakka-Straße erscheint dieser Höcker als kurzes, schwach gebogenes, 
nach vorn gerichtetes Horn. Der dritte Abschnitt des vorliegenden Prccletes ist mit einer Crista 
versehen, die am vorderen Ende abgerundet, nicht in eine Spitze ausgezogen ist; am Hinterrande 
läuft die Crista in eine lange Spitze aus, die bis zum Beginn der Spitze des nächsten Abschnittes 
reicht. Die Spitze des vierten Abschnittes ist fast von gleicher Länge, der fünfte Abschnitt ohne 
solche Spitze. 


Der sechste Abschnitt ist etwa so lang wie der vierte und fünfte zusam- 
mengenommen, während er bei Procletes biunguiculatus und ebenso auch bei Atlantocaris 
(jigas Ortmann von gleicher Länge wie der fünfte sein soll. 

Das Telson (Taf. XXII, Fig. 10) ist länger als dieUropoden, nach hinten stark verjüngt und am 
Ende wieder etwas verbreitert und gerade abgestutzt, hier mit einer Reihe kurzer Härchen 
versehen. Weder auf der Fläche noch an den Rändern stehen Dörnchen, wie sie für Procletes 
biunguiculatus angegeben werden. 

Die inneren Uropoden sind breit, zugespitzt, beiderseits bewimpert, die äußeren breit abge¬ 
rundet, der Außenrand gerade, in eine kleine Spitze auslaufend. 


Die Pereiopoden (Taf. XX11, Fig. 11 — 13) sind alle fast von gleicher Form, nehmen nach hinten 
etwas an Länge zu. Das fünfte Paar (Taf. XXII, Fig. 14) ist fast doppelt so lang wie die übrigen, 
besitzt aber keine Exopoditen. Alle andern Pereiopoden tragen stark entwickelte.Exopoditen. 
Von einer Scherenbildung oder einer Andeutung derselben am zweiten Fußpaar kann keine Rede 
sein. (Vgl. Spence Bäte und Ortmann.) 

Gesamtlänge IS mm. 

Fundort: In der Nähe der Insel Ascension unter 8° 43' s. Br.. 11° 55' w. L. 3000 m 
tief. 10. September 1903. 

Ist das vorliegende Tier auch wohl eine Larvenform, wie oben bereits hervorgehoben wurde, 
so erschien es doch geboten, das Tier in so ausführlicher Weise zu beschreiben und vorläufig dem 
Genus Procletes einzureihen. Eine Klärung der Frage kann nur an der Hand von größerem Material 
erfolgen. 
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Tabelle I. Systematisches Verzeichnis der in geringer Tiefe und an der Oberiliichc gefangenen 

Crustaccen. 


Art 

Fang 

Fundort 

Verbreitung 

Literatur 

SleHorhi/nfhus roärulus 
(Lixne). 

Mit dem Stellnetz ge¬ 
fangen. 

Simonsbai. 

Nordatlantischer Ozean (Norwegen 
und Shetlandinseln) bis in den süd¬ 
lichen Atlantik (Simonsbai). 

Milxe-Edwards u. Bouviek 
(T alisman 154); 

Dofleix (Valdivia Ob). 

Stniorhynchns fnlcifcr 
Stimpsox. 

Stellnetz. 

Simonsbai. 

Kapgebiet (Simonsbai). 

Dofleix (Valdivia 70); 
Miers (Challenger (>). 

Innchus tmturetint s 
Dofleix. 

Stellnetz. 

Simonsbai. 

Kapgebiet (Simonsbai, Agulhasbank). 

Dofleix (Valdivia 74). 

Eurynome longiimm 
Stimpsox. 

i' 

Simonsbai. 

Kapgebiet, (Simonsbai, False Bav). 

Rathbux (Smiths. Mise. Coli. 
27). 

Micropisa ovnia Stimp- 

Vom Schiffe abge- 

Kapverden, FortoGran- 

Kapverden (Porto Prava, Sfio Vi¬ 

Studer (Gazelle 8); 

sox. 

kratzt. 

de (Sao Vicente). 

cente). 

Miers (Challenger 50); 

A. Milxe-Edw. u. Bouvieii 
(T rav. et Talisman 130). 

Pugettia (PeHinia) seu- 
li/onms (Daxa). 

Vom Schiffe abge¬ 
kratzt. 

Zwischen St. Helena 
und Trinidad. 

Östlich der brasilianischen Küste, Bai 
von Rio de Janeiro. 

Dana (U. S. Expl. Exp. 130). 

Dehnanius dental us 
(Milxe-Edwards). 

St eil netz, vom Schiffe 
abgekratzt (westlich 
der Kapstadt). 

Simonsbai. 

Kapgebiet. 

Miers (Challenger 39); 
Stebbino (Alar. Invest. S. 
Afr. r, 19). 

Halieareinus planutus 

Sehlammgrnnd, ge- 

Kerguelen (Enten- 

Antarktisch-zirknmpolar bis nördlich 

Miers (Challenger 280); 

(Fabricius). 

dretscht, in Aalkör¬ 
ben, an Macrocystis 
gefangen. 

bucht): Royal Sund. 
Observatory Bai. 

nach Australien, Neuseeland und 
Südamerika, Falkland-Inseln. 

Dofleix (Valdivia 88). 

Ily men osonm orb icu Ja re 
Desmarest. 

Stellnetz. 

Kapstadt. Simonsbai. 

lvapregion. (Simonsbai, Tafelbai. Kap 
Agnlhas. Algoabai). 

Miers (Challenger 280); 
Dofleix (Valdivia 88). 

Portummis latipes 
(Pexxaxt). 


Ponta Delgada. 

Azoren. 

Ostfriesische Inseln, Belgien, England. 
Kanal, Frankreich, Mittelmeer. 
Adria, Azoren. 

MiLXE-ED\v.(Arch. Mus. 1801, 
411); 

Heller (Crust. siidl. Europa 
93); 

Ortmax x (Zool. Jahrb. 7.65). 

Port an us mnnnoreus 
Lea cu. 

Mit Tang aufgefischt. 

Im Englischen Kanal. 

Nordsee,Kanal, Küsten von Frankreich 
und England, Mittelmeer. 

Bell (Brit. Crust. 105); 

A. M.-Edw. (Arch. Mus. 1861, 
394). 

Portunus liolsaius Fa¬ 
bricius. 

Mit Tang aufgefischt. 

Im Englischen Kanal. 

Nordsee, Kanal, Mittelmeer. Schwarzes 
Meer. 

i Ieller (Crust. siidl. Eur. 85); 
A. M.-Edw. u. Bouvier 
(H irondelle 27); 

Dofleix (Valdivia 95). 

Xeptunus sanguinolni- 

An treibendem Sar- 

Südlich von Mada¬ 

Indopazifisch. Durch den ganzen Indi¬ 

Milxe-Edwards (Arch. Mus. 

tus (Herbst). 

gassum gefangen. 

gaskar. 

schen Ozean, durch den Pazifik bis 
Sandwich-Inseln und Japan. — Kap 
der guten Hoffnung. St. Blaize. 
Durban. Natal. 

1861, 327); 

Miers (Challenger 174) 
Dofleix (Valdivia 97). 

Xeptnnus (Amphitrite) 
hastatns (Lixne). 


Azoren. Ponta Hel¬ 
ga da. 

Westküste von Spanien. Mittelmeer. 
Adria. Azoren. Kanarische Inseln. 
St. Thonic. 

Ratiirux (Proe. Nat. Mus. 

Washington 1900, 290); 

A. M.-Edw. (Arch. Mus. 1861, 
327); 

Barrois (Crust. Acores 14). 

Xeptunus (Xeptu n ns) 
sayi A.Milxe-Edw. 

Deutsche Südpolai 

An Sargassnm. 

r-Expeditiou. XV. Zuologie X 

Azoren. 

TI. 

Pelagisch im Atlantik und an der Ost- 
kiiste von Nord-und Mittelamerika, 
südlich bis Yeracruz. 

Daxa (U. S. Expl. Exp. 273); 
A. M. - Edw. (Arch. Mus. 1861 
317); 

Miers (Challenger 173). 
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Art 

Fang 

Fundort 

Verbreitung 

Literatur 

Campelia natalensis 

Aii der Oberfläche. 

Natal. 

Natal. 

Lenz (Gauss-Exp. 279). 

11 . sp. 

Pilummis hirtellus 
(Linke). 

Vom Schiffe abge¬ 
kratzt. 

Engl. Kanal. 

Nordsee, Schweden, ostfriesiselie In¬ 
seln, Helgoland, England, Mittel- 
meer, Adria, Schwarzes Meer. 

Heller (Brust, südl. Europa 
72); 

Ortmann (Zool. Jahrb.7,440). 

Pilummis hirtellus, var. 
inermis M.-Edwards 
u. Bouvier. 

Gedretseht. 

Kapverden (Porto 
Grande. Säo Vicente). 

Azoren, Kapverden, Kap Bojador. 

M.-Edwards u. Bouvier 
(T rav. et Talisman 73); 
Dofleix (Val di via 100). 

1 Alumnus rerrueosiqws 
Stimpsox. 

Im Stellnetz gefangen. 

Simonsbai. 

Westafrika: Goree Inseln, Senegam- 
bieu. Kaprcgion: Simonsbai. 

Miers (Challenger 140); 
Dofleix (Valdivia 100); 
Ratiibitx (Mise. Coli. 07). 

Xanlhodes melanodac - 
tylus A. Milne-Ed- 

WARDS. 

Gedretseht. 

Kapverden (Porto 
Grande. Säo Vicente). 

Madeira, Azoren, Kapverden, Sene- 
gainbien, St. Tlionie, Insel Aseension. 

Studer (Gazelle 10); 

Miers (Challenger 128); 
Rathbux (Proe. Nat. Mus. 
Washington 1900, 287). 

Pinnoiheres dojleini 

11. sp. 

In Phallusia canalicu- 
lata Hell, gefangen. 

Algoabai. 

lvapregion (Algoabai, Simonsbai). 

Dofleix (Valdivia 124). 

Ostraeolheres tridacnae 
Rüppel. 

Im Stellnetz gefangen. 

Simonsbai. 

Rotes Meer, Natal, Simonsbai. 

Rüppel (Krust. rot. Meer 
22); 

Krauss (Siidafr. Crust. 47); 
Stebbixg (Cat. S. Afr. Crust. 
331). 

Grapsus grapsus (L.). 

Am Ufer. 

Insel Ascension. 

In den wärmeren Meeren beider Hemi¬ 
sphären. 

Ortmaxn 7, 703. Alcock 
(C at. iiul. Crust., VI, 392). 

Cyclograpsus oceidenla- 
lis A. M.-Edwards. 

Gedretseht. 

Kapverden (Mindello. 
Säo Vicente). 

Kapverden, Säo Vicente, Lobito. 

A. M.-Edw. (Bull. 1878,228); 
de Max (Mein. Soc. zool. 1900, 
57). 

Ortmaxn (Semon, Forsch.- 
R, 57); 

Ort man x (Zool. Jahrb.7,729); 
de Max (Zool. Jabrb. 8, 352). 

C. puncialus Milne- 
Edwards. 

Stellnetz. 

Simonsbai. 

Simonsbai, Natal, Indischer Ozean, 
Pazifik (Australien, Neuseeland). 

Paeliygrapsus Simplex 
(Herklots). 

Vom Schiffe abge¬ 
kratzt. 

Bei den Kapverden 

Westafrika: Boutry, Kapverden. 

de Max (Mein. Soc. zool.1900, 
13); 

Dofleix (Valdivia 129). 

Paeliygrapsus vumno- 
ralus (Fabricius). 

Im Hafen von Ponta 
Delgada. 

Azoren. 

Mittelmeer, Adria, Schwarzes Meer, 
Madeira, Azoren. 

Barrois (Crust. A<*ores 15); 
Ortmann (Zool. Jalirb. 7, 
710); 

Rathbun (Smiths. Mise. Coli. 
116). 

Paeliygrapsus fransver - 
sws Gibbes. 

Vom Schiff abgekratzt. 

Bei St. Helena. 

Westindien, Florida bis Rio de Ja¬ 
neiro, indopazifisch, Westküste von 
Amerika, Golf von Kalifornien bis 
Peru, Galapagos-Inscln, Westafrika. 
Madeira, Kapverden, Loanda, St. 
Helena. 

Miers (Challenger 259); 
Rathbun (Proc. Mus. 
Washington 1898, 601). 

Planes minulus 
(Linke). 

Auf Tang gefangen. 

Bei Madeira, Sargasso- 
see. 

Zirkumtropisch, ziemlich weit nach 
Norden und Süden über die Wen¬ 
dekreise hinaus. 

Barrois (Crust. A^ores 15); 
Ortmaxn (Zool. Jalirb. 7, 
710); 

Dofleix (Valdivia 130). 

Plagusia deprcssa (Fa¬ 
bricius). 

Vom Schiffe abge¬ 
kratzt. 

Azoren, Kapverden. 

Atlantik (von Cliarleston bis Brasilien), 
Mittelmeer, St. Helena und Süd¬ 
afrika. 

Heller (Novara 51); 

Miers (Challenger 272); 
Rathbun (Proc. Washington 
1900, 281). 
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Art: 

Fang: 

Fundort: 

Verbreitung: 

Literatur: 

PJagusia chabrus 
(Linke). 

Stcllnctz. 

Simonsbai. 

Kapregion (Simonsbai). 

Miers (Challenger 273). 

Gccareinns lagosloma 

M.-Edwards. 

(Landkrabbe.) 

Ascension. 

Westafrika: Kamerun; Insel Ascen¬ 
sion. Nach Ratiip.ux auch Austra- 
licn und Bermuda. 

Miers (Challenger 21S); 
Ort.au xx (Zool. Jahrb. 10, 
337); 

Doflein (Valdivia 131). 

Porecllana äehmnii 
KRAUSS. 

Stcllnetz. 

Simonsbai. 

Kapregion (Simonsbai). 

Ivrauss (Siidafr. Cmst, 59); 
Hexdersox (Challenger 110); 
Stebbixg (Mar. iuvest. S. 
Afr. II, 28); 

Rathbun (Nlisc. Coli. 191). 

Gahthea inlermcdia 
Lilljeborg. 

Gedretsclit. 

Kapverden (Porto Gran¬ 
de. Säo Vicente). 

Mittelmecr, Kapverden. Westafrika. 

A. M.-Edw. et BouviER(Trav. 

et Talisman 277); 
Benedict (Proc. Mus. Was¬ 
hington 26. 302). 

Galatlica labidolcpia 
Stiaipsox. 

Stellnetz. 

Simonsbai. 

Kapregion (Kap der guten Hoffnung. 
Simonsbai). 

Hexdersox (Challenger 120); 
Rathbun (Smiths. Mise, Coli. 
231). 

Pagunis calidus Risso. 

Gedretsclit. 

Kapvcrden ( Porto Gran - 
de. Säo Vicente). 

Mittelmeer, Adria, Madeira, Kanari¬ 
sche Inseln, Kapverden, Säo Vi¬ 
cente. 

Hexdersox (Challenger 57); 
A. Milxe-Edw. et Bouvier 
(T rav. et Talisman 180); 
Alcock (Cat. ind. Cmst. 11, 
170). 

Pelrochirus pusl ulalus 
(H. M.-Edwards). 

Gedreselit. 

Kapverden (Porto Gran¬ 
de. Säo Vicente). 

Westafrika: Goree, Dakar, Kapverden. 

Rathbun (Proc. Mus. Was¬ 
hington 22, 303); 
Chevreux et Bouvier (Mein. 
Soc. zool. 112). 

Eupagurus prideauxi 

Gedretsclit. 

Kapverden(Porto Gran¬ 

Shetland-Inseln, England, Irland, 

Studer (Gazelle 24); 

Lea ch. 


de. Säo Vicente). 

Kanal, Norwegen, Mittelmeer. 
Adria, Kapverden. 

Ort au xx (Zool. Jahrb. 6, 
304); 

Vpogcbia eopensis 
(Ivrauss). 

Stellnetz. 

Simonsbai. 

Natal, Algoabai, False Bai. Simons¬ 
bai. 

• 

Alcock (Cat. ind. Cmst. II, 
182). 

Ortaunn (Zool. Jahrb. 6, 
54); 

Stebbixg (Mar. Invest. S. 
Air. 1, 45). 

Panulirus gullalns 
(Latreille). 

Stellnetz. 

Ascension. 

Kapverden(Porto Grande). Antillen( ?). 
Ascension. 

Spexce Bäte (Challenger 
Macr. 78); 

Ortaunn (Zool. Jahrb. 10, 
268). 

Palinurus lalandii La- 

AIARCK. 

Am Ufer im Krater. 

St, Paul. 

Kap der guten Hoffnung mul benach¬ 
barte Teile des Atlantischen und 
Indischen Ozeans. 

Spence Bäte (Chall. Macr. 
86); 

Heller (Novara 97); 
Ortaunn (Zool. Jahrb. 6,16). 

Penaens canaliculalus 

An der Oberfläche ge¬ 

Östlich von Madagas¬ 

Indopazifisch. Vom Roten Meer und 

Alcock (Cat. ind. Cmst. 1906 

Olivier. 

fangen. 

kar. 

der Ostküsle Afrikas bis zu den 
Sandwich-Inseln. 

l, p. 14.); 

Ortaunn (Zool. Jahrb. 5, 
448). 

Penacas mcridionalis 
n. sp. 

10 m, mit dem Horizon¬ 
talnetz gefangen. 

Nordöstlich bei Tristan 
da Cunlia. 

Südlicher Atlantik (Tristan da Cunlia). 

Ganss-Exp. 298. 

Mdapcnaeus vwnomos 

20m, mit dem Horizon- 

Östlich von Madagas¬ 

Indopazifisch, von Ostafrika bis Japan 

Alcock (Cat, ind. Grust. 1906. 

Fabricius. 

tabietz gefangen. 

kar. 

und Australien. 

I, p. 18). 
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Art : 

Fan": 

Fundort: 

Yerbreifung: 

Literatur: 

Funchaliü n'oodivardi 

10 in. mit dem Horizon- 

Nordöstlich von Tristan 

Atlantik. Yon Madeira und den Azoren 

Bouvjer (Ilirondelle et Prin- 

I. Y. Joiixsox. 

talnetz gcfangen 

da Cunha und bei den 
Kanarischen Inseln. 

bis Tristan da Cunha. 

cesse Alice 33. 93). 

Funchatia vanhöffcni 
n. sp. 

10 m, mit dem Horizon- 
talnctz gefangen. 

Nordöstlich von Tristan 
da Cunha. 

Südlicher Atlantik. Tristan da Cunha. 

Ganss-Exp. 3UG. 

Athanas tjrimaldii COU¬ 
TJERE. 


Kapverden. (Säo Yi- 
ccnte, Porto Grande). 

Kapverden. 

Coutjere (Bull. Monaco 1911 
197). 

Alphcus dentipes Gue- 
rjx. 

Aus Lithothainniien. 

Kapverden. (Säo Yi- 
cente, Porto Grande). 

Mittelmeer. Azoren, Kapverden. 

Heller (Crust. siidl. Europa 
278); 

Barrojs (Crust. A<,*ores 28). 

Hippolyte bideniains 

An der Oberfläche ge- 

Atlantik. Südwestlieh 

Mittlerer Atlantik, vom Äquator bis 

Spexce B\te (Challenger 

Spexce Bäte. 

fischt. 

der Liberiaküste. 

35° n. Br. u. 50° w. L. 

591). 

\ T irbius acu m in ufus( Da - 

XA). 

An Saruassnm. 

Südlich von den Azo¬ 
ren. 

Mittlerer Atlantik, Golfstrom, Sar- 
gassosee, Azoren. 

Daxa (U. S. Expl. Exp. 562); 
Stimpsox (Proc. Phil. 1860, 
105). 

Virbius eapensis n. sp. 

Mit dem Stellnetz gef. 

Simonsbai. 

Kapregion (Simonsbai). 

(iauss-Exp. 319. 

Yirbius orientalis 
(Heller). 

Auf treibendem Tang. 

30° s. Br., 70° ö. I... 
südöstlich von Mada¬ 
gaskar. 

Rotes Meer. Indischer Ozean. 

Heller (Sitz.-Ber. Wien 277); 
Nobili (Care. nier. roug. 33). 

Typton tpongicola 

Costa. 

Gedretscht. 

Kapverden(PortoGran- 
dc, Säo Yiccnte). 

Siidl. England. Mittelmeer. Adria. 
Kapverden. 

Heller (Crust. siidl.Europa 
254); 

Ortmax x (Zool. Jalirb. 5, 
508); 

Kemp (Sc. Invest. 1908, 1). 

Laircutes cnsi/erusß 1 il- 
xe-Edwards). 

An Sargassuni. 

Südlich von den Azo¬ 
ren. 

Alit tlerer Atlantik, Ciol f s t ro n t, Sa rga sso - 
see, Azoren. 

Krauss (Siidafr. Crust. 50); 
Spexce Bäte (Challenger 
583). 

Latreutes natalcnsis 

n. sp. 

An der Oberfläche. 

Port Natal. 

Port Natal. 

Ganss-Exp. 320. 

Leander ujjinis Spexce 
Bäte. 

In der Reuse. 

Hafen der Kapstadt. 

Kapregion (Kapstadt) Südsee. Port 
Jackson, Sydney. 

Spexce Bäte (Challenger 
782). 

Lea ndertenu icon i is Sa y . 

An Sargassmn. 

Südlich von den Azo¬ 
ren. 

Auf hoher See, selten an den Küsten. 
Atlantik: Sargassosce. Mittelmeer, 
Indischer Ozean, Bei Japan und 
Australien. 

Kixgsley (Bull. Essex Sa¬ 
lem 1878. p. <>G); 
Hasswell (Austr. Crust. 
195). 

Nil'ft edulis Bisso. 

(Processa canaliculata 
Leacii) 


KapverdenfPorto Gran¬ 
de, Säo Yicente). 

ln den europäischen Meeren von Siid- 
Norwegen bis znm Mittelmeer mit 
Einschluß des Schwarzen Meeres. 
Atlantik: Madeira bis Südafrika. 
Amerikanische Westküste: San Die¬ 
go, Kalifornien bis zum Golf von 
Panama. Ostküste: Nord-Carolina 
bis Trinidad. Asien: Japan. 

Heller (Crust. siidl. Europa 
232); 

Ortmaxx (Zool. Jahrb. 5, 
528). 

Kemp (Sc. luvest. 1908,123). 

Cranyon antardicus 
Pfeffer. 

Aus dem Magen einer 
Weddelrobbe. 

Winterlager 1902, an 
der Eisgrenze. 

Antarktis. (Süd-Georgien.) 

Pfeffer (Jalirb. Wiss. Ham¬ 
burg 1887. 1Y, 5); 

Iloplophorus yrimaldii 
H. COUTJERE. 

10 m, Horizontalnetz. 

Nordwestlich der Kap¬ 
stadt. unter 30° s. B.. 
J4° w. L. 

Bei Madeira und nordwestlich der 
Kapstadt. 

Calmax (Antarct. Exp. 3). 
Coutjere (Bull. Mus. Monaco 
1905, 1). 
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Systematisches 


Verzeichnis der in 


großen Tieren 


gefangenen Crnstaeecn. 


Art: 

Fang: 

Fundort: 

Verbreitung: 

Literatur: 

Eryonieus ntlnnticus 

3000 in. Vertikalnetz 

ln der Nahe des Aqua- 

Atlantik, südwestlich der Liberiaküste. 

Gauss-Expeditioii 292. 

n. sp. 

Ilnliporus sp. 

3000 m 

tois. 

In der Nähe des Äqua¬ 
tors. 

Atlantik, südwestlich der Liberia¬ 
küste. 

Ganss-Expedition 300. 

Funehalia sp., Larven- 
form. 

1000 in. 

Südwestlich von den 
Kapverden. 

Mittlerer Atlantik, südwestlich von den 
Kapverden. 

Ganss-Expedition 307. 

Gennndas alicci Bou- 

VIER. 

3000 m. „ 

Vom Äquator bis 35° 
39' s. Br. u. 19° 4G' 
\v. L. bis 8° IG' ö. L. 
Mittlerer Atlantik, 
südlich vom Äquator 
bis zur Breite der 
Kapstadt. 

Kap Spartel. Kanarische Inseln. 
Azoren. Sargassosee. Antillen. Süd¬ 
lich vom Äquator bis zur Breite 
der Kaps ladt. 

Bouvier (Hirondelle et 
Princessc Alice 30). 

Gennndas eleynns (S. 1. 
Smith). 

3000 m. 

Vom Äquator bis 35° 
39' s. Br. u. 18° 57' 
w. L. bis 8° IG' ö. L. 

Ostküste der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, New York bis Florida. 
Sargassosee. Kapverden. Mittelmeer. 
Siidl. Atlantik bis zur Breite der 
Kapstadt. 

Bouvier (Hirondelle et 
.Alice 35—42). 

Kemp (Genus Gennada's 2, 
718-29). 

Gennndas seuiafus 
Bouvier. 

3000 in. 

Vom Äquator bis zum 
35. 0 s. Br. Bei den 
Kapverden. 

Mittel-Atlantik, Azoren. Indischer 

Ozean (?) 

Bouvier (Hirondelle et 
Princessc Alice 42—44): 
KEMP(GemisGennadas2,727); 
Kemp (Rec. Ind. Mus. 5,178). 

Gennndas vnlens (S. J. 
Smith). 

3000 in. 

Von den Kapverden 
durch d. ganzen mitt¬ 
leren Atlantik bisziim 
Breitengrade der 

Kapstadt. 

Küste der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Küsten von Portugal. 
Marokko. Sargassosee. Azoren. 
Siidl. Atlantik bis zur Breite der 
Kapstadt. 

Bouvier (Hirondelle et 
Princessc Alice 44—48); 
Smith (Albatross 402—404). 

Gennndas taUsnwni 
Bouvier. 

3000 m. 

Von den Kapverden 
durch d. ganzen mitt¬ 
leren Atlantik bis 
zum Breitengrade 
der Kapstadt. 

Atlantik: Kapverden bis zum Breiten¬ 
grade der Kapstadt. 

Bouvier (Hirondelle et 
Princcsse Alice 28). 

Gennndas iinayrei 
Bouvier. 

3000 m. 

L<° s. Br., 19° 46' w. L. 
Westlich von St. 
Helena. 

Sargassosee, Gibraltar. Kap Spartel. 
Azoren. Westlich von St. Helena. 

Bouvier (Hirondelle ct 
Princcsse Alice 48—51). 

Pasiphaca lonyispina 
n. sp. 

Ans dem Magen eines 
Pinguins. 

65° 15' s. Br. u. 80° 12' 
ö. L. in der Nähe des 
Eisrandes. 

Nördlich vom Kaiser-Wilhelm 11.- 
Land. 

Gauss-Expeditioii 315. 

Chorisni ns nntarcticus 

In der Reuse gef., 385 in 

Winterstation, in der 

Antarktis (Süd-Georgien, Kaiser Willi- 

Pfeffer (Jahrb. Hain. AViss. 

Pfeffer. 

tief; aus dem Magen 
der Weddel robbe. 

Nähe des südlichen 
Polarkreises. 

lieliu 11.-Land). 

IV, 51). 

Calman (Antarct. Exp. 2,1). 

Cranyon nninrdicu s 
Pfeffer. 

Reuse, 385 m tief. 

Winterlager an der Eis¬ 
grenze. 

Antarktis (Süd-Georgien, Kaiser-Wil¬ 
helm 11.-Land). 

Pfeffer (Jahrb. Ham. Wiss. 
1887, 5); 

Cal man (Antarct. Exp. 3). 

B en ih eoca ris stylorost ris 
Sp. Bäte. 

3000 in. Vertikalnetz. 

Westlich von den Kap¬ 
verden. 

Mittlerer Nordatlantik u. b. den Kap¬ 
verden. 

Spence Bäte (Challenger 
72G). 

Acanthephyra purpurea 
A. Milne-Edwards 

800—3000 m. ,, 

Atlantik. Zwischen ca. 
29” n. Br. u.35°s. B.. 
2° ö. L. bis 36° w. L. 

Atlantik. Westlich der Kanarischen 
Inseln durch den südlichen Atlantik 
bis zu den Falkland-lnseln. Indischer 
()zean (Ostindien). Pazifik (S. u. 0.- 
Australien), Ncu-Sceland), Japan. 

Spexce Bäte (Challenger 
733). 

Kemp (Se. luvest. 1905, 1, 4). 
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Acanlh ephyra purpurea, 
var. acanthitelsonis 
Sp. Bäte. 

3000 ni. Vertikalnetz 

Atlantik, südwestlich d. 
Liberiaküste. 

Atlantik, südwestlich der Liberiaküste. 

Spence Bäte (Challenger 
745). 

Acanthephyra äebilis 

A. 3Iilne-Edwards. 

3000 in. „ 

Atlantik. Zwischen 30° 
n. Br. u. 35° s. Br., 
8° ö. L. bi- 30° w. L. 

Westküste von Irland. Bai von Bis- 
caya. Azoren. Ostküste der Ver¬ 
einigt. Staaten Nordamerikas. West¬ 
indiern Durch den ganzen Atlantik 
bis zur Höhe der Kapstadt. Pazi¬ 
fik (Hawai-liiseln). 

Kemp (Sc. Inv. 1910, 59); 
Smith (Blake 70). 

Acanthephyra brevi- 
rostris Smith. 

3000 in. 

Südwestlich der Li¬ 
beriaküste. 

Ostkiistc der Vereinigten StaatcnNord- 
anierikas. 31ittlercr Atlantik, süd¬ 
westlich von Sierra Leone. Pazifik. 
Golf von Panama. 31 arion-Insel. 

Faxox (Albatross 167); 
Kemp (Sc. Inv. 1905, I, 23). 

Acanthephyra bald 
Faxon. 

Ncmaiocarcinus ensifer , 
var. cxilis Sp. Bäte. 

3000 in. ,, 

Südwestlich der Li- 
beriakiiste. 

Im südlichen Atlantik 
in der Nähe von 
Ascension. 

SüdwesÜich von Sierra Leone. 

Atlantik. Island. Ostküste der Ver¬ 
einigten Staaten Nordamerikas, Ka¬ 
narische Inseln bis südlich Ascen¬ 
sion. Indischer Ozean und Siidsee, 
bis zur Westküste Amerikas. 

Kemp (Sc. Invest. 1905,1,22). 

Spexce Bäte (Challenger); 
Calman (Dccp-sea Crust. S. 

Coast Ireland 1896, 7). 
Kemp (Sc. Invest. 190S, 1, 
75). 

Notostomus atlanticus 

n. sp. 

3000 in. ,, 

Westlich von den Kap¬ 
verden. 

Atlantik, westlich der Kapverden. 

Gauss-Expedition 330. 

Hymenodora glacialis 
(Buchholz). 

800 ni. .. 

Südwestlich der Li- 
bcriaküstc. 

Ostküste Grönlands. Nordatlantik. 
Ostkiistc der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas. 31ittlerer Atlantik. 
Im Pazifik, in der Beringsee (Alas¬ 
ka), Golf von Kalifornien. Golf von 
Panama und in der Nähe der Küste 
von Eeuador. 

Smith (Albatross 74); 

Faxox (Albatross 168); 
Kemp (Sc. Invest. 1908, 1, 
p. 72). 

Caricyphus gibberosus 
Spence Bäte. 

3000 in, Vertikal netz. 

Bei den Kanarischen 
Inseln. 

Atlantik (Kanarische Inseln), Pazifik 
(Sandwich-In sein). 

Spexce Bäte (Challenger 
716). 

Caricyphus cornutus 
Spence Bäte. 

1500 in, Vcrtikabictz. 

Südwestlich der Li¬ 
beriaküste. 

Phihppinen. Im Atlantik südwest¬ 
lich der Liberiaküste. ; 

Spexce Bäte (Challenger 
712). 

Procletcs atlanticus 
n. sp. 

3000 m. ,. 

Bei Ascension. 

Südlicher Atlantik, bei Ascension. 

Gauss-Expedition 334. 


Alphabetisches Register. 


Acanthephyra baiei Faxox (non Stebbixg) 327. 
Acanthephyra brevirosiris Smith (non Spexce Bäte) 327. 
Acanthephyra äebilis A. 31.-Edwards 327. 

Acanthephyra purparea A. 31. -Edwards 326. 

Acanthephyra purparea , var. acaniliitelsonis Sr. Bäte 327. 
Alphcus dentipes Guerix 318. 

Aihanas grimaldii Coutiere 316 . 

B cnilieocaris stylorostris Sr. Bäte 325. 


Garicyphus cornutus Sp. Bäte 334. 

Caricyphus gibberosus Sp. Bäte 334. 

Carupella natalcnsis n. sp. 279. 

Chorismus antarcticus Pfeffer 318. 

Crangon antarcticus Pfeffer 324. 

Cyclograpsus Occidental is A. 31.-Edwards 283. 
Cyclograpsus pundaius 31.-Edwards 283. 
Dchftanius dcntains (31ii>ne-Edwards) 277. 
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Eryomcus oilanticus n. sp. 292. 

Eupagurus pndcauxii (Leacii) p. 291. 
Eurynome longimana Stimpson 275. 
Funchalia sp. 307. 

Funchalia vanhöffeni n. sp. 306. 

Funchalia tvoodwanli I. Y. JonNSox 303. 
Oalafhea inlermcdia Lilljeborg 286. 
Galalhca labulolepta Stimpson 287. 
Gcearcinus lagostoma Milne-Edwards 285.. 
Gennadas alicei Bouvier 309. 

Gommlas olcgans S. I. Smitii 310. 

Gcnnadas sciitatus Bouvier 310. 

Gennadas talkmani Bouvier 311.. 

Gennadas tinuyrei Bouvier 313. 

Gemiadas valcns (S. I. Smith) 311. 

Grapsus grapsus (Lixxe) 283. 

Jlalicarcinus planalus (Fabricius) 277. 
llaliporus sp. 300. 

Hippolyte bidenlatus Spence Bäte 318. 
Iloplophorus grimaldii H. Coutiere 328. 
Ilymenodora glacialis (Bucihiolz) 331. 
Ilymcnosoma orbicxdarc Desmarest 277. 
Inachus antardicus Doflein 273. 

Latrcutes cnsifenis Milne-Edwards 322. 
Lalreutes natalcnsis n. sp. 320 
Leander affinis Spence Bäte 322. 

Leander tenuicornis Say 323. 

Mdapenaeus nionoceros Fabricius 300. 
Micropisa ovata Stimpson 275. 
Nemalocarciuus cnsifer , var. exilis Sp. Bäte. 
Ncptunus (Amphitnle) haslatus (Finne) 278. 
Neptunus sanguinolenlus (Herbst) p. 278. 
Neptanus sayi Milne-Edwards 278. 

Niht edulis Risso 323. 


Nolostomus ailanlicus n. sp. 330. 

Ostraeolhcrcs tridacnae Rüppel 283. 

Pachygrapsus marmondus (Fabricius) 284. 

Pachygrajmis simplex (Herklots) 283. 

Pachygrapsus transvcrsus Gibbes 284. 

Pag ums calidus Risso 290. 

Panulirus gultulus (Latreille) 291. 

Palinurus lalandii Lamarck 292. 

Pasiphaea longispina n. sp. 315. 

Penaeus canaliculaius Olivier 298. 

Pcnaeus meridionalis n. sp. 298. 

Petrochims pashdalus H. M.-Edwards 290. 

Pinnoiimes dojleini n. sp. 281. 

Pihnmms liirtellus (Linne) 281. 

Piliimnus liirtellus, var. inermis M.-Edwards u. Bouvier 
281. 

Pümnnus vcrrucosipcs Stimpson 281. 

Planes minuius (Finne) 284. 

Plagusia depressa (Fabricius) 285. 

Plagusia chabrus (Linke) 285. 

Porcellana dehaanii Krauss 286. 

Portunus holsaius Fabricius 278. 

Porhinus marmoreus Leacii 278. 

Porlumnus lalipes (Pennant) 277. 

Procletes ailanlicus n. sp. 334. 

P'iigellia sculiforniis Dana 276. 

Sienorhynchus falcifer Stimpson 273. 

Slenorhynchus roslratus (Linke) 272. 

Typton spongicola Costa 322. 

Upogebia capensis (Krauss) 291. 

I irbius acuminalus (Dana) 320. 

Virbius capensis n. sp. 319. 

Virbius orienlalis (Heller) 319. 

Xanthodcs melanodachßus A. Milne-Edwards 281. 


Erklärung der Tafeln XII—XXII. 




Tafel XII. 

J Fig. 

9. 

Orbita und angrenzende Teile. 



Fig. 

10. 

Äußerer Iüeferfuß. 

Fig. 

1 . 

Inachus antardicus Doflein, p. 273. Männchen, 

| Fig. 

11. 

Rechter Scherenfuß (Ober- und Innenseite der 



Dorsalansicht. 



Hand). 

Fig. 

2. 

Cephalothorax desselben, Seitenansicht. 

Fig. 

12. 

Außenseite der Hand. 

Fig. 

3. 

Abdomen des Männchens. 

Fig. 

13. 

Zweiter Pereiopode. 

Fig. 

4. 

Abdomen eines Weibchens. 

Fig. 

14. 

Vierter Pereiopode. 

Fig. 

5. 

Pugeltia sculiforniis Dana, p. 276. Äußerer 

Fig. 

15. 

Fünfter Pereiopode (Schwinuufuß). 



Kieferfuß. 

Fig. 

16. 

Abdomen. 

Fig. 

6 . 

Abdomen des Männchens. 

Fig. 

17. 

Pinnotheres dofleini n. sp., p. 281. Männchen, 

Fig. 

7. 

Abdomen des Weibehens. 



Dorsalansicht. 

Fig. 

8. 

Carupella natalensis n. g., n. sp., p. 279. Cephalo¬ 

Fig. 

18. 

Abdomen. 



thorax des größten Männchens. Dorsalansicht. 

Fig. 

19. 

Vorderer Teil der Hand. 
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Fig. 1. 

Fig. 2. 
Fig. 3. 
Fig. 4. 
Fig. 5. 
Fig. 0. 

Fig. 7. 
Fig. 8. 


Fig. 9. 
Fig. 10. 
Fig. 11. 
Fig. 12. 
Fig. 13. 
Fig. 14. 
Fig. 15. 
Fig. 16. 
Fig. 17. 
Fig. 18. 
Fig. 19. 


Fig. 1. 


Fig. 2. 

Fig. 3. 
Fig. 4. 

Fig. 5. 
Fig. 6. 
Fig. 7. 
Fig. 8. 
Fig. 9. 

Fig. JO. 
Fig. 11. 
Fig. 12. 

Fig. 13. 
Fig. 14. 

Fig. 15. 


Fig. 1. 


Fig. 2. 
Fig. 2 a 


Tafel X11T. 

Eryonicus atknüicus n. sp., p. 292. Dorsalan- 
siclit des Cephalothorax mit Abdomen. 
Seitenansicht. 

Telson mit Seitenanliängen, von oben gesehen. 
Außere Antenne. 

Erster Scheren fuß. 

Blättchenhaare der Fingerselineiden des ersten 
Seherenfußes. 

Zweiter Scherenfuß. 

Scherenfinger desselben. 

Tafel XIV. 

Eryonicus athnticus, p. 292. Fünfter Scherenfuß. 
Erster Abdominalanhang (Pleopode). 

Zweiter Abdominalanhang „ 

Dritter Abdominalanhang ., 

Man di bei. 

Erste Maxille. 

Zweite Maxille. 

Erster Maxillarfuß. 

Zweiter Maxillarfuß. 

Spitze desselben. 

Dritter Maxillarfuß. 

Tafel XV. 

Penaeus meriäionaUs n. sp.. p. 298. Weibchen. 
Cephalothorax mit den vorderen Teilen, Seiten¬ 
ansicht, 

Fünftes und sechstes Abdominalsegment; Telson 
mit Seitenanhängen, Seitenansicht. 

Telson mit Seitenanhängen, von oben gesehen. 
Vorderer Teil des Cephalothorax mit Rostrnm, 
Antennen und Augen, Dorsalansicht. 

Epipodit des äußeren (dritten) Maxillarfußes. 
Zweite Maxille. 

Zweiter Maxillarfuß. 

Mandibel mit Palpus. 

Xetzgewebe mit Haarbesatz des Mandibular- 
palpus. 

Erster Scheren fuß. 

Vorderer Sclierenteil desselben. 

Borstenhaare «auf dem Carpus des zweiten 
Seherenfußes. 

Hand des zweiten Seherenfußes. 

Basal-, lschium-, Morus- und Carpalglied des 
zweiten Scherenfußes. 

Thelycum. 


Tafel XVI. 

FuuchaUa woodwanlii I. Y. Johnson, p. 303. 
Weibchen. Cephalothorax mit Antennen und 
Augeu; Seitenansicht. 

Cephalothorax, Seitenansicht, 
u. b Rostrumformen. 


Fig. 

9 

Mandibel mit Palpus. 

Fig. 

4. 

Erste oder vordere Maxille. 

Fig. 

5. 

Zweite oder hintere Maxille. 

Fig. 

G. 

Äußerer Maxillarfuß. 

Fig. 

7. 

Erster Sehercnfnß (Hand, Carpus. Mcrus). 

Fig. 

8. 

Borstenhaare an der Hand desselben. 

Fig. 

9. 

Borstenhaare am Carpus desselben. 

Fig. 

10. 

Thelycum. 



Tafel XVII. 

Fig. 

11. 

Funchfilia v'oodivardi 1. Y. Johnson, p. 303. 
Zweiter Scherenfuß (Hand, Carpus, Merus). 

Fig. 

12. 

Seherenfinger desselben. 

Fig. 

13. 

Carpus desselben mit Bestachelung und Be¬ 
haarung. 

Fig. 

14. 

Dritter Sehercnfnß (Hand, Carpus, Merus). 

Fig. 

15. 

Vierter Pcreiopode (Dactylus, Propodus, Carpus, 
Merus). 

Fig. 

16. 

Abdominalglieder mit Kielleisten. 

Fig. 

17. 

Fünftes, sechstes Abdoininalsegment und Telson: 
Seitenansicht. 

Fig. 

18. 

Telson mit Seitenanliängen, von oben gesehen. 

Fig. 

19. 

Tclsonspitze mit Wimper haaren. 

Fig. 

20. 

Fundudia vanhöfjeni n. sp., p. 306. Äußerer 
Maxillarfuß. 

Fig. 

21. 

Thelycum. 



Tafel XVTI1. 

Fig. 

1 . 

0ennadas taUsnunn Bouvier, p.311. Männchen, 
Seitenansicht. 

Fig. 

2. 

llinterraml des sechsten Abdoininalsegment es, 
Seitenansicht. 

Fig. 

3. 

Telson mit Seitenanliängen. von oben gesehen. 

Fig. 

4. 

llinterraml des Telsons. 

Fig. 

5. 

Mandibularpalpus. 

Fig. 

6. 

Zweite Maxille. 

Fig. 

7. 

Zweiter Maxillarfuß. 

Fig. 

8 . 

Endglied des zweiten Maxillarfußes. 

Fig. 

9. 

Erster Sehe reu fuß. 

Fig. 

10. 

Zweiter Scherenfuß. 

Fig, 

11. 

Dritter Scherenfuß. 

Fig. 

12. 

Hand des dritten Scherenfußes. 

Fig. 

13. 

Erster Pleopode mit Petasma. 

Fig. 

14. 

Pctasma. 



Tafel XIX. 

Fig. 

1 . 

Pasiphaea longispma n. sp., p. 315. Cephalo¬ 
thorax mit Augen, Antennen, Pereiopoden und 
vier Abdoininalseginenten. 

Fig. 

2. 

Antennensehuppe. 

Fig. 

3. 

Hand und Carpus des ersten Seherenfußes. 

Fig. 

4. 

Zweiter Scherenfuß (Hand, Carpus, Merus). 

Fig. 

5. 

Blättchenhaare der Fingerselmeiden des zweiten 
Seherenfußes. 

Fig. 

6. 

Dritter Pereiopode. 
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Fig. 7. Vierter Pereiopode. 

Fig. 8. Fünfter Pereiopode. 

Fig. 9. Dactylus des fünften Pereiopoden. 

Fig. 10. Exopodit des fünften Pereiopoden. 

Fig. 11. Äußerer Maxillarfuß. 

Tafel XX. 

Fig. 1. Virbius capensis , n. sp., p. 319. Cephalothorax 
mit Antennen, Antennenselnippen, Auge und den 
drei ersten Pereiopoden. 

Fig. 2. Erster Scherenfuß. 

Fig. 3. Zweiter Scherenfuß. 

Fig. 4. Dactylusglied des dritten Fußes. 

Fig. 5. Athanas grimaldii Coutiere, p. 31G. Dactylus, 
Propodus und Carpus des dritten Pereiopoden. 
Fig. 6. Dactylus, Propodus und Carpus des vierten 
Pereiopoden; Dactylus mit Nebenstaehel. 

Tafel XXI. 

Fig. 1. Laireules natalensis n. sp., p. 320. Seitenansicht. 
Fig. 2. Rostruin und Vorderrand des Cephalothorax. 

Fig. 3. Auge. 

Fig. 4. Innere Antenne. 

Fig. 5. Äußere Antenne mit Antennensehuppe. 


Fig. G. Äußerer Maxillarfuß. 

Fig. 7. Erster Scherenfuß (Hand, Carpus, Merus). 

Fig. 8. Zweiter Scherenfuß. 

Fig. 9. Fünfter Pereiopode. 

Fig. 10. Telsonspitze. 

Fig. 11. Telson mit Seitenanhängen, von oben gesehen. 
Tafel XXII. 

Fig. 1. Hoplophorusgrimaldii Coutiere, p. 328. Seiten¬ 
ansicht. 

Fig. 2. Telson mit Seitenanhängen, von oben gesehen. 
Fig. 3. Antennensehuppe. 

Fig. 4. Antennensehuppe nebst Basalglieder der An¬ 
tennen. 

Fig. 5. Erster Scherenfuß. 

Fig. G. Zweiter Scherenfuß. 

Fig. 7. Dritter Pereiopode. 

Fig. 8. Dactylus des fünften Pereiopoden. 

Fig. 9. Procleies aÜanticus n. sp., p. 334. Seitenansicht. 
Fig. 10. Telson mit Seitenanhängen, von oben gesehen. 
Fig. 11. Zweiter Pereiopode. 

Fig. 12. Dritter Pereiopode. 

Fig. 13. Vierter Pereiopode. 

Fig. 14. Fünfter Pereiopode. 
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